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pstitische
In der Verstimmung über den Zolltarif hat die

freisinnige „Voss. Ztg.“ den bevorstehenden Jahrestag
der Kanzlerschaft des Grafen Bülow zu einem scharfen
Angriff auf den Reichskanzler benutzt; aus nicht ganz
klaren Gründen wurde sie dabei von dem führenden
Zentrumsorgan unterstützt, das ebenfalls ein bestimmtes
Programm vom Reichskanzler und Ministerpräsidenten
forderte. Es wäre gewiß für die Parteien sehr will ¬
kommen, wenn der Reichskanzler mit einem klaren,
festumschriebenen Programm vor sie hinträte. Aber wer

gerecht ist, muß anerkennen, daß nach verschiedenen
Richtungen hin der verantwortliche leitende Staats ¬
mann seine Aufgabe mit der Proklamirung eines der ¬

artigen Programms ungemein erschweren würde, ganz
abgesehen von der Parteizersplitterung, die wir in
Deutschland leider haben. Als ein Mittel der
Stimmungsmache gegen den Zolltarif ist von frei ¬
händlerischer Seite in der verflossenen Woche abermals
die Falschmeldung über einen angeblichen Protest einer
auswärtigen Macht verbreitet worden. Jetzt sollte
Rumänien derjenige Staat sein, der gegen den Zoll ¬
tarifentwurf in Berlin Vorstellungen erhoben habe.
Die rumänische Gesandtschaft in Berlin machte dem
Schwindel bald ein Ende. Da es aber noch eine
Reihe von Staaten giebt, denen bisher ein Protest
gegen den deutschen Zolltarif nicht angedichtet wurde,
dürfte sich das beliebte Spiel demnächst wiederholen.
Die „Köln. Volkztg.“. die gegen diese Methode mit
Recht Einspruch erhoben hat, befolgt sie aufs eifrigste
gegenüber den ihr so verhaßten Hakatiften. Sie beruft
sich nämlich auf ein absprechendes Urtheil der „New-
Vorker Staatsztg.“ über die preußische Polenpolitik
und erhebt jenes Urtheil zu einer „Zwiebel“ für die
„Thränendrüsen“ der Hakatiften. Letztere indessen
werden die Ansicht des amerikanischen Blattes mit der
größten Gelassenheit ad acta legen. Vielleicht ist das ¬
selbe Verfahren für die „Köln. Volksztg.“ in bezug auf
die schärfere Scheidung der Vereine deutscher Katho ¬
liken in Posen von den Polen nicht mit der gleichen
Leichtigkeit zu bewerkstelligen.

Die Audienz des Oberbürgermeisters Kirschner
beim Kaiser hat Klarheit darüber gebracht, daß der
Kaiser an seinem Widerspruch gegen die Führung der
Straßenbahn über die Linden festhält. Unaufgeklärt
ist geblieben, wie Minister von Thielen und der
Berliner Polizeipräsident den Magistrat in dem
Glauben erhalten konnten, der Kaiser habe gegen die
Ueberführung nichts einzuwenden. Der Fall Kauff-
mann ist anscheinend in Hubertusstock nicht berührt
worden. Der Beschluß der Stadtverordneten, einen
Ausschuß wegen des bekannten Entscheides des Ober ¬
präsidenten einzusetzen, führt hoffentlich zu dem Er ¬
gebniß, daß die Stadtverordneten ohne weiteres eine
Neuwahl vornehmen. Ob es in Sachen der Märchen ¬
brunnen, entsprechend den Wünschen des Magistrats,
zu einem Kompromiß fomm*, bleibt abzuwarten.

„Die Nürnberger henken keinen, sie hätten ihn
denn zuvor.“ — Dieser alten Weisheit scheinen sich
die Engländer immer noch nicht erinnern zu wollen.
Sie haben doch nun schon so oft die Erfahrung ge ¬
macht, daß sie, wenn sie jubelten, sie hätten Dewet
oder Botha in der Falle, zu früh triumphirt hatten,
aber trotzdem haben sie in der vergangenen Woche
wiederum in alle Welt hinausposaunt, nunmehr sei
Botha sicher in ihren Händen. Natürlich war es auch
diesmal wieder nichts damit; Botha hat sich sogar
keineswegs in eiliger Flucht davongemacht, sondern
er hat den Engländern ein einen vollen Tag
dauerndes Gefecht geliefert und sich alsdann
offenbar in vollständiger Ordnung zurückgezogen,
wenn man überhaupt von einem Rückzüge sprechen
kann. Da nun die Engländer den Botha, den sie nicht
hatten, nicht hängen konnten, so hielten sie sich dafür
an dem unglücklichen Broeksma schadlos, den sie er ¬

schossen, und neuerdings auch an dem Burenführer
Lotter, der am Freitag früh hingerichtet wurde, ob
durch Erschießen oder durch den Strang, ist noch nicht
bekannt. Lotter war zwar kein „Kaprebell“, sondern
Bürger des Oranjefreistaats, aber da er in den jetzigen
Kriegszeitläuften seine Zugehörigkeit zum Freistaat
nicht durch Dokumente nachzuweisen imstande war,
mußte er der Rache der Engländer zum Opfer
fallen. Auch ein Leutnant Lotters namens
Schümann, der mitgefangen wurde, wird das
Schicksal des ersteren theilen. Näheres darüber
und über die neuesten Vorgänge in Südafrika finden
unsere Leser an anderer Stelle. Außerdem wurden
in der verflossenen Woche, wie bekannt, mehr als 50
gefangen genommene ..Kaprebellen“ zum Tode ver-
urtheilt, aber durch Kitchener zu lebenslänglichem
Zuchthause „begnadigt“, woraus man sieht, daß der
vielverlästerte Kitchener eine „Seele von einem Men ¬
schen“ ist. Endlich haben noch die Engländer in der
letzten Woche den bereits vor einiger Zeit angekündigten
Belagerungszustand über die ganze Kapkolonie ver ¬

hängt. An Gewaltmaßregeln haben sie eS also gewiß

nicht fehlen lassen, ab r uns will scheinen, als ob diese
Mittel nicht nur nichts nützen, sondern sogar
der Sache der Engländer schaden, indem sie
vor aller Welt darthun, wie unsicher es um die
englische Position bestellt ist. Diese Unsicherheit crgiebt
sich auch aus einem Schreiben, das der englische
Kriegsminister an ein Parlamentsmitglied gerichtet hat
und in dem er weitläufig die englische Regierung gegen
den Vorwurf der Unthätigkeit verwahrt. Sie “habe
200 000 Mann und 450 Geschütze ins Feld gestellt, sie
schaffe noch jetzt jeden Monat 10 000 frische Pferde
nach Südafrika und dergleichen mehr. In ganz ähn ¬
licher Weise wie der Kriegsminister in diesem Briefe
vertheidigte der Schatzkanzler in einer Rede die
englische Regierung gegen den Vorwurf der Un ¬
thätigkeit. Wozu all diese schriftliche und mündliche
Redseligkeit? Man macht der englischen Regierung
nicht den Vorwurf der Unthätigkeit, sondern den der Un ¬
fähigkeit, d. h. man wirft ihr vor, daß sie mit all
ihrem Thatendrangs nichts erreiche. Gerade wenn sie
Hunderttausende von Mannschaften, zehntausende von

Pferden und viele Hunderte von Geschützen nach Süd ¬
afrika entsandt hat und trotz alledem und alledem den
Krieg nicht beenden konnte, so fällt der Kontrast
zwischen Arbeitsleistung und Erfolg doppelt ins Auge.
Und in diesem Sinne erscheinen uns die Auslassungen
des Kriegsministers und des Schatzkanzlers eher als
eine Anklage denn als eine Vertheidigung.

Die Buren haben Ende der vorigen Woche einen
neuen schweren Verlust erlitten dadurch, daß der Buren ¬
führer S ch e e p e r s , der seit Monaten den Engländern
in der Kapkolonie schwer zu schaffen machte, in englische
Gefangenschaft gerathen ist. Wie Kitchener
meldet, ist es einer Kolonne des Generals French ge ¬
lungen, Scheepers abzufangen. Scheepers war seit
längerer Zeit krank und mußte im Wagen gefahren
werden und lediglich diesem Umstande haben die Eng ¬
länder ihren Erfolg zu danken. Ein Telegramm
meldet uns:

Werden die Engländer auch diesen Burenführer
zum „Rebellen“ stempeln und zum Tode verurtheilen,
oder werden sie sich begnügen, ihn dauernd aus Afrika
zu verbannen? Ein Leutnant des Hingerichteten
Kommandanten LotterS wird das Schicksal des
letzteren theilen müssen, wie sich aus folgender Depesche
ergiebt:

Kapstadt, 14. Oktober. (Standardmeldung.)
Der gefangene Burenkommandant Scheepers
leidet an Darmentzündung. Sein Zustand ist ernst.

Tarkastad, 14. Oktober. (Reutermeldung.) Der
zum Kommando Lotters gehörige Leutnant S ch o e -

mann wurde zum Tode durch Erschießen ver-

urtheilt. Kitschenerbe ft ätigte das Urtheil.
Ueber weitere „Kulturthaten“ Englands in Afrika

wird gemeldet:
Kapstadt, 12. Oktober. In Barkly West wurde

ein zum Tode verurtheilter Farmer zu zehn Jahren
Zwangsarbeit begnadigt, bei einem Farmer in Jacobs-
dal wurde die Todesstrafe in Deportation um ¬

gewandelt. Ein früherer Feldkornet in Bryburg
war zu zehn Jahren Feiheitsstrafe verurtheilt
worden; die Strafe wurde auf drei Jahre herab ¬
gesetzt. Die über einen Farmer in Bryburg ver ¬

hängte Todesstrafe wurde in lebenslängliche Zwangs ¬
arbeit umgewandelt. Zwei junge Farmer, die zweimal
zum Feinde übergegangen waren, wurden heute früh
in Bryburg durch den Strang hingerichtet. In Wor-
cefter wurde ein Farmer zu einer Geldstrafe von
100 Pfund Sterling bezw. 9 Monaten Haft verurtheilt,
weil er auf seiner Farm Lebensmittel für mehr als
7 Tage hatte.

Pretoria, 12. Oktober. (Reuter.) Seit dem
15. September sind noch 18 Burenführer ge ¬
fangen genommen und für immer aus Südafrika
verbannt worden.

Die 18 Burenführer sind jedenfalls nichts weiter,
als Führer von ganz kleinen Burentrupps, Feld-
kornets 2 C.

Besondere Aufmerksamkeit erheischt zur Zeit der
Südoften Transvaals, wo Generalksmmandant Louis
Botha auf Nordabmarsch neuerdings mit den Eng ¬
ländern Fühlung bekommen hat. Die neuesten Mel ¬
dungen von jenem Theil deS Kriegsschauplatzes lauten:

Dundee, 12. Oktober. Botha hat den Baviaan-
fluß überschritten und marschiert gegen Norden. Es
wird vermuthet, daß er eine Abtheilung entsandt habe,
um einen für ihn bestimmten Transport zu eskortiren
und daß diese Abtheilung ostwärts marschiere.

Dundee, 14. Oktober. (Drah tmeldung.)
(Reuter.) Botha ist, nach Norden ziehend, auf
eine britische Streitmacht gestoßen
und hat deshalb 20 Meilen nordwestlich von Pietretief

Halt gemacht. Die Australier erbeuteten gestern
sieben Wagen Bothas.

Ob es den Engländern gelingen wird, Botha zur
Feldschlacht zu stellen und mit welchem Erfolg, muß
abgewartet werden. Pietretief ist der Hauptort des
gleichnamigen Bezirks, der nördlich von Swasiland be ¬
grenzt wird; der Ort liegt in der Luftlinie etwa
60 Kilometer nördlich von der Stelle, wo Botha den
Bevaanfluß überschritten hat, und da Botha nach der
letzten der obigen Meldungen etwa 20 (englische)
Meilen nordwestlich von Pietretief stand, so ist an ¬

zunehmen, daß er in nordwestlicher Richtung durch die
Randberge nach dem Bezirk Ermelo durchzubrechen
beabsichtigte. Die britische Streitmacht, auf die er

nach der obigen Depesche stieß, kam ihm offenbar aus
dem Ermelobezirk entgegen; vermuthlich ist sie schon
nach den Kämpfen bei dem Fort Jtala in dieser
Richtung hin dirigirt worden, um den Buren
den Rückzug nach “dem Ermelodiftrikt zu verlegen.
Es fragt sich nun, wie stark die Botha den Weg
sperrende Kolonne ist; ist Botha nicht imstande, sie im
ersten Anlauf zu überrennen, so könnte er leicht
zwischen zwei Feuer gerathen, da ihm wahrscheinlich
von Süden her die Generale Lyttleton und Walther
Kitschener auf den Fersen sind. Aus der obigen De ¬
pesche ist leider nicht ersichtlich, ob die Australier, die
Botha einige Wagen seines Konvois weggenommen
haben sollen, zu der von Nordwesten her kommenden
englischen Truppe oder zu den Kolonnen Lyttletons
und Walther Kitscheners gehören. Jedenfalls heischen
die Vorgänge in Südosttransvaal zur Zeit gespannte
Aufmerksamkeit.

* Bromberg, 14. Oktober.
In den Wirthschaftlichen Ansschuft sind

folgende Herren als Mitglieder berufen worden:
Kommerzienrath Servaes in Ruhrort, Geheimer
Kommerzienrath Goldberger in Berlin,
Kommerzienrath Seyssardt in Crefeld. Dem
Vernehmen nach steht die Berufung eines weiteren
Mitgliedes bevor.

Der „Reicksanzeiger“ meldet: Der Kaiser nahm
in Hubertusstock gestern und heute (Freitag und Sonn ¬
abend) die Vorträge des Reichskanzlers
Grafen von Bülow entgegen.

Major von Förster, bisher Kommandeur des
2. Ostasiatischen Infanterieregiments, erhielt den Orden
pour le merite. Der Gesandte in Peking, Dr. Mumm
von Sch Warzen st ein, erhielt den Kronenorden
2. Klaffe mit dem Stern.

Getreidefälschungen in Ruftland Welchen
Umfang die Fälschungen des zum Export bestimmten
Getreides durch gewissenlose Exporteure in Rußland
haben, geht aus einem Artikel der „Torg. Prom. Gas.“
hervor, in welchem dargelegt wird, daß die Börsen ¬
komitees von Odessa, Libau und Nikolajew bereits den
Versuch gemacht haben, für alle Exporteure verbindliche
Reglements zu erlassen, die allen Mißbräuchen beim
Getreideexport vorzubeugen bestimmt waren. Kein
Mensch kümmerte sich indessen um diese todten
Buchstaben. Ueber die Verhältnisse in Nikolajew
bringt das genannte Blatt folgenden charakteristi ¬
schen Passus: „Zu ganz enormen Umfängen
war die Getreideverfälschung in Nikolajew ge ¬
langt. Der ganze Getreidehandel Nikolajews war in
Frage gestellt, so daß das örtliche Börsenkomitee sich
veranlaßt sah, der Angelegenheit näher zu treten, und
hierauf bezügliche Bestimmungen festsetzte, die jedoch
längere Zeit hindurch von der Regierung nicht sank-
tionirt wurden. Da griffen die Nikolajewschen Ex ¬
porteure zur Selbsthülfe. Sie verpflichteten sich unter ¬
schriftlich, eine gewisse Norm von Fremdbeimischungen
einzuhalten. Am nächsten Tage brach einer der Kon ¬
trahenten das Uebereinkommen; bald folgten die
Uebrigen seinem Beispiel. Unterdessen wurden die
vom Börsenkomitee ausgearbeiteten Bestimmungen be ¬
stätigt und sie traten int Mai d. I. in kraft. Es
muß jedoch bemerkt werden, daß sie keinen praktischen
Werth haben, denn sie werden von den Exporteuren
vollständig ignorirt.“

Gegenüber einer Bemerkung der „Deutschen Tages ¬
zeitung“, daß der Wasserstand des Oder-Spree-
Kanals so tief gesunken sei, daß der Kanal von Mitte
September ab nur mit Kähnen bis zur halben Ladung
oder überhaupt nicht befahren werden konnte, schreibt
die „Berliner Korrespondenz“: Diese Nachricht ist un ¬

richtig. Aus gründ besonderer Ermittelungen wurde
festgestellt, daß nur an zwei Tagen der Wafferstand
um 6 bis höchstens 10 Zentimeter unter den normal-
mäßigen Stand gesunken sei. Trotz des Umstandes,
daß der vergangene Sommer überall in Norddeutsch ¬
land sehr wasserarm gewesen sei und in allen schiff ¬
baren und nicht schiffbaren Flüffen eine geringe Wasser-
tiefe veranlaßte, bewährte sich die Leistungsfähigkeit des
Oder - Spree - Kanals auch in den außergewöhnlich
trockenen Zeiten auf das beste.

In Sachen der russisch-nordamerikanischen
Kontroverse über die Behandlung deS r u s s i s ch e n

Zuckers in Nordamerika liegt jetzt das Urtheil
eines amerikanischen Gerichtshofes vor, worüber
aus Baltimore. 12. Oktober gemeldet wird:

Der hiesige Bezirksgerichtshof hat entschieden, daß
der dem aus Rußland importirten Zucker auferlegte
Zollzuschlag auf gesetzlicher Grundlage be ¬

ruhe, da nach seiner Ansicht die Angebote, welche
die russische Regierung den Raffinerien mache, gleich ¬
bedeutend mit Prämien seien.

Damit ist die Streitfrage wahrscheinlich noch nicht
definitiv entschieden, vielmehr wird vermuthlich noch
der oberste nordamerikanische Gerichtshof ein Urtheil
in der Sache zu fällen haben. Daß dieser sich aber
sachlich auf einen anderen Standpunkt stellen wird,
darf bezweifelt werden.

Zum Thronwechsel in Afghanistan meldet
Reuter aus Bombay vom 12. Oktober: Es werden
keine Gründe angegeben für die Mobilisirung der
beiden Feldlazarette in Peschawur. Es heißt indessen,
daß dies lediglich eine Vorsichtsmaßregel
sei für den Fall, daß eine Truppenmacht zusammen ¬
gezogen werde. — Wie aus Simla gemeldet wird,
übersandte Habib Ullah dem Vizekönig von Indien ein
Schreiben, in welchem er den am 3. Oktober erfolgten
Tod des Emirs bekannt giebt und hinzufügt, daß
seine Brüder und Sirdars und die Armee an

demselben Tage in einem öffentlichen Durbar
ihn als Emir anerkannt und ihm Treue geschworen
haben; Habib Ullah erklärt sodann in dem Schreiben,
er wolle in die Fußtapsen seines Vaters treten und

hoffe, daß die Freundschaft der beiden Regierungen an

Festigkeit zunehmen werde. — Reuter meldet weiter
aus Simla: Nachrichten aus Kabul vom 5. Oktober
besagen, daß daselbst alles ruhig sei. Die Häuptlinge
der einzelnen Stämme begeben sich nach Kabul, um

Habib Ullah zu huldigen. — Die „Times“ meldet
endlich, daß es nach Briefen aus Kabul vom 5. Oktober
den Europäern dort gut geht. Demselben Blatte zu ¬
folge besagen Nachrichten vom letzten Freitag, daß in
Dakka und Dschellalabad völlige Ruhe herrscht und die
Häuptlinge der Umgebung von Dakka sich nach Kabul
begeben haben, um dem Emir Habib Ullah ihre
Huldigungen darzubringen. — Drahtlich wird unS

noch gemeldet:
Simla, 14. Oktober. (Reutermeldung.) In

Afghanistan ist alles ruhig.
Ein neuer türkisch - französischer Zwischen ¬

fall wird aus Saloniki vom gestrigen Sonntag von

der „Agence Havas“ wie folgt gemeldet: Der fran-
zösischeVizekonsulinMonastir wurde

gestern von türkischen Soldaten an ¬

gegriffen. Die Schuldigen wurden sofort ver ¬

haftet und ins Gefängniß gebracht. Der Militär ¬

kommandant begab sich zum Vizekonsul, um demselben
seine Entschuldigung auszusprechen.

Berlin, 12. Oktober. Die Hauptversammlung
der Korporation Berliner Kaufmannschaft zur Be ¬
schlußfassung über die Umwandlung in eine Han ¬
delskammer war beschlußunfähig, da das er ¬

forderliche Drittel der stimmfähigen Mitglieder nicht
anwesend war. Daher wurde eine neue Versamm ¬
lung aus den 26. Oktober einberufen, deren Beschluß ¬
fähigkeit dann von der Zahl der Theilnehmer unab ¬
hängig ift._

Berlin, 12. Oktober. Mittheilung des Kriegs-
minifteriums über die Fahrt der Truppentransport ¬
schiffe : Dampfer „Wittekind“ 12. Oktober Tuez an und
ab. Dampfer „Bahia“ 12. Oktober Suez an.

Berlin» 12. Oktober. Nach Mittheilung des
Aufsichtsraths der „Rhederei vereinigter
Schisser“ in B r e s l a u hat sich bei der heutigen
Besprechung des Aufsichtsraths mit einigen Gläubigern
herausgestellt, daß die Zustimmung sämmtlicher
Gläubiger zu den Vorschlägen des Aufsichtsraths nicht
zu erlangen ist.

Wildpark, 12. Oktober. Prinz August Wilhelm
und Prinz Oskar trafen von Plön kommend um

91/4 Uhr abends ein und fuhren nach dem Neuen
Palais.

Kiel, 12. Oktober. Das aus China zurück ¬
gekehrte erste Seebataillon traf heute Mittag unter

Führung deS Kommandeurs Oberstleutnants von Madai
hier ein.

Wien, 13. Oktober. Bei der gestern stattgehabten
zweiten Wahl des Landgemeindebezirks Joachimsthal
wurde der Deutschfortschrittler Sobitschka gegen den
alldeutschen Kandidaten in den böhmischen Landtag ge ¬
wählt.
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Wien, 12. Ottober. Die Verhandlungen zwischen
den österreichischen und den ungarischen Delegirten
zwecks Ausarbeitung des Entwurfs eines neuen

autonomen Zolltarifs sind bis zur ersten
Lesung gediehen. Nunmehr werden die beiderseitigen
Vorschläge einer eingehenden Prüfung unterzogen, nach
deren Beendigung die Berathungen wieder aufgenommen
werden sollen.

Rom, 13. Oktober. Die „Agenzia Stefani“ ver ¬

öffentlicht folgende Note: Weder das Ministerium,
noch die Regierung von Erythräa hat bisher eine
Meldung über eine feindliche Haltung des Sultans
von Raheita und der kleinen Anzahl seiner Unter ¬
thanen empfangen. Der Sultan hat immer eine zwei ¬
deutige Haltung eingenommen, aber das ist ohne Be ¬
deutung, denn durch das französisch-italienische Ab ¬
kommen vom 24. Januar 1900, welches die Grenzen
gegen Raheita festsetzt, ist die Lage vollständig klar ¬

gestellt worden und das Gebiet von Raheita nördlich
von Ras Dumeira bildet künftig einen Theil von

Erythräa. Infolge dessen ist durch einen kürzlich im
Amtsblatt veröffentlichten Erlaß der Regierung von

Dschibuti die bisher von der Regierung dem Sultan
von Raheita gezahlte Rente diesem entzogen worden.

Rumänien.
Bukarest, 12. Oktober. Der König und der

Prinz - Thronfolger sind heute in Begleitung des Erb ¬
prinzen von Sachsen-Meiningen zu den Manövern ab ¬
gereist.

Petersburg, 13. Oktober. Anläßlich deS Auf ¬
enthalts Seiner königlichen Hoheit des Prinzen
Heinrich von Preußen in Spala
wurde eine Abordnung des russischen Dragoner ¬
regiments Nr. 33 dorthin entsandt, um sich seinem
Chef, dem Prinzen, vorzustellen. Die Deputation
besteht aus dem Regimentskommandeur, dem Adju ¬
tanten desselben, einem Eskadronsches und einem Wacht ¬
meister.

jfsants*ci<b.
Paris, 11. Oktober. DaS „Journal Dfftciel“

meldet, daß die Generale Darras, Mourlan, Mensier
und Admiral Puech zu Mitgliedern des Raths der
Ehrenlegion ernannt worden sind anstelle der Mit ¬
glieder, die ihre Entlassung eingereicht haben. Der
Budgetentwurf für 1902 ist fertiggestellt. Die Er ¬
öffnung der Kammern wird, wie früher beschloffen,
am 22. Oktober stattfinden. — Die Regierung wird
die Kammern auffordern, zugleich mit dem Budget die
Frage der Ausfuhrprämien für Zucker und dann den
Entwurf betreffend die Prämien für die Handels ¬
marine zu berathen.

Paris, 13. Oktober. Blättermeldungen zufolge
erklärte der Finanzminister einem Berichterstatter, daß
die Mindererträgnisse der indirekten
Steuern und Monopole in den abgelaufenen neun
Monaten dieses Jahres 85 Millionen betragen.
Das Defizit sei theilweise durch die Zuckerprämien her ¬
vorgerufen, welche einen großen Theil der Zucker-
(teuer verschlingen. Die Zuckerprämienfrage könne
nur durch ein großes internationales Einvernehmen
gelöst werden, und zu diesem Behufe werde im näch ¬
sten Monat eine Konferenz in Brüssel
zusammentreten. Eine weitere Ursache des Defizits
sei die gute Jahresernte vom vorigen Jahre, welche
einen Minderertrag der Getreidezölle zur Folge hatte;
die Hauptsache jedoch sei die Herabsetzung der Geiränke-
steuer auf Wein, Zider und Bier. Schließlich müsse
auch die in Europa herrschende wirthschaftliche Krise
in betracht kommen.

Portiers, 13. Oktober. Der Präsident der
Deputirtenkammer Deschanel führte heute bei einem
Bankett von Mutualisten (gemäßigte sozialistische
Theoretiker) den Vorsitz und hielt eine Rede, in
welcher er sich rühmend über den Mutualismus aus ¬
sprach. Derselbe habe eine neue Gesellschaft
organisirt, indem er den Utopien und Gewaltthätig ¬
keiten den Weg versverrte. Deschanel schloß mit einem
Toast auf den Präsidenten Loubet, den Schützer deS
Mutualismus und auf die Zukunft des französischen
Mutualismus.

d$i?ied|?enlun&.
Athen, 12. Oktober. Prinz Adalbert

von Preußen ist an Bord des Schulschiffes
„Charlotte“ hier eingetroffen und wird als Gast des
Kronprinzen einige Tage hier verweilen. Alsdann er ¬

folgt die Abfahrt nach Konstantinopel.

Asien.
Peking, 13. Oktober. Die chinesischen Bevoll ¬

mächtigten haben heute dem spanischen Gesandten
de Cologan, dem Doyen des diplomatischen Korps,
einen Bon über 450MillionenTaels
für die Entschädigungsansprüche über ¬
geben.

Äst* Stadt und Land.
Bromberg, 14. Oktober.

f. Den Grenadier zu Pferde, welcher sich,
wie mitgetheilt, erhängt hat, war erst jetzt eingetreten,
und zwar freiwillig. Er ist der Sohn gut situirter
Eltern in Prenzlau.

§ Goldene Hochzeit. Das Schneider Haskel
Saberskische Ehepaar feiert am 25. Oktober er. das
Fest der goldenen Hochzeit. Die Trauung findet an

demselben Tage nachmittags 1 Uhr in der Synagoge
statt.

§ Im Rathhauskeller beginnen am nächsten
Donnerstag die beliebten Abendkonzerte.

f. Gestohlene Stühle. In letzter Zeit sind
hier mehrfach Schaukelstühle gestohlen worden und der
Dieb hat die Stühle verkauft. Die- betreffenden Käufer
seien darauf aufmerksam gemacht, daß sie .sich durch
den Ankauf der Hehlerei schuldig machen und deshalb
gut thun, der Kriminalpolizei Anzeige zu machen.

* Stadttheater. In der morgen Dienstag statt ¬
findenden ersten Ausführung des neuen Schauspiels
von Max Dreyer „Der Sieger“ sind in hervor ¬
ragenden Aufgaben die Damen Enrici, Harden, Arco
und die Herren Zadeck, Thiele, Baumeister, Bühler,
Birkholz, Rolan und Roentz beschäftigt. Der letzt ¬
genannte hat die Novität nach den Regieplänen des
Deutschen Theaters in Berlin in Szene gesetzt. —

Auf das am Mittwoch stattfindende Konzert des
Böhmischen Streichquartetts, dessen Programm die
vornehmsten Werke der Kammermusik-Litteratur ent ¬

hält, sei hiermit nochmals empfehlend hingewiesen.
* Silberne Hochzeit. Gestern feierte das

Dzielinskische Ehepaar tm Kreise ihrer Kinder, Enkel
und Bekannte das Fest der silbernen Hochzeit.

* DaS Deutsche Hülfskomitee für Ostafieu
sieht sich genöthigt, auch für die zurückkehrenden
Chinakrieger um milde Gaben zu bitten. Das Komitee
hat bereits einer großen Anzahl der hülss ¬
bedürftigen, heimkehrenden Krieger eine vollständige
Bekleidung, bestehend aus Anzug, Wäsche, Hut
und Stiefel, überwiesen. Ebenso konnte es eine

große Anzahl an Bekleidungs- und Genußmitteln
zur Verfügung stellen. Aber, so heißt es in dem

Aufruf, e5 sind noch hunderte vorhanden, denen ge ¬
holfen werden muß. Dazu bedarf das Komitee weiterer
reichlicher Mittel, um seine Aufgaben erfüllen zu
können. Daher wendet sich dasselbe wiederum an das
deutsche Volk mit der herzlichen Bitte um weitere
Ueberweisung von Geldmitteln. Alle Mittheilungen
sind zu richten an den Generalsekretär Herrn Emil
Selberg, Berlin NW., Roonstraße 9.

* Suggestions - Soiree. Morgen Dienstag
abends 8*/ 4 Uhr findet im Zivil-Kasino die Abschieds-
Soiree des Suggestors E. Mielke statt. Wir weisen
auch an dieser Stelle darauf hin mit dem Bemerken,
daß die Experimente des Herrn Mielke in der That
überaus interessant sind.

* Die Frequenz der Privatkrrabenschirle in
Schleusenau ist in stetem Steigen begriffen, zumal
sämmtliche Schüler nach vollendetem Kursus stets Auf ¬
nahme auf dem Gymnasium bezw. in der Bürger ¬
schule finoen und für ältere Knaben ein besonderer
Kursus eingerichtet ist, in dem deren Kenntnisse in
Deutsch, im Rechnen und in den Realien für einen

praktischen Beruf erweitert werden. Aus diesem Grunde
wird die Anstalt von vielen auswärtigen Schülern besucht,
die dort gleichzeitig im Pensionat untergebracht
sind und unter strenger Aufsicht arbeiten. — Gerade
für ländliche Zöglinge und für Zurückgebliebene, die in
fremden Sprachen nicht vorwärts kommen, dürfte diese
Schule manche Vortheile bieten. Wir verweisen im
übrigen auf den Annoncentheil.

<f Der Stenographenverein Stolze-Schrey
beging am Sonntag im Gesellschaftshause sein dies ¬
jähriges Stiftungsfest durch einen Kommers, der von
den Mitgliedern des Vereins, Damen und Herren, gut
besucht war. In Abwesenheit des am Erscheinen ver ¬

hinderten ersten Vorsitzenden eröffnete der zweite Vor ¬
sitzende, Herr Triller, die Feier durch eine Ansprache, in
welcher er die Zwecke und die Ziele des Vereins dar ¬
legte und über die Vereinsthätigkeit tm verflossenen
(35.) Jahre berichtete. Der Verein, welcher zur Zeit
aus 65 Mitgliedern — darunter 23 Damen — besteht,
kann danach mit Befriedigung auf das vergangene
Vereinsjahr zurückblicken. Herr Triller gab dem
Wunsche Ausdruck, daß die Erkenntniß von dem Nutzen
der Stenographie noch in immer weitere Kreise
dringen möge, und schloß seine Ansprache mit
einem Kaiserhoch. Der von einer Dame verfaßte
und vorgetragene Prolog fand großen Beifall. Es
wechselten hierauf Vorträge verschiedener Art
sowie Kommerslieder miteinander ab, die viel zur Er ¬
heiterung und Unterhaltung der Gesellschaft beitrugen.
Eine während der Fidelitas vorgenommene Verloo-
sung fand ebenfalls großen Beifall. Bemerkt sei noch,
daß gleichfalls die Bekanntgabe des Siegers aus dem
Wettschreiben um das Günther-Album erfolgte; Unter ¬
offizier Marowski vom hiesigen Grenadierregiment zu
Pferde hat den Preis errungen.

* Patzers Konzertsaal. Das gestrige Konzert
bei Patzer bot ein außergewöhnliches Interesse infolge
des Mitwirkens des jugendlichen Geigers A r p a d.
Der Knabe spielte eine Fantasie aus dem „Troubadour“,
Paganinis „Moto perpetuo“ und eine Kavatine für
Violine von Raff; außerdem gab er eine eigene Kom ¬
position zum Besten. Man erkannte das Patzersche
Sonntagspublikum nicht wieder, das mit andachts ¬
vollem Schweigen den Darbietungen des Knaben
lauschte, Arpad beherrscht sein Instrument in der
That meisterhaft, und es war ein Vergnügen und ein
Genuß, ihm zuzuhören und zuzuschauen. Im dritten
Theil spielte der kleine Künstler wacker im Orchester
mit. Am Mittwoch tritt Arpad im Patzerschen Saale
noch einmal auf, worauf wir empfehlend aufmerksam
machen.

§ Zu der Beerdigung des Berbands-
direktors der deutschen Gastwirthe Theodor
Müller in Berlin werden sich von hier die Herren
Eduard Schulz (Elysium), Stolpe, Kleinert und
Musielewicz nach Berlin begeben um am Sarge des
Verblichenen einen vom Gastwirthsverein für den Re ¬
gierungsbezirk Bromberg gestifteten Kranz niederzu ¬
legen.

* Personalien. Der Regierungsaffeffor von
Groddeck in Osterode ist bis auf weiteres dem Land ¬
rath des Kreises Greifenhagen, Regierungsbezirk Stettin,
der Regierungsassessor Dr. Freiherr von Hammerstein-
Gesmold dem Landrath des Landkreises Königsberg,
Regierungsbezirk Königsberg, und der Regierungs-
asskffor Dr. Lehfeld aus Posen dem Landrath des
Kreises Bersenbrück, Regierungsbezirk Osnabrück, zur
Hülfeleistung zugetheilt worden. Der Regierungs ¬
assessor Schütz in Konitz ist bis auf weiteres dem
Landrath des Kreises Ruppin, Regierungsbezirk
Potsdam, zur Hülfeleistung in den landräthlichen Ge ¬
schäften zugetheilt worden. Der Regierungsassessor Dr.
Siller aus Arnsberg ist bis auf weiteres, dem Land ¬
rath des Kreises Osterode, Regterungsbezirk Königs ¬
berg, zur Hülseleistung in den landräthlichen Geschäften
zugetheilt worden. Der bisherige Bürgermeister der
Stadt Osterode i. Ostpr.. Ehrenspoek, ist für eine
fernere Amtsdauer von zwölf Jahren bestätigt worden.
Mit der Pastoration der deutschen evangelischen Ge ¬
meinde in San Nemo für das Winterhalbjahr 1901/02
ist der Pfarrer Hensel Gehsen (Ostpreußen) beauftragt
worden. Den ersten Vorstandsbeamten der Reichs ¬
bankstellen in Graudenz und Thorn, bisherigen Bank ¬
assessoren Sternberg und Ortel, ist der Charakter als
Bankdirektor mit dem Range eines Rathes vierter
Klasse verliehen worden. Der Referendar Winfried
Heyne aus Thorn ist zum Gerichtsassessor ernannt
worden.

cf Der Verein ehemaliger Bürgerfchüler
feierte am vergangenen Sonnabend im Wichertschen
Saal sein 6. Stiftungsfest. Die Betheiligung seitens
der Mitglieder und deren Angehörigen, sowie der ein ¬

geladenen Gäste war eine recht große. Eingeleitet
wurde der Festabend durch Konzertmusik; dann folgten
zwei Aufführungen „Eine Brautwerbung“ von Lenhardt
und der Schwank „Eine kleine Gefälligkeit“. Es wurde
überaus flott gespielt. Bei der Festtafel hielt der Vor ¬
sitzende des Vereins, Herr Lehrer Volte, eine längere
Ansprache, in welcher er besonders betonte, daß der
Verein trotz mancherlei Schwierigkeiten sich gedeihlich
weiter entwickele. Die Rede endete mit einem Hoch
auf den Kaiser. Nach Schluß der Aufführungen und
Vorträge begann der Tanz, der bis gegen Morgen die

Theilnehmer in heiterster Stimmung bei einander
hielt.

§ Rakel, 13. Oktober. (Verschiedenes.)
Am Freitag wurde der Müllergeselle Szymanski, der
sich im hiesigen Gerichtsgefängniß wegen Betruges in

Untersuchungshaft befand, nach Bromberg in das

Justizgefängniß übergeführt. Der Kandidat deS
höheren Schulamts Koenig, der etwa ein Jahr am

hiesigen Gymnasium gewirkt hat, hat an einer Katto-
witzer Lehranstalt eine Oberlehrerstelle erhalten. —

Am nächsten Mittwoch abends 8 Uhr, findet im Saale
des Hotel du Nord eine Generalversammlung
des hiesigen Spar- und Vorschußvereins statt. —

In der Nacht zu Sonnabend ertönten Feuer ¬
signale. Das Feuer war auf dem Baschwitz-
schen Grundstücke in der Berlinerstraße und zwar
in der dort belegenen Werkftätte des Büchsen ¬
machers Jahr ausgebrochen. Glücklicherweise gelang
es, eine weitere Ausdehnung des Feuers zu verhüten.
Der Schaden ist, da viel Werkzeug und einige Fahr ¬
räder beschädigt wurden, ziemlich erheblich, jedoch durch
Versicherung gedeckt. — In der Subhastation erstand
Maurermeister Kopitsch das Grundstück des Zimmer ¬
poliers GorzynSki am Schweinemarkt für 12 010 Mk.

§ Rakel , 13. Oktober. (5 0 jähriges
D i e n st j u b i l ä u m.) Gestern feierte Herr Bahn ¬
meister erster Klasse Ambrosius Frohmuth sein
50jähriges Dienftjubiläum. Aus Anlaß dessen erschien
vormittags eine Deputation aus Bromberg, an deren
Spitze Herr Bauinspektor Kröber stand, der in einer
Ansprache den Jubilar feierte und ihm den vom

Kaiser verliehenen Rothen Adlerorden vierter Klasse
mit der Zahl 50 überreichte. Herr Bahnmeister
Kroenke beglückwünschte sodann den Jubilar im Namen
der hiesigen Bahnbeamten und überbrachte als Zeichen
der Freundschaft eine goldene Taschenuhr, während
der hiesige Eisenbahnbeamten - Verein durch
seinen Vorsitzenden Herrn Stationsvorsteher
Eckert ein Diplom übermittelte, worin der
Gefeierte zum Ehrenmitglied des Vereins er ¬

nannt wurde. Nachdem noch viele hiesige Bürger
dem Jubilar im Hause selbst ihre Glückwünsche über ¬
bracht hatten, dankte derselbe allen Erschienenen für
die ihm erwiesene Ehre in herzlicher Weise. Die Gra ¬
tulanten wurden aufs beste bewirthet und verließen
das gastliche Haus nachmittags, nachdem sie noch, mit
dem Gefeierten in der Mitte, durch einen Freund des

Hauses auf dem Gehöft photographirt waren. Nach
8 Uhr abends vereinigten sich Freunde und Bekannte
des Jubilars, die einer Einladung der hiesigen Eisen ¬
bahnbeamten gefolgt waren, in den geschmückten Räu ¬
men des Schützenhauses. Es waren ca. 150 Per ¬
sonen erschienen. Herr Bauinspektor Weise, der den

Vorsitz übernommen, führte das Präsidium.
Eingeleitet wurde der Abend durch einige von der
Nakeler Kapelle vorgetragene Musikstücke, worauf der
Vorsitzende in einer Ansprache die erschienenen Herren
begrüßte und zum Schluß ein Hoch auf den Kaiser
ausbrachte, in das die Gäste freudig einstimmten.
Hierauf trug Herr Lokomotivführer Hinz in ge ¬
diegener Weise den Feslspruch vor. und gleichzeitig
wurden zwei lebende Bilder vorgeführt. Die Festrede
hielt Herr Kröber-Bromberg, der voll des Lobes
unseres Jubilars war. Redner hob besonders
hervor, daß Herr Frohmuth ein tüchtiger Beamter
sei, und sprach den Wunsch aus, daß er noch viele

Jahre in seinem Amte wirken möge. Der Jubilar
ist auch Mitglied des hiesigen Gesangvereins „Lieder ¬
tafel“; letztere war deshalb ebenfalls erschienen und

trug zu Ehren des Tages einige Gesänge vor, die das

Fest wesentlich verschönten. Nachdem der Präside
noch die zahlreich eingelaufenen Glückwunschdepeschen,
worunter sich auch die des Herrn Eisenbahndirektors
Voßkehler befand, verlesen hatte, erhob sich der Ge ¬

feierte, um in herzlichen Worten für all die Liebe und

Güte, die ihm bewiesen worden war, zu danken. Gleich
nach 11 Uhr, als sich eine größere Anzahl Herren an ¬

schickte, den Saal zu verlassen, wurde mitgetheilt, daß der

hier durchfahrende v - Z u g diejenigen Herren, die

Bromberg erreichen wollten, mitnehmen würde, und

ebenso wurde in Aussicht gestellt, daß derselbe Zug
hier in Rakel künftig immer halten
solle. Die Fidelitas hielt noch einige Stunden die

Herren beisammen. Zu erwähnen ist noch, daß Herr
Bürgermeister Riedel den Jubilar in einer zu Herzen
gehenden Ansprache als guten, treuen Bürger der
Stadt Rakel feierte.

Kunst und JtKffenfdjnft.
Berlin, 13. Oktober. Professor Theodor

M o m m s e n feiert heute sein 50jähriges Jubiläum
als ordentlicher Professor. Rektor Professor Harnack,
die Mitglieder des Senats, sowie viele andere Pro ¬
fessoren werden ihm heute Mittag die Glückwünsche der

Universität Berlin darbringen.

Knute Ehvsnik.
— Eine Ballonfahrt über daS

M e er. Toulon, 13. Oktober. Graf de l a

V a u l x ist gestern kurz nach 11 Uhr mit seinem
Luftschiffaufge stiegen,um nachAl-
gier zu gelangen. — Marseile, 13. Ok ¬

tober. Ein von Algier kommender Dampfer hat
50 Meilen von Marseille den Ballon des Grafen de

la Vaulx getroffen, welcher sich in der Richtung auf
Algerien zu bewegte. Alles stehe gut.

— Die Verlobung der Erzherzogin
Elisabeth Marie, Tochter des verstorbenen
Kronprinzen Rudolf, mit dem Prinzen Otto
Windischgrätz (siehe an anderer Stelle) ruft in
Wien die höchste Ueberraschung hervor. Die Erz ¬
herzogin ist 18, der Prinz 28 Jahre alt. Schon
im verflossenen Fasching bemerkte man bei Hof ¬
bällen, daß die Erzherzogin dem Prinzen ihre
Neigung Angewendet habe, doch dachte niemand an

eine Verlobung. Es ist das erste mal, daß eine öster ¬
reichische Erzherzogin ein Mitglied einer nicht ¬
souveränen Familie und einen österreichischen Unter ¬

than heiratet, und zwar in vollgiltiger Ehe. Prinj,
Otto stammt nicht aus der Hauptlinie des Hauses
Windischgrätz, welche in Böhmen reich begütert ist,
sondern aus der zweiten Linie, welche die Herrschaft
Hansberg in Krain besitzt. Sein Vater, der au§ An ¬

laß der jetzigen Verlobung die Würde eines Geheimen
Raths erhielt, ist Prjnz Ernst Windischgrätz, Oberst
a. D., der als eifriger Numismatiker und durch prä ¬
historische Forschungen bekannt ist. Die Mutter des

Bräutigams war eine geborene Prinzessin Oettingen.
— AusdemLebeneinesDespoten.

Persönliche Schilderungen von dem verstorbenen
Emir Abdurrahman von Afghanistan sind
besonders von seinen Aerzten, die ihn in der In ¬
timität des Haushalts gekannt haben, Dr. Gray und
Miß Lillias Hamilton, bekannt geworden. Sie stellen
den Emir als ein wunderbares Gemisch von Grau ¬
samkeit und Sanftmuth, als eine „Kombination von

Mensch, Teufel und Tiger“ dar. Zu Zeiten wurde
er von Miß Hamilton wie ein Kind beherrscht. Mtt
der Grausamkeit verband er einen gräßlichen Humor.
Der Emir erfand schreckliche Strafen für seine
Unterthanen; siedendes Oel war nicht unbekannt,
und dann gab es besonders die Psahlstrase.

Dr. Gray erzählte von armen Sündern , die
im Winter an Pfähle gebunden und mit Wasser
übergössen wurden, und so ließ man sie dann
erfrieren. Bei einem kräftigen Mann dauerte
diese Marter zwei Tage. Eine andere Geschichte von
der Strafe des Erfrierens erzählt Miß Hamil^n.
Einmal war der Emir sehr ärgerlich auf einen seiner
Pagen, und obgleich eS eine bitterkalte Nacht war, der
Wind heulte und der'Schnee hoch lag, befahl er ihm,
ins Freie zu gehen. Da der Knabe schnell fror, eilte
der Sekretär zu Miß Hamilton. Nach einer Berathung
mit ihr bat er den Emir, eine weniger strenge Strafe
zu gewähren; schließlich besänftigte sich sein Zorn.
Der Knabe mußte noch eine Stunde draußen bleiben,
und Miß Hamilton gelang es, ihn wieder auf die
Beine zu bringen. Hängen war ein gnädiges Urtheil,
wenn nur die Hälfte der über den Emir erzählten Ge-
'chichten wahr ist, und diese Strafe wurde sehr leicht
verhängt. Eines Tage- warf sich ein alter berufs ¬
mäßiger Bettler in Kabul dem Emir in den Weg
und bettelte. „Was bist Du?“ „Ein Bettler.“
„Aber wie verdienst Du Deinen Lebensunterhalt?“
„Durch Almosen.“ „Willst Du damit sagen, daß Du
nicht arbeitest ?“ „Ja.“ „Und Du hast niemals
etwas gearbeitet?“ „Nie!“ „Dann ist es Zeit, daß
wir von Deiner Gegenwart erlöst werden“, und dabei
nickte der Emir dem Henker zu. . . . Folgende Anek ¬
dote zeigt, daß der launische Herrscher sich auch durch
die schlaue Schmeichelei eines Höflings zu einem
Gnadenakt bringen ließ. Ein Mann war dazu ver--

urtheilt, daß ihm die Ohren zerschnitten werden sollten.
Er hatte aber einen mächtigen Freund, der den Emir
inständig bat. die Operation selbst vornehmen zu dür ¬
fen. Da ihm die Gnade gewährt wurde, bat er den
Emir weiter, ihm den Theil des Ohres selbst zu be ¬
zeichnen. Der Emir berührte die Ohren leicht, und
nun zitirte der muthige Höfling eine Stelle im Koran,
wonach alles, was der Vertreter des Allmächtigen be ¬
rührt hatte, geheiligt wurde. Der Despot Mchelte
grimmig und vergab beiden. ... Im starken Kon ¬
trast hierzu steht es, wenn Miß Hamilton über den
Tyrannen schreibt: „Ich habe niemals jemand ge ¬
funden, der mehr das Schöne liebte, als der Emir.
Viele freie Zeit verbringt er mit Gärtnerarbeiten, und
er pflanzt japanische Kürbisse wegen ihrer glänzenden
Farben und Karotten wegen des Grüns; für an ¬

genehm duftende Blumen besitzt er eine Leidenschaft,
und daS ganze Jahr hat er welche um sich. Es ist
trotz seiner Grausamkeit charakteristisch für ihn, daß
er sich so viel mit den Verfeinerungen de- Lebens be ¬
schäftigt. Neben seiner Liebe für Blumen liebt er sehr
Singvögel, die er in wundervollen französischen Käfigen
auf allen Veranden hält. In seinem Haushalt findet
man keine schlampige Unsauberkeit, mit Verschwendung
gepaart, wie bei indischen Fürsten. Er trägt einen
langen losen Rock aus schönem, hellen französischen
Brokat oder Atlas, der im Winter mit Pelz, im
Sommer mit Changeantseide gefüttert ist. Dazu
harmoniren Kappe und Taschentuch, und das Ganze er-

giebt mit dem Lager, dessen ausgewählte Drapirung
ständig geändert wird, eine wunderbare Farben Wirkung.
Im Sommer ist es mit Seide und Atlas, im Winter
mit Kaschmirshawls, Pelzen u. s. w. bedeckt und hat
eine schmale Sammetgardine mit echter Goldfranze.
Ich habe oft gesehen,' wie er einen anderen Shawl
hereinbringen ließ, wenn die Schattirung zu dem
übrigen nicht paßte, und wenn er sein Taschentuch für
den Tag wählt, hält er erst verschiedene gegen seinen
Rock und wllhlt so lange, bis er befriedigt ist.“ Auch
Lady Dufferin schrieb darüber nach der Münchener
„Allg. Ztg.“ einst in einem Brief: „Ich muß Ihnen
einen hübschen Charakterzug des Emirs beschreiben.
Gestern früh hat er drei Stunden lang abgeschnittene
Blumen in 40 Vasen arrangirt und dann den Wunsch
ausgesprochen, daß ihm täglich ein großer Vorrath ge ¬
sandt wird. Und dieser Mann schneidet zu Hause die
Köpfe ab und hängt die Leute!“ Im Haushalt des
Emirs herrschte keine Regelmäßigkeit. Er begann zu
arbeiten, wenn er morgens fertig war, und hörte auf,
wenn er müde war. Das Essen wurde servirt, wenn
er es wünschte. Selten stand er vor Mittag auf, aber
wenn er um acht oder neun auf den Beinen war,
mußte alles im Augenblick bereit sein. Die ersten Be ¬
amten ließen ständig einen Diener warten, der aufs
Pferd springen und seinen Herrn holen mußte, wenn

dieser gewünscht wurde.
— Eduard VII. als ehrlicher Finder.

König Eduard VII. hat ein seltenes Glück, Gegen ¬
stände, die für immer verloren scheinen, wiederzufinden.
Als er noch ganz jung war, fand er auf einem Hügel
Schottlands unter dem Heidekraut einen Pantoffel mit
einer Diamantschnalle. Vor kurzem fand er in Hom ¬
burg ein Federmesser mit Perlmutterheft, und drei
Tage später fielen seine Augen auf eine goldene Uhr.
Warum schickt er nicht, fragt der boshafte „Gaulois“,
von dieser geheimnißvollen Kraft etwas an Lord
Kitchener, damit er . . . Dewet finde! —

_
Stib. Medaille

Wdtausst . Paris
von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.

Deutschlands grösstes Specialgeschäft * -

MICHELS & GisBERUH sw.ro
T - s — trasse 43. Ecke Markgrafenstrasse.

Eigene Fabrik
Orsfeld

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobach tungSstatiou: 5k»ri«marktftraße.

DageSkalender für Dienstags 15, Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 14 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 53 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 39 muten.

Südliche Abweichung der Sonne 8° 22'. Mond zu ¬
nehmend. Mondaufgang vor V 4 10 Uhr vormittags.
Untergang vor V 4 7 Uhr abends.

Ueberstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
MonatI Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch-l Wind.
raturn.-tigkcit.I rich-
SelftuS jrel. 1 f tung.

Be.
wöl-
kung

10. 13 Imittags 1Uhr 757,s 11,2 68 I N 3
10. 1 | 13 abends 9 Uhr 756, 2 9,9 75 N 3
10. | 14 1 früh 9 Uhr 758,3 11.7 66 1 3

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 ---- leicht
bewölkt, 2 - stark bewölkt, 3 = ganz bed-ckl.

Temperaturmaximum gestern 10,8 Grad Reaumur
— 13,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
7,1 Grad Reaumur — 8,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Unbeständiges, naßkaltes, meist trübes
Wetter.

Ä Wetttt-AllMtei, IM!:
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstUche Deutschland.
15. Oktober: Wolkig, kühl mit Regen, starker Wind.

Sturmwarnung.
16. Oktober: Wenig verändert, feucht, kühl, windig.
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Nur Stadt u«& Land
Bromberg» 14. Oktober.

A Die Burg Jesnitz. Aus C r o n e a. B.
wird uns geschrieben: Auf Anregung des Ziegelei ¬
besitzers Schemel ist vom Schwetzer Kreisausschusse
den hiesigen Schulen in dankenswerther Weise je ein

Exemplar der vom Oberregierungsrath W e g n e r

im Jahre 1872 herausgegebenen Kultur ¬
geschichte desSchwetzerK reifes über ¬
wiesen worden. Das Werk bietet eine Fülle histori ¬
scher Momente, die von unschätzbarem Werthe sind,
weil sie Aufklärung über die Entwickelung des

Nachbarkreises Bromberg geben. Recht inter ¬

essant auch für weitere Kreise sind die
Angaben über die etwa 7 Kilometer von hier ent ¬

fernte Burg Jesnitz (Jaschinnitz). Etwa eine Viertel ¬
meile westlich von dem Kirchdorfe Schirotzken, süd ¬
wärts von der Landstraße nach Crone a. B., liegt ein
See, dessen Ufer hier und da mit Laubwald ein ¬

gefaßt sind. Auf einem Hügel an diesem See be ¬
merkt man die Ruine eines alterthümlichen Hauses.
Der in der Nähe befindliche Glockenstuhl deutet auf

“ einen kirchlichen Zweck desselben, welchem die Bauart
aber völlig fremd erscheint. Es ist die einstige
Ordensburg, das spätere Starostenschloß Jaschinnitz,
welche- 1772 zum eva gelischen Gottesdienst überwiesen,
später aber als nicht geeignet zur Kirche aufgegeben
wurde. Die Umfassungsmauern bestehen zumtheil
aus unbehauenen großen Feldsteinen, oberhalb ganz aus
Backsteinen. Die gewölbten Kellerräume haben eine
Stärke von 7—8 Fuß. In den kirchlichen Raum ge ¬
langt man auf einer hohen Treppe. Augenscheinlich
war der bewohnte Theil der Burg das obere Stock ¬
werk, welches nur durch eine Leiter oder eine äußere
Treppe, welche bei Annäherung des Feindes entfernt
wurde, zugänglich war. An der Westseite befand sich
ein Wartthurm. Zur besseren Vertheidigung war

das Dach mit einem Zinnengaug umgeben. Der Burg ¬
graben wurde vom See aus gespeist und war mit
einer Zugbrücke versehen. Der Name „Jessenicz“
wird in der Beschreibung der Grenze zwischen
Pommerellen und Polen in dem Vertrage von
1319 zuerst genannt, bezeichnet aber hier jeden ¬
falls das hart an der früheren pommerisch ¬
polnischen Grenze gelegene Dorf Alt - Jasinnitz.
Nach der Schlacht bei Tannenberg am 15. Juls 1410
fiel auch diese Burg durch Verrath in die Hand des
Königs von Polen; erst durch einen Schiedsspruch des
Kaisers Siegismund im Jahre 1420 wurde er zur
Wiedergabe der Burg bewogen. Das Haus befand
sich aber in einem so schlechten Zustande, daß es durch
Beisteuern anderer Gebieter neu befestigt werden
mußte. Interessant ist ein Schreiben des damaligen
Schwetzer Komthurs Johann von Aneweede an den
(später durch einen Ordensbruder ermordeten) Hoch ¬
meister Michel Küchmeister von Sternberg:
„Deme erwirdigen unserm Homeister mit aller
Wirdikeit Tag und Nacht ann alles sumen
sunderlich macht daran leigt.“ Meinen gar willigen
underthenigen gehorsam no ved zu allen geczeiten zuvor.
Erw. gn. l. h. homeister Ewir gnade geruhn czu
wissen das das holz czu Jeßnitz ganz und gar ist ge»
surth als euwir gnade bestelt hat mit den gebittigern
und ist g anz reyn ausgebracht uls es seyn füll und

wy es euwir Gnaden forder mit wil gestaldt haben,
das stet zu euwir gnaden.“ Im Jahre 1433 lagerte
sich das Huffitenheer auf dem Rückzüge von Dirschau
bei Jasnitz. Während über den Frieden verhandelt
wurde, bemächtigten sich die Hussiten durch plötzlichen
Uebersall der Burg und verbrannten sie. Die Wieder ¬
herstellung der Burg dürfte erst 1750 erfolgt sein.
Im Jahre 1264 wird in einer Urkunde des
Mistwin II des castellum Syrosk (Burg Schirotzken)
erwähnt, worunter der örtlichen Lage nach nur das
später Jasnitz benannte Kastell gemeint sein kann, zu
dem das nahe Dorf Schirotzken stets gehörte. Unter
dem Namen Jasnitz wird die Burg in der Ordenszeit
1377 urkundlich genannt, indem es dort wörtlich heißt:
„item hat her XL (40) Mark tzu Hufe Jesnitz, die her
nicht gerechnet hat, des man das Hus damete voll-
brenge.“ Bei einer späteren Uebergabe im Jahre
1392 sind an Beständen notirt: „zu Jessenitz
32 Ofen Ziegel jeder ä 16 000 Ziegel und
100 Last Kalk.“ Kein Bau aus der Blüte ¬
zeit des Ordens zeigt ein so starkes Gefüge als
der untere Theil der Umfassungsmauern dieser Burg.
Die Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß der Orden
das castellum Lyrosk (Jassenitz) im Jahre 1308 vor ¬

gefunden und später renovirt hat. Als Grenzfeste,
hart an der Handelsstraße gelegen, die von der Weichsel
über Bromberg, Kloster Byssow (Crone a. Br.),
Dritschmin nach Stargard und Danzig führte, hat diese
Burg vermöge ihrerVerkehrslage eine gewisse Bedeutung.

Bsrot* £%«onit.
— Düsseldorf, 12. Oktober. Der Dichter

Friedrich R ö b e r ist heute hier gestorben.
— London, 12. Oktober. Der Torpedo ¬

bootszerstörer „Vulture“ kam auf der Fahrt
von Portsmouth nach Portland in schweres Wetter und
kehrte stark beschädigt nach Portsmouth zurück.

— St. Louis (Senegal), 12. Oktober. Der
Gesundheitszustand in Kayes und in St. Louis ist gut.
Es ist kein neuer Todesfall an gelbem Fieber
vorgekommen.

— Hamburg, 12. Oktober. In einem hiesigen
Uhren- und Goldwaarengeschäfte in der Rathhausstraße
wurde ein Einbruchs dieb st ah l verübt; es
wurden Uhren und Goldwaaren int Werthe von
30 000 Mark gestohlen.

— Paris, 13. Oktober. Ein aus Köln heute
Vormittag auf dem hiesigen Nordbahnhof eintreffender
Zug stieß so heftig auf den Prellbock auf,
daß dadurch sieben Personen leicht verletzt wurden.
Die Verletzten sind sämmtlich Franzosen.

— Hamburg, 12. Oktober. Die „Ham-
burgische Börsenhalle“ meldet: Die Gerüchte
über Pest fälle in Cuxhaven, - die
in den letzten Tagen hier umliefen, ; haben sich
als durchaus w a h r h e i t s w i d r i g herausgestellt.
Mit einem in Cuxhaven eingetroffenen Schiffe
wurde ein Kranker eingebracht, der der Pest ver ¬

dächtig erschien. Die Beobachtung und die bakterio ¬
logische Untersnchung haben ergeben, daß von einem

Pestfalle absolut keine Rede sein kann. Das betreffende
Schiff ist sofort wieder in freien Verkehr gesetzt worden.

— London, 12. Oktober. Ein Telegramm

aus Glasgow besagt, an Bord des dort Donnerstag
Abend eingetroffenen Dampfers „Bavaria“ sei ein
Krankheitsfall vorgekommen, von dem man ver ¬
muthe, daß es sich um Pest handle. Der Erkrankte ist
ein Laskar (indischer Matrose), er wurde alsbald ins
Hospital geschafft.

Drabtmeldungeu.
London » 14. Oktober.

'

Reutermeldung aus
Dundee: ^ Die B u r e n st r e i t m a ch t hat sich
augenscheinlich getheilt, um in kleinen Abthei ¬
lungen z u entkommen. Acht Buren wurden
gefangen, unter ihnen der Vater Grobclears.

London» 14. Oktober. Aus Dundee wird
vom 12. Oktober gemeldet: Both« beabsichtigt, vor
dem Verlassen des Pongola - Waldes seine Truppe
zu ergänzen. Hans Botha sammelte bei
Sfanderton vierzig Mann und forderte sie auf,
zu Lonis Botha zu stoßen, welcher infolge
schlechten Pferdematerials nicht imstande ist, fortzu ¬
kommen. Der größte Theil von Bothas
Armee befindet sich ander Z u! u l a n d g r e n z e.

Wafserftünde.

Pegel
zu

W a s s e r st ä n d e.

Tag ! Meter Tag

11.110. 0,75 12.110
8.1100,23 9 10

0,79
0,21

9.10.0,10 10.10 0,10

Weichsel.
1 Warschau. .

2 Zakroczym .

3 Thorn*) . .

4 Brähemünde
Brahe.

Bromberg^ 'Pegel 13.110. ^ 14.10-
'

Goplosee.
Kruschwitz . . .

N e tz e.

Pakoschschl.A-Pegel
8 Bartschin. . .

9 12. Grom. Schleuse
10 Weißenhöhe**) .

11 Usch.
12 Czarnikau . . .

13 Filehne ...

*) Thorn über Null.
**) Weißenhöhe über Null.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,00 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

Holzflößerei.

13.10. 2,32 ; 14.10.

12.110.1,86 13 10
I

13.110.3,64 14.|10.
13.10 1,66 14.10
13.110 1,40 14.110
13 10.0,36
13 10.0,04
13.10 0,47

14 10
14|10
14110

13.10 0,54 14.10

Meter

2,34

5, 4
2,00

1,86

3,62
1,66
1,40
0 30
0,06
0,43
0,52

13 110.10,55 14.|19|0,55

Ge ¬
stie ¬
gen

Meter-

Ge ¬

fallen
Meter

0,04 —

— 0,02

0,02 —

0,06 -

- 0,02

- 0,06
0,02 -

- ! 0,04
— 10,02

Bekanntmachung.
_

Bei der hiesigen Ober - Post ¬
direktion lagern folgende unan-

bringliche Gegenstände:
1. ein Einschreibbrief an denEigen-

thümer Fabiankowski in Brom ¬
berg, aufgel. 26. Juni 1901 in
Bromberg,

2. eine Postanweisung an den
Bäckermeister Paul Müller in
Charlottenburg über 30 Mark,
aufgel 31 Juli 1901 inBromberg.
Ferner sind die in Verlust ge ¬

rathenen Postanweisungen:
a) über 2 Mk. nach Rynarzewo,

aufgel. 31. Oktober 1900 in
Bartschin,

b) über 149 Mk. 25 Pfg. nach
Bromberg, aufgel. 29 Okto ¬
ber 1900 in Labischin,

0) über 14 Mk. 85 Pfg. nach
Filehne, aufgel. 20. August
1900 in Filehne,

d) über 5 Mk. nach Posen, auf ¬
gel. 7. November 1900 in
Crone a. d. Brahe,

e) über 30 Mk. nach Posen,
aufgel. 7. November luOO in
Kruschwitz.

f) über 3 Mk. nach Bromberg,
aufgel. 14. Dezember 1900 in
Schneidemühl,

g) über 4 Mk. 50 Pfg. nach Wal ¬
dau, aufgel. 18. Januar 1901*
in Schneidemühl,

h) ü6er 2 Mk. 92 Pfg. nach
Russow, aufgel. 19. Dezember
1900 in Bromberg,

1) über 4 Mk. nach Argen au,
aufgel. 24. November 1900
in Jnowrazlaw,

k) über 12 Mk. nach Stettin,
aufgel. 1. Januar 1901 in
Jnowrazlaw.

bisher nnausgezahlt geblieben weil
Empfänger und Absender uube
sannt sind.

Die unbekannten Absender dieser
Gegenstände werden aufgefordert,
sich innerhalb 4 Wochen, vom
Tage des Erscheinens dieser Be ¬
kanntmachung au gerechnet, zur
Empfangnahme unter Beibringung
des Berechtigungsnachweises zu
melden, anderenfalls wird über
die Beträge pp. zum Besten der
Postunterftützungskasse verfügt
Werden.

Bromberg, den 9. Oktober 1901.
Kaiser!. Ober-Postdirektion,

ßehan.

Kartoffellieferung
Für Die Küche der unterzeich ¬

neten Abtheilung ist die Liefer ¬
ung V0N (ug
er. 1300 ßtr. totofclit
für bv Zeit vom 1. Nov. d Js.
bis Ende Okt. k. Js. zu vergeben.

Angebote pro 50 kg sind der
unterzeichneten Küchenverwaltnng
zum 25. d. M. vorzulegen.
Lieferungsbedingungen können auf
Zimmer 68 der Artilleriekaserne I
eingesehen oder gegen Erstattung
der Selbstkosten augefordert wer ¬
den. Produzenten werden be ¬
vorzugt.

Küchenverwaltung
der II. Abtheilung des Feld-
artillerie-Negirnents Nr. 53.1

Von L Spediteur Holzeigenrhümer iP Beiner«

hingen

Hafen 275 Karl Grock- Philipp Lewin- 60 sind
Brahe, 276 Bromberg Stettin abge ¬
münde schleust

do 277 Karl Groch- Bäsler u. Bom- schleust
278 Bromberg nitz-Leipzig u.

I. Brühl-Berlin

Schiffsverkehr vom 12. 615 14. Oktober, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs-
fübrers

ir. b. Nahn»
bezw. Name
delDamvter»

cv.)

Waaren,
ladung

E. Wolfs I 23869 leer
G. Janetzki I 23711 do.
Deuischendors V 725 do.
Fabianowski III 117 Roheisen
C. Schläfke V 1415 Zucker
B. Kubiecki IV 585 do.
C. Schneider IV 720 elSoda
W. Gräber IX 4779 s. Bterter
F. Zietmann
C. ckilz

I 23881 leer
XIII4162 do.

Von nach

Berlin-Bromberg
Berlin-Schulitz

Brcmberg-Montwy
Stettin-Bromberg
Montwy-Danzig

Nakel-Danzig
Montwy.Bromberg

Brombera-DreSden
Berlin-Bromberg

Berlin-Thorn

BSyfe,,»Depesche«.
(Nachdruck tierboten.)

Berlin, 14. Oktober, angekommen 3 Uhr 25 Min.
Kurs vom 12. 14, Kurs vom 12. 14.

3%%Brombg.Amtliche Notiz
Ruff. Not.Cafla
3» „Reichs-Aul.
3%% do.
3>/ 2 % do cons. 100,60

• 3°/ 0 Pr. Cons.
3 2 % do.
3V2%fco. cons.
4° oPos.Pfdbrs.
3%% do.
3‘ 0/0 do C.
Westpr. Psdbrf.
31/3% alte I

„ - I B.
Westpr. Pfdbrf.
3Vi%aiteII

„ neue II
3°/o alte I

„ II
,, neue II

216,40
89,9t

100,60

90,00
100,40
19 ', ,3)
102,70

96,90
96,60

96,75
97,50

97,10
95,5.
86.30
86.30
16 80

216,30
89.9.

190.60
100.60

90.00
100,40
100,25
102,75

97.00
96,60

96.75
97.30

97,10
95.75
86 30
86.30
86 10

96,00Stadtanleihe
4%Pomm. tzyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt
Berl.Handl.-Ges.
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn.
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: —

Tendenz: schwächer

96,00

75,0375.00
106.00 s 05,90
169,50169,75
129.00 >28,40
191,75
195 43

19 50
17 ,50
151,20

82,50
99.60
27 4

191,75
195 00

18.75
176,20
151,90

82.75
99,70
37-

— —

Berlin, 14. Ottb. (Broduttenmarkt), angek. 3 Uhr 25 Min.
_

12 | 14.
Wetzen Oktob. : 55,75| 156,00

„ Dzem. 15o,75 160,0
„ Mae 168,75'164,00

Roggen Oktob. 134 50 134 00
„ Negern. 136,2 1186,75
„ Mai 141,0014125

Hafer Oktob. 136,50487,00
„ Mai 143.50! -

Mais Oktober
„ Dezemb.

Rüböl Oktober
„ Mai

Spiritus 70er
loco 12000

12. 14.
127,00 127,25

- -125,50

55.90
52,30

38.20

55,40
52,20

37,50

Danzig, 14. Oktober, angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

12 .

161
168

131 131
94

Magdeburg, :4. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
12 14

Kornzucker von 92% Rend-
Kornzuck.r 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reud.
Tendenz: ruhig

Feine Brotra finade
Gemahlene Raffinade m Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

8 45
6.35

8,55
6,70

8,40-8,55
6,35- 6,70

8 2 28 4.7 28,20-23,45
•2 20 I 28,20
'7 70 ! 27,70

Mittwoch, den 16. d. M.,
vorm, von 9* 2 Uhr ab, werde ich
auf dem Neuen Markt:

verschiedene Möbel, Schmiede.
Handwerkszeug, 2 gute'Jagd ¬
gewehre, 1 Kugelbüchse, 2 Jaad-
taschen, Schaufel«, Spaten,
Hüte, Mützen u. a. m. (528

meistbietend versteigern.
Garbe, Ger.-Vollz. a. D.

Verl. Rinkauerstr. 10.

Wohlfahrts-Fottrrik.
WV Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne k 109 000

„ „ 50 000 „

„ „ 25 000 „

„ „ 15 000 „

u. s. w.
im Ganzen 16 870 Gewinne.

Zieh u n g November.
Loose ä 3,30 M.

Ruthe fimtilattmr.
N n r Geldgewinne.

Hauptgewinne:
a 100000, 50 000, 25 000, 15 060,
int Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.
Ziehung Dezember.

Loose a 3,30 Mk. mit Porto und
Gewinnliste ä 3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,El6tli|U0
Geschättsstelle dieser Zeitung.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnefen,
bietet Jungfrauen .und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken ¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens ¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch sind. Petlsionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. Auskunfterth.d.
Obe H it Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach tmb die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr.Rittm.Lieckebnscb.

■44-
starke zur Ivintertreiberei

ä 0,75 Mk.,

kinjiiHrigrrurAnpAWMg
das Hundert'3,00 Mk.

empfiehlt

Robert Böhme.

Ein eiserner Ofen
mit Kochplatte,

in Schranksorm, zu kanfeu gesucht.
Goetting, Viktoriastraße 10.

V. R. G. M. Zerlegbare 113692.

J’prangfederaatratzen.
Hygienisch uniibei* trollen, da Ciiften und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culm, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Eine gut erh. elf. Hofpumpe
zu kaufen gesucht. Offerten unter
V. W. an die Geschäftsst. d. Ztg.

J. Barkusky, Bahnhofstr.13, II.

Ein gut erhaltenes (73

Haus gründ stück
von sofort Preiswerth zu verkauf.
Hypotheken fest. Anzahlung ca.
17 0 0 Mk. Gefl. Offerten unter
E* N. postl. Postamt II, Bromb.

Flott. Restaur., g(. Lage, für
36 000 Mk. z. vkf. Blb.Anz. Rckp.
bfd. J. Barkusky, Bahnhfst 13, II.

Waffermühle, t Snbh. v Nicht-
fachm. gekft..m.40-70Mg.I.K.sf.bill.
z.vkf. J.Barknsky,ßaijnljof)ir.l3,II.

Thorweg
3 theilig, sehr gut erhalten,
ist mit vollständigem Eiseubeschlag
fOfOtft billig zu verkaufen.

Baugeschäft
Johann H. Fricke,

Berlinerstr. 26.

lilitinnantel “

iU®ZtLS
Albertstraffe 7, Part. rechts.

Ein Rolllvagen
auf Federn mit ganz Patent ¬
achsen (ein- u. zweispännig) fast
neu, steht billig 'zum Verkauf.
Offerten unter Nr. 500 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gut erh. Sewitdcibtr
(Capes u. a.) zu verkauf. Mittel ¬
straße 43, II, l. Bes. 11-12 V.

Nepofitorinm mit
Scheiben,

paffend für Hut- ob. Schuhmacher,
Kurzwaaren, billig zu verkaufen.
Friedrichstraffe 57 im Laden.

MM“ Ein Vertikow
n u ß b a u m, sehr gut erhalten,
preiswerth abzugeben. Moltke-
straffe 12/13, 2 Trep. rechts.

Für Gastwirthe;
StarkeHolzkriPpen m.Band-

eisenbeschlag, gut erhalten, billig
zu verk. Brenkenhöferftr. 14.

Goldfuchs,
Wallach, 8jährig, l,6ä m groß,
auch für schwereres Gewicht, Ad ¬
jutantenpferd, preiswerth zn ver ¬

kaufen. Zu erfragen aus der Ge ¬
schäftsstube des Regiments 12'.

VdäiipSiCmSS
litng suchen, per Postkarte
die Allgemeine Vacanzenliste
für das deutsche Reich“, Verlag
E. Marlier, Nürnberg 75.

Junger Mann
in ungekündigter Stellung in der
Manufaktur-u. Konfeklionsbranche
sucht z. 1. Nov. t. Bromb. anderw.
Stellg. Off. unt. B. postl. erb.

wm

Wer gute Bettretiuigeii
oder lohnenden Reiseposten sucht,
schreibe an H. Bittner & Co.,

Hannover, Heiligerstr. 15.

jCUyyim gesucht für d. Verk. uns.
pz. Cigarr. an Wirthe,

Händler u. Private geg. mvnatl.
Vergütung von Mk. 150 und
hohe Provision. (82

Albert Sievers <fc Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

■■mm in. ii in

Nüchterne (71 [
Dachdecker

| stellt sofort ein
.liilins .Tnooby.

Tüchtiger Bardieegehilse
kann eintret n bei (3877
Gustav Stengel, Danzigerst. 54.

2 lücht. Zchilkidergeselleil
für dauernde Beschäftig, suche per
sofort J. Janicki, Schneidermstr.
3916) Hempelsrraße Nr. 2.

Zur Pflege einer
Frau wird eine

kränklichen
(13

Pmilt-Krüilkeiivflegerm
sofort gesucht. Off. mit Ansp.
u. A. S. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Tüchtigen Schmied
Verl. Maschinenfabrik 8. Zimmer,
73) Thornerstraße 43 44.

Tapeziergehilfe, gut. Polst.,
kann sof. eintr. Oskar Heske,
Tapezier und Dekorateur, Rakel.

verlangt

XaverGeisler,3ngtnitiir
Bahnhofftraße Nr. 36.

3 Arbeiter
zum Steinewerben nach dem
Damvfpfluge können sich melden.

SSoponu i. Wilhelmsert.
Suche nüchterne« Kutscher

Schleuseuau,
3914)

Chauffeestraße 96.
Bobrindt.

Bin Snttlerlehrling
sofort verlangt. (58

E. Albrecht, Wagen - Fabrik.

2 Schiffsjungen ges.
für dtschs. I. El. Segelschiff, lange
Reise. A. Koskowski,

Eckernförderstr. 64, Hamburg.

Einen kräftig. Lnnsbnrschkn
verlangt p:r sofort -—(73

Simon Sehendel.

Bcrkünseriu gjg
Buchführ. vertraut, sucht Stellung
sofort oder später. Off. u. Msch.

1 Arbeilsburschen verlangt
Wrzesinski, Friedrichstraße 63.

Als faub. Waschfr-au empf.
sich Orilska, Adlerstraße. Auch
nehme Reinmachestellen an.

Pttmil SVaufe'ieSt
Bartsch, Thornerstraße 48.

Alleinst.Dame s.anst.Dienstmdch.
ob. Aufwärt. Schleinitzstr. 15,1 r.

Als tüchtige Waschfrau
empfiehlt sich Franselinski,
Prinzenstraße 24 an der Brahe.

Zuorbeiterinnen «nb
junge läbltit

zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (71

A. Döring, Heyneftraffe 40.

Eine geübte Maschinen-
nähterin it. Taillcnarbciterin
verlangt. Elise Busse, Modistin,
Lomsenftr. 26, II. Damen, welche
an einem theoretischen Zeichen- u.

Zuschneidekursus nach Hirsch'schem
System theilnehmen wollen und
junge Mädchen, welche die
Schneiderei gründlich erlern, woll.,
können sich dortselbst melden.

Ane Köchiillllllseli,
die gut u. schmackhaft kocht, wird
sofort verlangt. (13

Hammlers Hotel, Mrotschen.
Eine zuverlässige ordentliche

Wafchfran
wird sofort Beriinerstraffe 8/9
(Patzers Etabl.) verlangt. (489

1 faub. geübte Plätterin
kann sich melden. (3934
Elisabethstraße 20, Hochparterre.
Gesucht per sofort nach Bromberg

Mädchtll für Alles,
das koch, kann, auch durch Mieths-
frau. Zeugnisse erbeten an Frau

Rittergutsbesitzer Funk,
Wiersch bei Osche Westpr.
Für mein Corsetgeschäft suche

kin Lehrinüdllikn,
das Kenntnisse v. der Schneiderei
bat, gegen Vergütung. (3922
Clara Servus, Poststr. 2.

Jung. liiNcn
A. Spielmann, Vlittelstraße 48.

1 kräftiges Kindermädchen
sof. ges Rinkauerstr. 32h, 1 Tr. l.

Eine ältere Dame nicht

ein junges Zienstmüdlben,
treu, sauber, anstellig. (72
Schleinitzstraffe 7, Part. links.

Zunge, träft. Aufwürtcri»
für den ganzen Tag verlangt.

BaHnHofftraffe 54, I.

Aufwärterin
(sauberes Mädchen), wird ver ¬

langt. Schleuseuau, Friedenstr. 4.

Auswärterin
verlangt. Elrsabethstr. 25, I r.

Auswärt. f. Nachm.verl.Mautzstr.6.
Aufwärterin verlangt.

.Schleuseuau, Friedenstr. 29, I r.

Aufwärt. perl. Elisabethm. 3,1 l.

A ufw.sof.ges.Dorot eenst.ll, dt l.

Eine Aufwärterin
verlangt Töpferstr. 2, Part. r.

Anfwärterin s. Vorm, s einzel.
Dame Hempelstrll, Seitenflügell.

Eine Aufwürteri«
wird sof. ges. Livoniusstr. 18,1 l.

Aufw. s. Baehr, Heynest.44, II r.

Köch . Mädch. f. Alles v. auSw./
jüngere Mädchen f. '»illes empf.

Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

Köchin, Stütze, Stubenmädch',
tüchtige Kinderfrau empf. v. sogl.
Fr. Anna Stahnke, Babnhofst. 65.

Stubenmädch. f. Güt., Mädch. v.

anßerh , d. koch. könn. empf. sogl.
Dietrich, Bromb.. Bahnhofstr. 5.

1 Frau, die gut kocht, mit langj.
3git., sucht St. h. e. Dame od. Hrn.
Mietbsfr. Qoeäe, Friedrichsvl. 3.

1 ält. Fr!, ats Stütze, 1 Haus»
und Stubenmädchen empf. v. sogl.

Frau Liebig, Karlstraße 13.

Ev.ehrl. s.W.. K..St,Bsrl.,M.j.A.
empf. Fr. Bücke, Bahnhofftr. 19.

Die Vertretung einer
leistungsfähigen (105

Malzfabrik
wird von einem alten in dieser
Branche gut eingeführt. Ge-
treide-Agentur-Gefchäfr ge ¬
sucht. Offerten sub V. F. 3111
an Rudolf Mosse, IBcrliti C.,
Königftraffe 56 erbeten. (105

20 Hark tägl.Neben-Ver-
dienst leicht u- anständig. Anfp. an

Indickrikwerlre Rossbach in Wolf ¬
stein (Rheinpsa!z). (Rückmarke).

Eine Wohnung n. Stuben
und Küche für 180 Mark, auch
Obst- u. Kartoffelkeller von sofort
zu tierntest). Zu erfr. bei Teofil
tiypniewski. Neuer Markt 2.

1 freundl.Wohnung, 3Z im ¬
mer, Küche u. Zubehör für
246 Mk. per h Jan. 1902
veränderh. zu vermiethen.

Prinzenhöhe 3, 1 Treppe.

GesnAf.sos.rmSbl.Ziuimer
ntv Küche (oder Raum z. Kochen).
Offerten unter P. B. an bte
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Möblirt zu vermiethen:

Lsenst. rnhig.Borbcrzimiutr
Boiestraffe 10, Part. rechts.
Daselbst ein Sofa zu verkaufen.

Möbl.
zu verm.

immer m. Pension
inkauerstr. 8, 2 Tr. I.

Logis für Herren
3925) Lindenstraße Nr. 3.

Pension
mit Familienanschluß erhalten
junge Mädchen in anständiger
Familie Bahnhofstr.S, Hof pt.
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Der riitjij oMmmitk Ersah für Kchaealrafte
und auch der beste Kaffee - Zusatz ist Kathreirrer's Malzkaffes! Er schmeckt in beiden Fällen ausgezeichnet und das ist der Grund, warum er sich bei Hoch und Nieder

fo beliebt gemacht hat! ! (82

ÜBB
Königliche Oberförfterei 1

Bartelsee.
mm BPPB^^BSBBEIB Ä Winklee M Hfitfem@w AI Kolonialwaren,

SS Atf . mm _

• i i ^.

vormittags 10 Uhr ab, sollen in
Bromberg, Thornerstraße 58, in
Roepke’s Gasthause n. A. vom

Einschlage de 1901 aus den
Schutzbezirken Emilienau, Salwin
und Klein-Bartelsee, Jagen 45,
62, 83. 84. 85 120, 133,153, 154,
172, 173, 186:

ca. 31 rm Kief.-Kloben, 54 rm

Knüppel, 187‘rm Reiser II./I1L,
vom Einschlage de 1902 Schlag
und Kampaufhieb, Jageu 173 a,
204 a des Schutzbez. Kl. Bartelsee:

ca. 122 Stück Kiefern-Bauholz
II./V., 20 rm Kloben, 12 rm

Knüppel. 24 rm Stockholz I.,
86 rm Reiser III.

öffentlich meistbietend zum Verkauf
ausgeboten werden. (23

Bekanntmachung.
Rur Versteigerung von un ¬

gefähr : Anforderungspreis
394 rm Birk.-Kloben . M. 5,50

- Spaltknüppel - 4,00
Erlen-Kloben. .

* Spaltknüppel
Kiefern.Kloben .

i Spaltknüppel

5.50
4.00
6.00
4.50

6
40
20

9829
1830
wird hierdurch Termin auf Diens ¬
tag, den 29. Oktober d. Js.,
vorm. ll v

2 Uhr, im Schützen ¬
bause zu Schwetz anberaumt.
Das Holz steht auf dem Holzhofe
in Schoenau bei Schwetz am schiff ¬
baren Schwarzwasser kurz vor

dessen Einmündung in die Weichsel
und unweit der Bahnstation
Schoenau.

Steigerungspreise bis zum Be ¬
trage von 500 Mark sind sofort
an den im Termin anwesenden
Kassenrendanten au erlegen.

Bei größeren Beträgen ist der
vierte Theil des Kaufpreises sofort,
der Restbetrag bis zum 15. März
1902 einschließlich bei der König ¬
lichen Forstkasse in Osche einzu ¬
zahlen. Die weiteren Verkaufs ¬
bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Marienwerder, 4. Oktober 1901.
Der Regierungs- und Lorstrath.

Barth. (98

RevmtilwerkAtt
für Gold-, Silber-, Alfenide-
waareu, Uhren 2 C. empf. sich bei
billigster Preisberechnung.
Neuarbeiten u.Gravirnng.

in sauberster Ausführung.
R.OratzKi, Goldarbeiter

Danzigerstrafte 55.

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus
führung in u. außer dem Hanse.
J. IVawrocki, Möbelpolirer,

Bromberg. Rinkauerstraße 8,
Eingang durch den Laden.

Sarg- und Möbel-Magazin.

Großer Assoerkass
von (k

Teppichen
;« Fabrikpreisen

wegen Platzmangel.

A.Czwiklraski, iBtil,,Cttftt
Nr. 9.

Aeg-KnabemM
giebt ab zu billigstem Preisen

Katharina Merres,
Tuch- und Resterhandlung,

Boiestraße Nr. 8. (67

iilnmniimicbtln
Hyacinthe», Tulpen,

Crocns, Scylla, Nmiffen,
Tacettrn, Schneeglöckchen,

Maiblnmenkeime
empfiehlt (71

in bester Qualität

Robert Böhme.
HMrick-Mmrßeiilc I.

Kl.
it. Krb.Cementkalk Danzigerstr. 142.

In taufend Fällen bestätigt!

Jede Flechte

Einem sehr geehnen Publikum von Bromberg und Umgegend
gestatten wir uns sehr ergebenst anzuzeigen, daß wir die tu dem Hause

D«rirziserstr«sts rtr. 69
befindliche

Kchiirieöe
seit dem 1. Oktober er. übernommen haben. (71

Wir werden stets eifrigst bemüht sein, unsere werthen Kunden
gut und reell zu bedienen imb machen außerdem noch darauf auf ¬
merksam, daß wir eine englische Hufbeschlagfchmiede eingerichtet
haben. Mit der Bitte, unser Unternehmen gütigst unterstützen zu
wollen, zeichnen Hochachtungsvoll

lohann Karnowski & Theofll WardzinskL

An alle Herren,
welche die Absicht haben bei mir WinterpaletotS
oder andere Wintergarderobe zu bestellen, richte
ich die höfliche Bitte, die Bestellung baldmöglichst zu
machen. Ich bin jetzt noch in der Lage, innerhalb
8—10 Tagen liefern zu können. In der Hochsaison
ist das naturgemäß nicht möglich. Auch liegt mir
daran, alle Aufträge mit peinlichster Sorgfalt ans-
zuiühren. Aeltere Wintcrgarderobe, welche wieder
brauchbar gemacht werden soll, sowie Pelze, werden
billigst, sauber und gut gereinigt und ausgebest rt.

Gustav Abicht, NencPfmstraße3.

o

Z

ES
tÄ

-Z
m

m

u=a
»
m

H
s
o

Telephon599. BrOfflbeFg, ÜLVÄMrStr. 159)60. Telephon599.
“

m liilira • Ip Pittmtät
verbunden mit Dekorationsateller.

Specialität:

Moderne Wefennngseinrichtangen.
Unser grosses Lager aller (44

IM,Spiegel, Polsterwaaren, sowie Gardinen, Stores, Mai
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung.

ITmpolsterunisen.j eder Art, sowie Modernisiren
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

Esr

i
w-r

F

&
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es
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»WWW Schlelsingfs

Tapeten?
Anstelle Restpartieen

findet das hochverehrte Publikum in meinem Verkaufslokale
und Expeditionen »anzigerstrasse 150/150 a schon
heute eine extra zusammengestellte Collection der
allerneuesten Dessins für kommendes Frühjahr (Saison
1902) und zwar helle, aparte Tapeten in den Preislagen von

12 Pfg., 13 Pfg., 14 Pfg.. 15 Pfg., 16 Pfg.. 17 Pfg., 18 Pfg
19 Pfg., 20 Pfg. bis 50 Pfennigen pro ganze Rolle!!! Grösst,
bestassort. Lager in feinst. Genre. Neu aufgenommen: Prof.
Eckmann. Eingetroffen: Pariser Neuheiten für 1902 Nicht ¬
mitglied des Vereins deutscher Tapetenfabrikanten. — Einziges
Geschäft am Platze, das dem Tapeten rin ge nicht angehört

— ca. 75 Procent Ersparniss. (304

! Die Bttlnberger DmMMiulstillt
G.

von

Schuppen, auch die schmerzhaft
nässende stets weiterfressende Art,
selbst Bartflechte, sow. jed. Haut-
Ausschlag beseitigt auch in den
hartnäcklgst.Fällen unbedingt sicher
und schnell auf Nimmerwiederkehr

W. Sommer, Leipzig,
GoslcBayerscheftr. 48, vorm. Goslar.

D ia basta * *

Dttnqmta
für »lumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„Knasts Kluniendimger“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Ross,
Kunst und Handelsgärtuer.

IHoy, Cinil-Fngenienr,
Prinzenthal»

empfiehlt sich zur (67

Ausführung sämmtl. Wäsche
bei sorgfältigster und schouendster Behandlung.

Gardinen, Waschkleider, Blusen tu elegantester
Ausführnng.

Vorzügliche Plätterei.
Trocknen im Freien. Kein Seifen- und Bodengeruch.

Tägliche kostenfreie Abholung und Ablieferung durch
eigene Fuhrwerke. Bestellungen erbeten durch den Kutscher

per Karte oder Telephon Nr. 129.

IM“ Herren-Wäsche
wird auf Wunsch sauber ausgebessert u. in kürzester

Frist geliefert.

! Ausverkauf!
tnegen Anfgobc des (WM!

Empfehle Theatergläser, Krimmstecher
und sämmtl. Waaren meines Lagers

zu herabgesetzten Preisen. (67

Wwe. Merres, Bahnhofstraße 2.

•ESTo. 175 Congo-Mischung
Neueste Brate 19011902.

. d. Pfd. M. 2.05
172 Souchong, englische Mischung . „

170 Lapseng-Souchong, russ. Mischg. „

195 New-Seas-Souchong „

168 Mandarin- Mischung . .

187 Familien-Thee . . .

186 Feinster Souchong-Grus
181 Lapseng-Souchong „

177 Choicest New - Season-Souchong „

167 Sei ecte d-Souchong „

Auszug aus unserer Preisliste.

n

T)

n

2.40
3.20
3.75
4.50
1.85
1.95
2.75
3.30
4.20

Bei Abnahnn von 5 Pfund 5% Nachlass.

Verkauf in Packeten von 1
5 , Va und l Pfund.

Kaffee — Chocolade — Cacao
Vanille — Bisenit etc.

Emmericher Waaren-Expedition,
iiheimstr. 15, gegenler suittleater-
88^ Einzige Verkaufsstelle von Emmericher Kaffee.

Spiegel - Hondlttog.
Rahmensabrik a. Cinrahmnngswerkstatt

unter selb ft leitender fachmännischer Führung.
Empfehle einem hochgeehrten Publikum bei Bedarf von Bilderausftattungen mein reich

sortirtes Lager in Neuheiten.

Gemälde, Ssysersticke, Grnmnren, Hnndcolorites, PhotogWhien i.f. m.
geschmackvoll gerahmt auf Lager.

Zum Eopieren gebe leihweise Original-Oelgemälde, Grawüren rc.

Die Besichtigung meines bedeutend vergrößerten Geschäftes und der neuerbauten Bilderhalle
mit Oberlicht ist auch jederzeit Nichtkäufern gestattet.

Oiirnahi»rrri*sei* «ach austentzatt»
können am Tage der Bestellung fertig gestellt werden.

Oskar Kobielski, Uinkauerftt. Ar. 6 .

Vergolderei im Hanse. (56

6

Nie Xi
xukalt, y

nie xuheiss\

ipssner
'

wird es, wo Riessner-Oefeti
im Gebrauch sind.

Der Original-
Sicberheitsregulator

dieser Oefen regelt die

Temperatur auf jeden
gewünschten Grad.

Technisch und hygienisch
ideale Heizung. Einmalige

■ i Anfeuerung für den ganzen
I \ Winter. Man achte

auf Firma-Inschrift

Biessner.

yeren

M*: Neumann & Knitter, Wrz
Kausvemaitungelt

übernimmt (111
E. Friebel, Dachdeckermeister
u.gerichtl.vereid. Sachverständiger,

Danzigerstraße 104.

Brennholz.
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Holzindustrie
B r o m b e r g. (4

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & vo.j»
Berlln,NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah-
lung. Preisverzei ebniss franco.

Kies, Mauer- u. Streusand
liefert billigst '(71

Fr. Wilke, Schleufenau Nr. 104.

ff. Liqnenre rc.
empfiehlt in nur bester Qualität

lax Schleift,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Eck-,

Erste Bezugsquelle hx
für wm X

Thee. m

. . 1,30 und 1,40 Mk.,
ff. Aufschnitt

von Braunschw. Wurst
und westphälischem Schinken,

ff. Franks. Würstchen,
Sauerkohl

u. gut kochende Erbsen empf.
Ed. Cent, Elisabethftr. 39

Beste Eßkartoffeln,
weiße und Daber'sche, off/ billigst

Fehlauer, Kl. Bartelsee.

30-40 Ltr. Vollmilch
1. Spielmann, Mittelstraße 48.

1 eis. Heizofen
mit Kochplatte. 1,35 Meter hoch.
30 ctm. Durchm., ist zu verkauf,
bei 0. Lehming, Kornmarktftr. 2.

7

Der Loden Aisnbethjtr. 28,
in welchem sich ein Putzgeschäft
befindet, ist von sofort oder später
zu vermiethen. Näheres bei (55

F. Gerth, Elisabethftr. 27, I,

1 großer Luden §Hl mit anstoßender Wohnung B
B und großen Kellerräumen &
B vom 1. Oktober zu ver- 8
W miethen. Besichtigung von §1
8 10Uhr vorm.b.5Uhr nachm, i

Th. Franzkowski,
Danzigerstraße Nr. 156. j

Laden mit kleinerWöhniing
(bisher Vorkostgeschäft) an ruhige
Miether von sogleich billig zu ver ¬

miethen. Bahnhofstrafte 84.

Gut Prinzenthal
giebt ab:

SWe Wersche
Kartoffeln

ä Ctr. 1,50 Mark.

Wer-Kartoffel«
h Ctr. 90 Pfg.

frei Bromberg.
Meldungen b. Juspektor Müller.

Hofstraße Nr. 5,3 Tr.,
Wohnung, 3—4 Zimmer, Küche
u. s. w. per sofort zu vermiethen.
Näh. bei Marcus, Kornmarkt 3.

Die von Herrn Oberstleutnant
Lindner bewohnte (63

Woßnnng, “UW
bestehend aus 6 großen Zimmern,
Diebel nebst sämmtl. Nebenräumen
und elektr.Beleuchtungseinrichtung
ist vom 1. April 1902 zu vermieth.
Victor Pastor, Sedanstrafte 2.

Woßimg, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver ¬

miethen. Garten u. Badeeinrichtg.
44) Boiestrafte Nr. 6.

I große Wohnungen
v. 3 u. 4 Zimmern am Elisabeth-
markt sof. zu verm. H. Fritz.

Wohnung Heyneftr. 43.
1 Wohnung, 4Zimm. mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R Schöning, Danzigerstr. 43.

Herrsckaftlicke Wohnung.
5 Zimmer u. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm ¬
strafte 59 z. bernt. R.G.Schmidt.

Herrsckaftl. Wohnung,
5 u. 4 Z., Badeeiurichtung. s o -

fort zu vermiethen. Näheres
Biktoriattrafte 8, 1 Tr. rechts.
2Zim. u. Küch. z. verm. Königst.12.

Karlftraße l Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u Mädchenstube,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Sicht Wohnungen.
270 und 290 M.. sowie Billard ¬
lagerraum für 150 M. per
sofort zu vermiethen. Zn er ¬

fragen Bahnhosftrafte 7, II.

Posenerstraße 5
sind grofte Speicherräumc u.

Pferdeftälle zrr vermiethen. (284

Isehrgeränmig.Pfttdcstall.
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näh res

59) Danzigerstr. 13ö, Kontor.

2 freundl. «bl. Zimmer
sof. zu verm. Gymnasialstr. 2, Part

Fein möbl. Zimmer zu verm

Bahnhofstr. 86 a.dMammstr., ITr

Gut möbl. Zimmer evtl, m

Kab. v.sof. z. vm. Elisabethmarkt 3

Möblirtes Zimmer
mit auch ohne Pension zu ver-

miethen. Friedrichstraftc 7, H.

Ml.ZlNM . Sslij uix.
Ein möblirtes Zimmer

zu verm. Berlinerstr. 27, 1 Tr.

■

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Die
Berlin. 12. Oktober.

Im pathologischen Museum.
Die Reihe der zu Ehren Rudolf VirchowS auS

Anlaß feines 80. Geburtstages stattfindenden Festlich ¬
keiten wurde heute durch eine Feier in dem neu ¬

errichteten pathologischen Museum eröffnet.
Zu der Veranstaltung hatte der Jubilar selber die
Einladungen ergehen lassen. Sie galt der Besichtigung
des Museums, daS er mit so viel Liebe und Hingebung
während seines langen Lebens zusammengestellt und

gesammelt hat. Die Familie Virchow, die Spitzen der
ärztlichen Welt Berlins, die auswärtigen Delegirten
zum morgigen Tage, Sir Lifter, Cornik-Paris, Minister
Bacelli rc. — eine große Anzahl Freunde und
Schüler — wohnten der Feier bei. Mit dem Minister
Dr. Studt waren zugegen der Ministerialdirektor Althoff,
der Dirigent der Medizinalabtheilung, Geheimer Ober-
regierungsrath Förster und die Geheimen Räthe
Schmidt, Naumann, Müller und Gruhl. In Ver ¬
tretung des Reichskanzlers erschien der Chef der
Reichskanzlei, Wirklicher Geheimer Oberregierungs ¬
ratb Conrad. Man sah ferner den Staatssekretär des

Auswärtigen Amtes, Freiherrn von Richthafen, den
Staatssekretär des Innern Graf Posadowsky, die Mi ¬
nister von Thielen und Möller, den Generalstabsarzt
der Armee von Leuthold mit den Generalärzten
Schjerning, Stahl und Schaper, den Oberbürger ¬
meister Kirschner und den Stadtverordnetenvorsteher
Dr. Langerhans und die hervorragendsten Vertreter
der medizinischen Wissenschaft. Nachdem die Herr ¬
schaften sich versammelt hatten, nahm M i -

n i st e r Dr. Studt das Wort und begrüßte es
als einen besonders sinnigen Gedanken, daß die
Eröffnung dieses Hauses gerade am 80. Geburtstage des
Meisters, der es gegründet, stattfinde. „Ist es
mir doch auf diese Weise vergönnt, fuhr der Minister
fort, als Vertreter der preußischen Unterrichtsverwaltung
Sie in erster Reihe an der hervorragenden Stätte
Ihres WirkenS zu beglückwünschen. Sie werden nun ¬

mehr aufs neue bestätigt sehen und hören, wie Sie in
einem Alter, das der Psalmist sonst als die Grenze
des Menschenlebens bezeichnet, in voller Kraft und
Freudigkeit des Schaffens mitten im Kampfe der wissen ¬
schaftlichen Arbeit stehen, um dem großartigen Bau,
den Ihr Wissen und Können errichtet hat, als einer
der berufensten Meister der Wissenschaft, immer neue

Pfeiler und Werkstücke einzufügen. Und wenn dieser
Tag zugleich zum Rückblick in die Vergangenheit auf ¬
fordert, so erscheinen die Sammlungen dieses Museums,
ob sie gleich nur einen Zweig Ihrer ausgezeichneten
Thätigkeit darstellen, geeignet, auch dem Laien
vor Augen zu führen. was Sie in einem
thatenreichen Leben durch nahezu zwei Menschen ¬
alter als Forscher und Lehrer für die Wissen ¬
schaft und unsere Hochschule erzielt haben. Aus
bescheidenen Anfängen'und aus dem Zustande der Zer ¬
rüttung haben Sie die hier uns umgebenden Samm ¬
lungen zu einer Reichhaltigkeit und Vollkommenheit
ausgestaltet, die im In- und Auslande neidlos als un ¬

erreicht anerkannt wird. Darum ist dieses Museum
auf alle Zeiten mit Ihrem Namen verknüpft. Die
kommenden Generationen sollen aber auch die äußere
Persönlichkeit des Mannes sich gegenwärtig halten,
welche in diesem bedeutungsvollen Gebäude sich ge ¬
wissermaßen verkörpert. Deshalb darf nach der An ¬
sicht der staatlichen Unterrichtsverwaltung Ihr Bild
in diesem Hause nicht fehlen. Sie hat von bewährter
Künstlerhand eine Büste von Ihnen fertigen lassen,
welche ich Ihnen, als dem Leiter des Museums,
zugleich als ein Zeichen unserer Dankbarkeit mit
dem herzlichen Wunsche übergebe, daß auch der
Geist Ihres unvergeßlichen Schaffens dieser Stätte
für immer erhalten bleibe und daß Sie selbst
noch lange Jahre in der bisherigen bewunderns-
werthen Frische unter uns wirken mögen zu Ehren
und zum Stolze der deutschen Wissenschaft/

Der Jubilar war bei den Worten des Ministers
und vor allem auch bei dem Anblick seiner trefflich ge ¬
lungenen Büste tief bewegt und dankte mit kurzen herz ¬
lichen Worten, indem er zugleich um die Erlaubniß
bat, angesichts der allgemeinen Versammlung seinem
Danke noch besonderen Ausdruck verleihen zu dürfen.
Nachdem noch die ganze Gruppe mit der Büste und
dem Jubilar im photographischen Bilde festgelegt war.
begaben sich die Herrschaften hierauf zum Hörsaal.
Als Virchow kurz nach 12 Uhr den Hörsaal betrat,
erhob sich die ganzeVersammlung von ihrenSitzen und be ¬
grüßte ihn mit minutenlangem, stürmischemHändeklatschen.
Nachdem die Minister zu beidenSeiten des mitGuirlanden
geschmückten Katheders Platz genommen, ergriff der
Jubilar das Wort zu einer in Inhalt und Form gleich
vollendeten Begrüßungsrede, in welcher er dem Gefühle
des Stolzes über die Theilnahme so vieler befreundeter
und wohlwollender Menschen und der Dankbarkeit über
das von ihm Erreichte Ausdruck lieh und einen inter ¬
essanten Rückblick über die Entwicklung der Medizin
und insonderheit der Pathologie gab. Das pathologische
Museum soll in diesem Entwicklungsgang einen
wichtigen Platz einnehmen, es soll einen positiven
Fortschritt zeigen, den Fortschritt von den bloßen
Möglichkeiten zu den thatsächlichen Verhältnissen, und
mit seinem reichen Material wird es ganz gewiß die
Erkenntniß fördern und neue Wahrheiten an das Tages ¬
licht bringen. Es war ein geistig anregenderVortrag, reich
an historischen und philosophischen Betrachtungen, welcher
die Zuhörer durch alle Tiefen der medizinischen Wissen ¬
schaft führte und einen erfreulichen Beweis für die
außerordentliche geistige Frische des hochbetagten Ge ¬
lehrten lieferte.

Hierauf sprach Generalarzt Schaper die Glück ¬
wünsche des Charitee-Krankenhauses aus, derjenigen
Stätte, von der aus der Ruhm Virchows in die Welt
gedrungen. Die Charitee sei vor allem stolz darauf,
einen Virchow ihr eigen zu nennen, einen Mann, dessen
Devise immerdar lautete: Suprema lex salus publica
(oberstes Gesetz ist das öffentliche Wohl). Drei ¬
mal schon habe die Charitee Virchow gra-
tulirt; heute mache er sich mit besonderer
Freude zum Dolmetsch der dankbaren Empfindungen,
welche die Charitee dem Altmeister der medizinischen
Wissenschaft schulde, zu dessen Füßen auch er einst ge ¬
sessen. Hieran schloß der Jubilar eine Vorführung
intereffanter mikroskopischer Präparate, die vieltausend ¬
mal vergrößert auf dem Lichtschirm erschienen; mit
der an ihm gewohnten Gründlichkeit gab Virchow die
Erklärungen zu jedem einzelnen der Präparate, und
mit derselben Rüstigkeit führte er zum Schluß seine
Gäste durch die mächtigen Hallen und Gänge des

Museums, in dessen zahllosen Objekten er ein be ¬
trächtliches Stück seiner Lebensarbeit niedergelegt hat.
Ueberall trat der persönliche Antheil des Meisters zu
tage, der diese gewaltige Sammlung geschaffen.

Nach der wissenschaftlichen Einleitung der Virchow-
Feier im Pathologischen Museum, dessen Besichtigung
sich bis in die vierte Nachmittagsstunde hinzog, ver ¬

einigten sich die Vertreter der Behörden, die aus ¬
wärtigen Delegirten und die persönlichen Freunde des
Jubilars mit diesem und seiner Familie in der prächtigen
Wandelhalle des Abgeordnetenhauses zu einem g e -

meinsamenMahle.
Nach der Suppe erhob sich der Staatssekretär Graf

Posadowsky, um des Kaisers zu gedenken, der
ein Führer seines Volkes sei nicht nur aus politischem
und wirthschaftlichem, sondern auch auf geistigem und
künstlerischem Gebiete, und der seinem Volke auch auf
diesen Gebieten eine führende Stellung im Wettkampf
der Völker erhalten hat. Dann nahm das Wort als
ältester Freund des Jubilars der Geh. Sanitätsrath
Dr. Körte-Berlin zu einem Toast auf den Jubilar.
Der Gattin des Jubilars gedachte dessen Alters ¬
genosse und langjähriger Freund, Dr. Langerhans.
Als einer der ältesten Schüler nahm der Geh. Sa ¬
nitätsrath Dr. Mayer-Aachen das Wort. Als letzter
der offiziellen Redner überraschte Ministerialdirektor
Dr. Althoff den Jubilar und die ganze Festversamm ¬
lung mit einer kleinen Festschrift „Der kleine Virchow“,
die den Jubilar als siebenjährigen Knaben darstellt,
die Meldung Virchows zur Reifeprüfung am Gym ¬
nasium zu Köslin (Ostern 1839) und Virchows deutschen
Abiturientenaufsatz über das Thema „Ein Leben voll
Arbeit und Mühe ist keine Last, sondern eine Wohl ¬
that“ enthält. Der Jubilar hatte schon vorher in
launigen Worten seinen drei alten Freunden, die das
Wort genommen, gedankt und die Männer mit dem
stets fortschreitenden Pflichtgefühl und immer neuem

Lerneifer hochleben lassen. Auch Minister Baccelli
nahm das Wort zu einigen launigen Ausführungen
zum Lobe Virchows. Um 8V a Uhr wurde die Tafel
aufgehoben und eine kurze Pause gemacht.

Die Feier im Abgeordnetenhause.
H. u. 0. Berlin , 12. Oktober. Zu einer in

ihrer Art einzig dastehenden Huldigung für Rudolf
Virchow, den „Weltmeister der Pathologie“, wie Ge ¬
heimer Medizinalrath Professor B. Fränkel den großen
Gelehrten treffend nannte, gestaltete sich der offizielle
Festakt, welcher heute Abend zur Feier des 80. Ge ¬
burtstages Virchows die Koryphäen der Gelehrtenwelt
Europas, die Spitzen der staatlichen und städtischen Be ¬
hörden, die Vertreter zahlreicher Universitäten,
medizinischer und naturwissenschaftlicher Gesellschaften
und wissenschaftlicher Akademien aller Kulturstaaten in
den Räumen des Abgeordnetenhauses vereinte. Schon
lange vor Beginn der eigentlichen Festhandlung
herrschte in den Gängen und Sälen des Abge ¬
ordnetenhauses ein buntes Leben und Treiben.
Neben dem vorherrschenden Frack sah man die
Uniformen der fremdländischen und einheimischen Mi ¬
litärs, die im Verein mit den lichten, schillernden
Toiletten der Damen dem verwirrenden Gesammtöilde
Reiz und Farbe verliehen. Die Feier selbst spielte sich
im großen Sitzungssaale ab, welcher in einfacher, aber
würdiger Weise geschmückt worden war. Die Prä ¬
sidententribüne wurde flankirt von den Büsten des
Kaiserpaares, die aus purpursammtnem Hintergründe
hervorleuchteten und wie die Tribüne, von grünem
Lorbeer umgeben waren. Ueber der Tribüne des
Präsidiums hing das Doppelbild von Morgagni und
Virchow mit einem Lorbeerkranz, dessen Schleife die
italienischen Farben trug, ein Geschenk des
italienischen Gelehrten und Ministers Bacelli.
Vor der Tribüne hatte die endlose Reihe der Ge ¬
schenke, Widmungen, Adressen und Diplome ihren Platz
gefunden. Als die für den Beginn der Feier fest ¬
gesetzte Zeit, 1 / 2 9 Uhr, heranrückte, war der geräumige
Saal schnell bis auf den letzten Platz gefüllt. Auch
die Galerie, deren mittlerer Theil für die Damen
reservirt war, war dicht besetzt bis auf die Hofloge,
die vollkommen leer blieb. Die Gattin des Gefeierten
hatte mit den Töchtern und Schwiegertöchtern in einer
Seitenloge Platz genommen. Am Ministertische fiel
besonders auf die Gestalt Adolf von Menzels, der bis
gegen ty 2 12 Uhr am Platze ausharrte und sich lebhaft
mit dem Prinzen Heinrich zu Schönaich-Carolath unter ¬
hielt.

Plötzlich, gegen 9 Uhr, ertönen Fanfarenklänge,
und, während sich die Versammlung ehrfurchtsvoll von
den Plätzen erhebt, erscheint, geleitet von Geheimrath
Waldeyer, Rudolf Virchow im Saal, um auf einem
lorbeerumkränzten Ehrensessel vor der Präsidenten ¬
tribüne Platz zu nehmen. Links neben ihm sitzen
seine Söhne, nächst ihm Professor Hans Virchow.
Die Versammlung bricht in spontane Beifallskund ¬
gebungen aus, die von lautem Händeklatschen begleitet
sind. Nachdem sich der Jubilar, über den herzlichen
Empfang sichtlich erfreut, mehrmals dankend verneigt
hat, intonirt die Musik den Krönungsmarsch aus der
Oper »Die Folkunger“.

Es ergreift sodann daS Wort Geheimer Medizinal ¬
rath W a l d e y e r. um die Ernennung folgender
zwölf Ehrenpräsidenten zu vermelden, die er bittet,
am Präsidententisch Platz zu nehmen: Die Staats ¬
minister Graf v. Posadowky und Dr. Studt,
den Generalstabsarzt der Armee Prof. v. L e u t h o l d,
den italienischen Minister Prof. Bacelli (Rom), Lord
L i st e r (London), Prof. C o r n i l (Paris), Professor
B o t k i n (St. Petersburg), Professor T o l d t (Wien),
Professor S t o k v i S (Amsterdam). Oberarzt Armauer
Hansen (Bergen), Professor von Reckling ¬
hausen (Straßburg) und Geheimrath Professor von
Bergmann (Berlin).

Hierauf hielt Geheimrath Waldeyer die ein ¬
leitende F e st r e d e, in der er Virchow als Hüter
und Wächter für der Menschheit Wohl feierte. „Wer
wie Sie“, so bemerkte er zu Virchow gewendet, „mit
schöpferischem Geiste und nie erlahmender Kraft zwei
große Wissensgebiete neu geschaffen hat, der muß es
schon hinnehmen, wenn ihm ein geringer Zoll der
Dankbarkeit in öffentlicher Feier abgetragen
wird.“ Diese Feier habe in Wahrheit eine
tiefer gehende Bedeutung: sie sei ein be ¬
redtes Zeugniß für die bewundernde Anerkennung,
die Virchow in der gesammten Welt ge ¬
zollt werde. Zum Schluß überreichte Redner dem
Jubilar die Schenkungsurkunde, laut welcher ihm die
durch Sammlung aufgebrachte Summe von 50 000
Mark für die Rudolf Virchow-Stiftung
zur Verfügung gestellt wird. Namens tausender von

Aerzten und Männern aller Berufe übermittelte Redner
die herzlichsten Glückwünsche. „Quod bonum felix
faustumque eveniat. Rudolf Virchow hoch!“ (Die
ganze Versammlung erhebt sich von den Plätzen und
fällt, während die Musik einen Tusch bläst, stürmisch
in das ausgebrachte Hoch ein. Langanhaltender Beifall
und Händeklatschen.)

Es beginnen sodann die etwa sechzig Begrüßungs ¬
ansprachen. Fast sämmtliche Redner oder Abordnungen
mit ihrem Sprecher treten, während sie sich ihrer Auf ¬
gabe entledigen, unmittelbar vor den Jubilar hin.
Zunächst erhalten das Wort die Vertreter der Reichs ¬
und Staatsbehörden. Als erster hält Kultusminister
Dr. Studt folgende Ansprache:

An der Stätte, die Ihre unermüdliche Forschung
und Ihre geniale Arbeitskraft zu einer der hervor ¬
ragendsten auf dem Gebiete der pathologischen Forschung
gemacht har, war es mir heute Vormittag
vergönnt, als Dank der preußischen Unter ¬
richtsverwaltung Ihnen Ihre Büste in Marmor
zu überreichen als ein dauerndes Wahrzeichen jener
hervorragenden Ergebnisse Ihrer wissenschaftlichen
Thätigkeit. Es gereicht mir zur besonderen Ehre und
Freude, an dem heutigen Ehrentage vor dieser großen
Festversammlung nunmehr Ihnen mittheilen zu können,
daß Se. Majestät der Kaiser und König, unser
Allergnädigster Herr, geruht haben, Ihnen d i e

große g o l d e n e M e d a i l l e für Wissen-
s ch f t zu verleihen und diesen Gnadenakt mit solgen-
dem Allerhöchsten Anschreiben zu begleiten (die Ver ¬
sammlung erhebt sich von den Plätzen):

„Ich spreche Ihnen zu dem heutigen Tage, an

welchem Ihnen es durch Gottes Gnade vergönnt ist,
Ihr 80. Lebensjahr in Rüstigkeit und Geistesfrische zu
vollenden, Meine wärmsten Glück- und Segenswünsche
aus. Der unermüdlichen Arbeit Ihres langen Lebens
verdankt die medizinische Wissenschaft grundlegende und
bahnbrechende Forschungen, durch welche Ihr Name
mit markigen Zügen in die Tafeln der Wissenschaft
der Medizin für alle Zeiten eingegraben und
weit über die Grenzen des deutschen Vater ¬
landes hinaus gesichert ist. Aber auch mit nie
rastender Fürsorge haben Sie in Kriegs- und
Friedenszeiten Ihre ärztliche Kunst und Erfahrung in
den Dienst der leidenden Menschheit gestellt und sich
ihr stets als treuer Arzt und Helfer erwiesen. Al§
ein Zeichen Meines Dankes und Meiner Anerkennung
für Ihr ausgezeichnetes Wirken habe Ich Ihnen die
große Medaille für Wissenschaft verliehen und freue
Mich, Ihnen dieselbe an Ihrem Ehrentage zugehen zu
lassen. Wilhelm, I. B.“ (Bravorufe und stürmi ¬
scher Beifall.)

Der Kultusminister fährt fort: Hochansehnliche
Versammlung! Diese Anerkennung ehrt nicht nur den
Jubilar, sie ehrt auch die deutsche Wissenschaft! Ich
halte es auch meinerseits für meine Pflicht, namens
der deutschen Unterrichtsverwaltung dem Jubilar den
verbindlichsten Dank für die der Medizinalverwaltung
geleisteten Dienste auszusprechen.

Für die Wissenschaftliche Deputation für das
Medizinalwesen sprach Ministerialdirektor Dr. Alt-
hoff, für die Generalverwaltung der königlichen
Museen Professor L e s s i n g. für das preußische
Kriegsministerium Generalstabsarzt der Armee, Pro ¬
fessor Dr. v o n L e u t h o l d.

Inzwischen waren mehrere Telegramme ein ¬
gegangen. Die Prinzessin Therese von Baiern
ließ ihre wärmsten Glückwünsche zum 80. Geburtstage
übermitteln. Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg gratulirte namens der Deut ¬
schen Kolonialgesellschaft und erinnerte an seine erste
Begegnung mit Virchow vor 21 Jahren in Lissabon,
wo er ihm (Virchow) als junger, noch völlig un ¬

bekannter Student vorgestellt worden sei. Der
Reichskanzler Graf Bülow hatte folgendes
Telegramm gesandt:

Hubertusstock, 12. Oktober. Zu Ihrem Ehrentage
bitte ich Sie, unter so vielen wohlverdienten Huldi ¬
gungen auch meine von Herzen kommenden Glückwünsche
freundlich entgegenzunehmen. Ost habe ich mich im
Auslande mit Stolz an dem Ruhm eines unserer
größten Forscher erfreuen dürfen, und mit den Ge ¬
bildeten aller Länder blicke ich heute bewundernd auf
die gewaltige Arbeit zurück, die Sie zur Ehre des
deutschen Namens und zum Wohl der leidenden Mensch ¬
heit vollbracht haben. Mögen Sie in frischer Rüstig ¬
keit noch viele Jahre der Wissenschaft und unser
aller dankbaren Verehrung erhalten bleiben.

Reichskanzler Graf Bülow.
Für die italienische Staatsregierung sprach Professor

Bacelli in formvollendetem Latein. Er stattete
die besten Glückwünsche des Königs Viktor Emanuel
und des italienischen Ministeriums, namentlich auch deS
Ministerpräsidenten Zanardelli ab. Bacelli bezeichnete
Berlin als die Hochburg aller Wissenschaften und ver ¬
wies auf Johann Baptist Morgagni, der als erster die
Wissenschaft und Methode der pathologischen Anatomie
in Italien begründete und die Virchow mit einzig da ¬
stehender Weisheit in seinem Vaterlande vervollkommnet
habe. Das Haus der Abgeordneten wurde durch Vize ¬
präsident Dr. Kraus e, die Akademie der
Wissenschaften durch Professor Dr. V a h l e n,
die Leopoldinisch - Carolinische Akademie durch
Geheimrath von Fritsch, die Universität
Berlin durch den Rektor Professor Dr. H a r n a ck
vertreten, die Thierärtzliche Hochschule durch Rektor
Professor Dr. Eg geling, die Medizinische Fakultät
der Universität Berlin durch den Geheimen Medizinal ¬
rath König, die deutschen Medizinischen Fakultäten
durch Geheimrath von Ziemssen (München).
Profeffor P o n f i ck sprach noch besonders für die
Universität Breslau, Professor Mannkopff für
Marburg und Professor von Leube für Würzburg.
Die Aerztekammer vertrat Geheimer Rath L e n t

(Köln), das 'Medizinalkollegium und Krankenhaus-
kollegium voll Hamburg Professor Dr. L e n h a r tz.

Oberbürgermeister Kirschner überbrachte die
Glückwünsche der Stadt Berlin an seinen Ehrenbürger.
Er theilte den Beschluß der Stadt mit, das neue

Krankenhaus im Norden der Stadt Rudolf-Virchow-
Krankenhaus zu nennen und der Rudolf Virchow-
Stiftung 100 000 Mark zu überweisen (lebhaftes Bravo).
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Langerhans übergab
mit kurzen Worten die Adresse der Stadtverordneten ¬
versammlung Berlins und Bürgermeister Schubert
überbrachte die Glückwünsche der Geburtsstadt
Virchows: Schievelbein. Außerdem war vom Birchow-
Festmahl in Schievelbein ein Glückwunschtelegramm
eingegangen. Es folgten nun die Sprecher der ge ¬
lehrten Gesellschaften, für die die Geheimräthe von

Bergmann, v o n L e h d e n, H e u b n e r, von

Rindfleisch (Würzburg), Professor v. d. Steinen,
Baron von Andrian-Werburg (Wien) und
Prinz Heinrich zu Schönai ch-Carolath zu
Worte kamen.

Zum Schluß folgten noch die Abordnungen
aus fremden Ländern: die Vertreter von

Belgien, Dänemark, Frankreich, Großbritannien und
Irland, Italien, Niederlande, Norwegen Oesterreich,
Rußland, Schweden, der Schweiz, Ungarn, Missouri
(Amerika), Brasilien und Japan. Besonders herzlich
gestaltete sich nächst den Begrüßungen der Vertreter
Frankreichs (Professor Corni'l, Professor Netter, Dr.
Chervin) und Großbritanniens (Lord Lister) die Be ¬
grüßung durch die russische Abordnung, der Professor
B o t k i n (St. Petersburg) als Vorsprecher diente.

Nachdem noch für die früheren und gegenwärtigen
Assistenten und Schüler Virchows Professor von

Recklinghausen (Straßburg) herzliche Glück ¬
wünsche überbracht hatte, hielt Geheimer Medizinal ¬
rath Professor Dr. B. F r ä n k e l die Schlußansprache.
Es war inzwischen fast 1 Uhr nachts geworden und
damit thatsächlich der Geburtstag des Gefeierten, der
13. Oktober, angebrochen. Mit einem Hinweise hier ¬
auf schloß Professor Fränkel: „Unser Meister, unser
großer Forscher, unser Freund Rudolf Virchow, lebe
hoch!“ (Stürmische Hochrufe und Händeklatschen.)

Damit erreichte die imposante Kundgebung ihr
Ende. Während sich die Versammlung langsam ent ¬
fernte, nahm Virchow, der die ganze Feier, 'obschon er

den Ansprachen meist stehend mit vollster Aufmerksamkeit
gefolgt war, in erstaunlicher Frische überwunden hatte,
noch die Glückwünsche seines Familien- und näheren
Freundeskreises entgegen.

Moskau, 12. Oktober. Der Stadthauptmann
Fürst Galitzin beglückwünschte im Namen der städtischen
Verwaltung den Profeffor Virchow zu seinem 80. Ge ¬
burtstage. Auch die Aerzte sandten demselben ihre
Glückwünsche. — „Birschewija Wjedomosti“ nennen in

ihrem Leitartikel den morgigen Tag ein internationales
Jubiläumsfest der gesammten Kulturwelt, ein Symbol
der Einigung der Völker im Kampfe für die Wahrheit
und für das Wohl der Menschheit.

Amsterdam, 12. Oktober. Unter dem Vorsitz
des Bector magnificus, Professors Pel, fand heute zu
Ehren Professor Virchows in der Aula der Universität
eine zahlreich besuchte Festsitzung statt, bei welcher
Professor Rosenstein-Leyden die Festrede hielt.

Petersburg, 13. Oktober. Der „Regierungs ¬
bote“. die „Industrie- und Handelszeitung“, die
„Rossija“, die „Nowosti“, die „St. Petersburger
Zeitung“ und andere Blätter widmen der Thätigkeit
Rudolf Virchows ausführliche Artikel und Biographien
und heben mit warmer Anerkennung seine großen
Verdienste um die Wissenschaft und die Menschheit
hervor.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 9. bis 11. Oktober.
Aufgebote. Prediger Erich Stiller, Posen, Eli ¬

sabeth Luder hier. Hülss-Lokomotivheizer Otto Usckereit
hier, Olga Troike, Jagdschutz. Geschäftsreisender Adalbert
Holz, Wilhelmine Boeck, beide hier.

Eheschließungen. Hausdiener Konrad Sibilla,
Theophila Wojciechowska, beide hier.

Geburten. Arbeiter Johann Plucinski 1 T. Ka ¬
tasterzeichner Franz Koch 1 T. Kaufmann Hermann Lu«
buch 1 T. Sergeant im Infanterieregiment Nr. 129
Alexander Jezierski 1 Stellmachergeselle Stanislaus
Szymanski 1 T. Fabrikschmied Gustav Sämerau 1 T.
Mechaniker Ladislaus KryszewSki 1 S. Kaufmann Emil
Heydemann 1 S. Postschaffner Julius Janke 1 T. Ar«
beiter Wilhelm Hase 1 T 4 uneheliche Geburten.

Sterbefälle. Arbeiter Ludwig Schön 36 I.
Rentner Friedrich Spillert 79 I. Nosalie Miklewska
geb. MaSlakowska 53 I. Lina Lubach 12 3 /t Std. Ar ¬
beiter Karl Rauch 69 I. Jda Reich 6 M. Arbeiter
Franz Bonk 40 I. Arbeiter Ernst Wenzel 58 I. Gertrud
Szymanska ity 4 Tg. Jda Radies 17 I. Ottilie Rapp.
silber geb. Krüger 49 I. Müller August Riemer 53 I.
Johann Kosiol 2 M. (St.-A.)

Bromberg, 14. Oktober. Amtl. Handelskammer»
bericht. Alter Winterweizen 160 bis 165 Mark,
neuer Sommerweizen 146—158 Mark, abfallende blau ¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 136 — 144 M, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 -122 M., gute Brau-
waare 122—128 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter»
Waare 130—140 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 120
bis 126 M.

Antwerpen, 12. Oktober. (Getretdemarkt.) Weizen
steigend. — Roggen ruhig. — Hafer weichend. —

Gerste behauptet.

Berlin, 12. Oktober. Städtischer Schlachtn ichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 4697, Kälber 1492
Schafe 12876, Schweine 8817. — Bez. wnrd. für
100Psd.od.50kgSchlachtgew. inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 64—68
2. junge, fleischige, n. ausgem. u. alt. ausgem. 57—62
3. mäßig genährte junge und gutgenährte öftere 53—55
4. gering genährte jeden Alters 48—50

89 tt U c w: 1 . vollst, höchsten Schlachwerths . . 61-64
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 54—59
3. gering genährte ........ 48-52

Färsen u. Kü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 54—55
2. alt. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jung. .

““

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . .

4. gering genährte Färsen und Kühe . . .

Kälber: 1. fste. Maftk. (Vollmilchm.) n. b. Saugk.
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . .

3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

Schafe:!. Mastlän mern.jüng.Masthammel. .

2 . ältere Masthammel
5. mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . .

4. Holsteiner Niederungsschafe
Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen

52-53
47-51
42-45
71-75
66- 69
60-64
38—43
67— 70
58-64
50—56
24-32

§i
<£>5

63
65

u. derenKreuzung. t.Sitter bis zu l x U Jahr.
\ 220—280 Pfund schwer
/ b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser)

c) fleischige 60-62
f d) gering entwickelte 57—59
le) Sauen 59—60

Verlauf und Tendenz des Marktes.
Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und hinter,

läßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig.
Bei den Schafen war das Geschäft bei guter Waare
glatt, sonst schleppend, es bleibt Ueberstand. Der Schweine-
markt war ruhig und wurde geräumt.



'

'
'

■ # i

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

iine Gsldhelvnt
Roman von L. Haidheim.

(12. Fortsetzung.)
Wie so ein paar Wochen dahineilen!
Anna Wolzin war längst wieder mit ihrem Vater

nach Berlin zurückgekehrt, nachdem sie sich mit den
Schwestern Kantrupp und Ulla sehr innig befreundet
hatte.

Oberstleutnants lebten nach ihrer eigenen Ueber ¬
zeugung noch einmal so glücklich . und vergnügt, seit
Burghausens ihre Nachbarn geworden.

Wenn die Frau Oberstleutnant einen ganzen Nach ¬
mittag mit Ulla von Hans und Fritz gesprochen, dann
erklärte sie hochaufathmend: „Jetzt weiß ich, was mir
immer fehlte: das Echo für meine innersten Gedanken!“
und ihr Mann nannte Ulla von dieser Zeit an:

„Nymphe Echo“.
Und zu Burghausen bemerkte er: „Mit Ihnen

kann man doch noch ein vernünftiges Wort reden! Die
anderen Herren hier wissen und mögen nichts, als das
ewige Skatdreschen.“

Von den Nachbarn sah und hörte man nichts, mit
Ausnahme der jüngeren vier Töchter. Ein- oder
zweimal waren auch die älteren mitgekommen, die
Zwillinge Rosa und Thea — sanfte, verblühte
Mädchen, welche keine anderen Interessen zu kennen
schienen, als die Erträgnisse des Gartens und die Kunst,
alte Sachen angeblich neu zu machen.

Sie hätten beinahe einmal Stiftsplätze bekommen,
erzählten sie in dem Tone, als wäre vom großen Lose
die Rede, aber irgend ein Majoratsherr hatte sie
ihnen weggeschnappt.

Ein anderes mal kam zu Ullas Ueberraschung die
Rede darauf, daß Hilde von Lenzen und die Baronessen
Kousinen waren, da Hildes Mutter die Schwester des
Barons von Kantrupp sei, wie Rosa erzählte.

„Aber bitte,“ setzte Thea hinzu, „nennen Sie
den Namen nicht, wenn Sie jemals mit meinen
Eltern zusammen kommen, was ja, sobald Mama
sich wieder gesund fühlt, für uns alle eine Freude
sein wird. Onkel Lenzen, Papas Schwager, hat
dessen Bürgschaft, die zu einem ganz anderen
Zwecke geleistet war, mißbraucht, indem er sich auf
großartige Spekulationen in Korn einließ. Er hätte
Hunderttausende gewinnen können, statt dessen verlor
er nicht nur alles, was er hatte, sondern auch das
ganze Vermögen Papas wurde ohne Gnade in An ¬
spruch genommen. Und Papa hatte nicht einmal die
Ahnung von einer solchen Möglichkeit. Er hatte ver ¬

gessen, jenen Bürgschaftsschein wieder an sich zu
nehmen, nachdem er nutzlos geworden — so hatte der
Onkel denselben zum zweitenmal benutzt und — wir
verarmten gänzlich.“

Ulla und Tante Julchen waren ebenso blaß ge ¬
worden, wie die Erzählerinnen es waren.

„Aber ich begreife nicht —“ begann Ulla und
stockte.

„Daß Lenzen nicht bestraft wurde?“
„O nein, nein, das meine ich nicht! Aber sie leben

doch immerhin in Berlin und wenn auch sehr zurück ¬
gezogen, so doch standesgemäß!“

„Onkel Lenzen hat immer Glück, sagt Papa. Von
unseres Vaters Seite ist nie ein Wort der Anklage ge ¬
fallen. Papa ist sogar so edelmüthig, daß er ihn heute
noch mehr bemitleidet, als sich selbst, weil der Onkel
seiner Ansicht nach viel unglücklicher ist, als er selbst,
„Ich habe doch kein Familienglück auf dem Gewissen!“
sagte er einmal zu Mama. Und weil die Ursache
unseres Unglücks damals wenig bekannt wurde, half
uns, außer Mamas Bruder und der Tante im Kloster,
keine Menschenseele. Lenzen aber halfen alle seine
Freunde, sie verschafften ihm allerlei kleine, einträgliche
Aemter, und davon leben sie. Papa und Onkel schreiben

(Nachdruck verboten.)

Rudolf Vivehsu»
Zum Virchow-Jubiläum.

Von Dr. Adolf Feld (Berlin).
L

Die Geschichte der Wiffenschaften hat eine gar
stattliche Anzahl glänzender Namen von Männern zu
verzeichnen, die durch bedeutende Forschungen die Er ¬
kenntniß des Wahren gefördert oder durch ruhmvolle
Entdeckungen der Menschheit Nutzen gebracht haben.
Aber nur wenige sind es, die so eingreifend um ¬

gestaltend, so epochemachend auf ihre Wissenschaft ge ¬
wirkt, ja, dieser Wiffenschaft erst ihre Bahnen vor ¬

gezeichnet und eröffnet haben, wie Rudolf Virchow,
der gestern die achtzigste Wiederkehr seines Geburtstages
beging und deffen Name nicht nur widerhallt so weit
die deutsche Zunge klingt, sondern hinausschallt in die
Weite der gesammten zivilisirten Welt, wo immer es

medizinische Wissenschaft, wo immer es einen ärztlichen
Beruf giebt.

Bereits seit fünfundfünfzig Jahren steht Virchow
an der Spitze der medizinischen Wiffenschaft. Da es

ihm — gleich unseren beiden größten deutschen
Dichtern — beschieden war, schon durch seine ersten
größeren Arbeiten schöpferisch und bahnbrechend zu
wirken, so blicken drei ganze Generationen von Aerzten
und medizinischen Forschern zu Virchow als ihrem
Lehrer empor, und wir haben die eigenthümliche Er ¬
scheinung, einen Gelehrten vor uns zu sehen, der
bereits seit mehreren Jahrzehnten der Geschichte an ¬

gehört und der dennoch in voller Kraft und Geistes ¬
frische unter uns weilt und noch heute allgemein als
der Typus des beschäftigtsten Mannes gilt.

Virchows Bedeutung liegt — wie in den folgenden
Zeilen dargelegt werden soll — darin, daß er: erstens
durch Anwendung exakter, naturwissenschaftlicher
Methoden die Anschauungen über daS Wesen der Krank ¬
heit und fast aller einzelnen Krankheitserscheinungen
in eingreifendster Weise umgestaltet und die Aerzte so ¬
mit erst medizinisch Denken gelehrt hat, daß er zweitens
durch eine Fülle bahnbrechender und scharfsinniger
Entdeckungen einen bis dahin nur mangelhaft ge ¬
pflegten Zweig der Wissenschaft: die pathologische
Anatomie geschaffen und ausgebaut hat, eine
Wissenschaft, die die Wirkung krankhafter Zustände
in den Veränderungen der Organe nachzuweisen be ¬
strebt ist, um dadurch sichere Grundlagen für Diagnose
und Therapie zu gewähren. Ein dritter Faktor für
Virchows Bedeutung ist der Umstand, daß er die Me ¬
dizin zu einem Zweig der öffentlichen Gesundheitspflege
erhoben hat und daß es ihm, durch seine Thätigkeit
als höherer Medizinalbeamter sowie vermöge seiner
rührigen Betheiligung an den gesetzgebenden Körper ¬
schaften deS Staates und der Stadt gelungen ist, seinen
auf diesem Gebiete angebahnten Reformen in wirk ¬
samster unsgedehntester Weise allgemeine Anwendung
zu verschaffen.

Am 13. Oktober 1821 zu Schivelbein in Pom ¬
mern geboren, studirte Virchow 1839—1843 im Fried-
rich-Wilhelms-Jnstitut zu Berlin Medizin, ward 1843

Unterarzt und schrieb die Differtation: de rheumate
praesertim corneae (über Entzündung, vorzugsweise

sich natürlich nicht, wir hören nur durch Zufall von

ihnen.“ y

Welche Tragik in den schlichten, müden Worten der
Zwillingsschwestern und in den feinen, vergrämten
Zügen lag! Ach ja, vergrämt! Nach zehn oder
zwölf Leidensjahren waren sie nun ruhig und still ge ¬
worden! —

Von den Leuten im Städtchen wurden Burg ¬
hausens wenig gewahr. Auf den Rath des Oberst ¬
leutnants hin machten sie ein paar Besuche; denn
seinen Pfarrer und feinen Arzt muß man doch in
ihrer Häuslichkeit kennen, und dasselbe galt auch von

einigen Beamtenfamilien. Die Herren gefielen Burg ¬
hausen schon, Töchter in Ullas Alter waren nirgends
oder bereits verheiratet, so blieb dieser Verkehrsversuch
ziemlich resultatlos.

Um so hingebender konnte Ulla sich dem Genuß
des Landlebens, der Freude am Garten und dem Ver ¬
kehr mit den beiden Nachbarfamilien widmen.

Die überreiche Blütenpracht rings um das Haus
her, die schöne Gegend, die zu weiteren Ausflügen
lockte, alles machte ihr Leben so reich und hell, wie es
nie zuvor gewesen.

Oder — ? War eS wirklich all dies Aeußerliche,
was sie so fröhlich singen und jubeln ließ? War es

nicht vielmehr eine geheime Stimme in ihr, die ihr
im Wachen und Träumen ein paar Zeilen aus einem
Liede zurief, Worte so voll freudiger Hoffnung:

«Warte nur, warte nur, balde
Ist Deine Kammer voll Sonnenschein.“

Woher ihr das Lied kam, wußte sie nicht, sie
machte sich auch nicht klar, was es meinte. Nur das
eine war wie eine feste Ueberzeugung in ihr: Bei
Anna Wolzins Hochzeit kam auch ihr das Glück!

Wie? Woher? Darüber grübelte sie nicht.
Aber sie freute sich auf dies herannahende Fest,

wie sie sich noch nie auf etwas im Leben gefreut.
„Ganz natürlich“, sagte Julchen in ihrer ruhigen

Nüchternheit. „Du haft mal eine zeitlang keine Ver ¬
gnügungen gehabt, da ist Dir die Blasirtheit ver ¬

gangen.“
Nun gut! Ulla rüstete ihre Hochzeitstoilette und

das Ballkleid zum Polterabend.
Eine grenzenlose Ueberraschung bereitete der Familie

Kantrupp in dieser Zeit die Ankunft einer großen Kiste,
welche die Klostertante sandte.

„Ich habe in der Lotterie gewonnen“, schrieb
sie, „und da Ihr mir schriebt, Ihr wäret zu Anna
Wolzins Hochzeit eingeladen, deren Mutter meine
Schulfreundin war, so bin ich nach Berlin gefahren
und schicke Euch, was Ihr dazu braucht, denn ich
möchte gern, daß Ihr dort gesehen werdet.“

Die Tante mußte unbedingt das große Loos ge ¬
wonnen haben, denn was jetzt aus der Kiste zum Vor ¬
schein kam, das spottete, nach den Begriffen der Ba ¬
ronessen, jeder Beschreibung, das war derartig kostbar,
daß das Jubeln der Mädchen und das Lächeln der
Eltern sich in ein beklommenes Staunen verwandelte.
War Tante Rose am Ende übergeschnappt? Oder war
die Kiste gar falsch adressirt?

Ein Schrei namenlosen Entsetzens — aus vier
jungen Kehlen zugleich — antwortete auf letztere Ver ¬
muthung, die der Wahrheit vielleicht am nächsten kam.

Ganz vernichtet starrten die armen Kinder auf die

entzückenden, kostbaren Seidengewebe in den zartesten
Farben, die ihnen als Festkleider so gut gestanden
haben würden — auf diese duftigen Ballstoffe — und
dann wieder mit Entsetzen auf jene Packete schweres
dunkler und schwarzer Seiden- und Wollzeuge, auf
ganze Stücke zum Füttern von Kleidern, von Besätzen
modernster Art. Jetzt wurde auch ein Kasten mit
Handschuhen herausgeholt — mein Gott, ein paar

Dutzende in weiß, gelb und anderen modernen Farben.
Und ganz unten in der Kiste lag fertige Damenwäsche
in vielen Packeten!

der Hornhaut). Im Jahre 1844 wurde er Assistent
Robert Frorieps an der Prosektur der Charitee und
nach dessen Abgang 1846 sein Nachfolger. 1847
habilitirte er sich an der Berliner Universität
und begründete das seitdem so berühmt ge ¬
wordene „Archiv für pathologische Anatomie
und Physiologie und für klinische Medizin“, eine Zeit ¬
schrift, die bis auf den heutigen Tag den hervorragend ¬
sten Platz in der medizinischen Journalistik einnimmt.
Dieses „Archiv“ war die Arena, in der Virchow mit
kühnem Muth den Kampf gegen falsche und vor ¬

eingenommene Beobachtung, gegen Phrase, Speku ¬
lation und Formelwesen begann. „Es war damals
— sagt Virchow, Archiv, Band VIII., Seite 2 —

eine Zeit großer wissenschaftlicher Verwilderung. Die
Methode regelmäßiger Untersuchung war fast ganz
verloren gegangen.“

Einen hohen Genuß gewährt es, einmal die ersten
Bände des Archivs zu durchblättern und zu sehen, mit
welch' frischem, fröhlichem Kampsesmuth der junge,
25jährige Gelehrte schon in den allerersten Artikeln
auftrat, um der Wahrheit eine Gasse zu bilden, um

für die Einführung exakter, naturwissenschaftlicher
Methoden, für wirksame Anwendung des Mikroskops
und für Erwerbung reicher, positiver Kenntnisse eine
Lanze zu brechen. Wie diese Ziele zu verwirklichen
seien, zeigte er selbst durch eine nun folgende Reihe
glänzender Entdeckungen, die die Anschauungen
über die wichtigsten Krankheitsvorgänge in
neue, bis dahin ungeahnte Bahnen lenkten und in der
Geschichte der Medizin einen Glanzpunkt für alle
Zeiten bilden werden. Auch nur die Namen der zahl ¬
reichen Abhandlungen und Aufsätze anzuführen, die
Virchow mit dem angedeuteten Ziel vor Augen ver ¬
faßt hat, würde an diesem Orte zu weit führen, ge ¬
schweige denn, eine Analyse derselben zu geben. Die
Lehren von der Entzündung, von den patho ¬
logischen Geschwülsten, von der Thrombose und
Embolie (Blutgerinnselbildung in Krankheits-
heerden und Uebertragung der betreffenden
Krankheit mittelst eines vom Blute abgelösten
und fortgeschwemmten Stück Gerinnsels in entfernte
Körpertheile), von der Tuberkulose, der Pyämie, der
fettigen und der amyloiden Degeneration, der Leukämie,
von der Natur des Blutfaserstosis, von den Gefäß ¬
erkrankungen, von den pathologischen Pigmenten u. v. a.

sind von ihm begründet worden; und sind auch durch
spätere Forscher manche neu modifizirte Gesichts ¬
punkte geschaffen worden, so basiren sie doch alle
auf den von Virchow gelegten Fundamenten und
wären ohne Virchows grundlegende Forschungen nicht
denkbar.

Auch der Begriff der „Krankheit“ wurde erst von

Virchow in klarer Weise festgestellt. „Krankheiten“
sind nach ihm nichts in sich Bestehendes, in sich Ab ¬
geschlossenes, keine in den Körper eingedrungene Wesen,
noch auf ihm wurzelnde Parasiten, sondern stellen nur

den Verlauf der Lebenserscheinungen unter ver ¬
änderten Bedingungen dar. Kein pathologischer,
das heißt kein unter ungünstigen Bedingungen ver ¬

laufender Lebensprozeß ist imstande, qualitativ
neue, über den gewöhnlichen Kreis der typischen
Formen der Gattungen hinaus liegende Bildungen

Da blieb ja gar kein Zweifel — die Kiste war
aus irgend einem Engrosgeschäft für ein Kaufmanns ¬
haus bestimmt und irrthümlich an die Adresse deS
Barons geschickt. Wer vermöchte die Aufregung seiner
Töchter zu schildern!

Er schrieb sofort an den Absender der Kiste und
einen anderen Brief an seine Schwester, um Nachfrage
zu halten.

Von dem Berliner Geschäft kam die im höflichsten
Ton gehaltene Antwort: „Die beiden Damen hätten
jeden Artikel selbst gewählt, alles sofort bar
bezahlt und die Adresse schriftlich zurückgelaffen.“
Die Klosterrante äußerte sich sehr beleidigt — sie
sei freilich früher nicht in der Lage gewesen,
eine solche Sendung abgehen zu lassen, nachdem sie
aber durch ihren Lotteriegewinn in diese Möglich ¬
keit versetzt worden, solle der liebe Bruder ihr nun

nicht die Freude verderben, sondern die sämmt ¬
lichen Stoffe sofort' zu Kleidern für Mutter und alle
sechs Töchter verwenden lassen. Uebrigens sei sie
?etzt damit beschäftigt, die noch fehlende Fußbekleidung
”u besorgen — die Kiste werde in diesen Tagen an ¬

kommen.
Das Reisegeld zur Hochzeit werde sie seinerzeit auch

schicken.
„Sie hat ohne Zweifel ein Vermögen gewonnen!

Kinder, freut Euch, und nehmt hin, was Tante Rose
Euch schickt“, bestimmte der Baron.

Ulla, die natürlich sofort herüber geholt wurde,
war auch sehr erstaunt, denn bei diesen Einkäufen
war sicherlich der Kostenpreis für die Käufer Neben ¬
sache gewesen. Da waren ihrer sieben Damen und
für jede enthielt die Kiste sozusagen eine kleine
Ausstattung.

Einmal kam ihr die Vermuthung, daß vielleicht
Anna dahinter stecke; die reiche Anna Wolzin konnte
sich solche Extravaganzen schon erlauben, aber es war
Ulla zu verschiedenen malen aufgefallen, daß Anna den
armen Baronessen zwar gern dies und jenes aus
ihren reichen Vorräthen geschenkt hätte, daß sie dann
aber fast jedesmal. zu Ulla oder der Frau Oberst ¬
leutnant darüber gesprochen, wie über eine Wohlthat.
Nein, ihr konnte man dieses hochherzige Geschenk nicht
zutrauen. (Fortsetzung folgt.)

Waaren in a r k r.

Magdeburg, 12. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,45—8,55. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,35—6,70. Schwächer. Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotrafsinade I. ,o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. MeUs I. mit Sack 27,70.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburi per
Oktober 7,52 1 /s Gd., 7,60 Br., per Novemb-r 7,62 l /a
bez., 7,65 Br., per Dezember 7,72V* bez., 7,70 Gd..
p:r Januar-März 7,90 Gd., 7,95 Br., per Mai 8,10
Gd., 8,12Va Br. - Matt.

Hamburg, 12. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
fester, holst, loco 155—160. Laplata 118—124. — Ro gen
stetig, südrnss. fest, cif. Hamburg 95—98, do. loco
96—100, mecklenburgischer 130—136. Mais fest, 130,00.
Laplata 103,50. — Hafer stetig. — Gerste behauptet.
— Ri'lböi ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per Oktober 14,00 - 13,50, per Oktober-
November 14,00 — 13,50, per November-Dezember 14,00
bis 13,50. — Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — Petro ¬
leum stetig, Standard wbite loco 6,95. — Wetter:
Trübe.

stithi, 12. Oktober. (Getreidemarkt.) In Wer en,
Roggen, Hafer kein Handel. — ptttdöl loco 60,50, ver
Mai 55,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 12. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen loco
höher, per Oktober 7,92 Gd., 7,93 Br., per April
8,31 Gd., 8,32 Br. — Roggen per Oktober 6,97 Gd.,
6.98 Br., per April 7,10 Gd., 7,11 Br. — Hafer per
Oktober 6,92 Gd., 6,93 Br., per April 7,23 Gd., 7,24 Br.
Mais per Oktober — Gd., — Br., per Mal
5,12 Gd., 5,13 Br. — Wetter: Regen.

hervorzurufen. Alle pathologischen Formen sind ent ¬
weder Rück- und Umbildungen oder Wiederholungen
typischer, physiologischer Gebilde. Diese Virchowsche
Anschauung von dem Wesen der Krankheit ist der
heutigen und auch der vorangegangenen Aerztegeneration
so innig anerzogen und so sehr in Fleisch und Blut
übergegangen, daß es sehr schwer fällt, uns zu ver ¬

gegenwärtigen, es könnten jemals andere Anschauungen
geherrscht haben.

Die großartigste Leistung Virchows ist die Be ¬
gründung der Cellularpathologie. In der vorvirchow-
schen Zeit standen sich nämlich betreffs der Frage,
welche Theile des Körpers bei der Krankheit zuerst er ¬

griffen seien und von welchem Punkte aus die Krank ¬
heit sich über den Körper verbreite, zwei Parteien
gegenüber: die Humoralpathologen und die Solidar-
pathologen. Die Anhänger der Humoralpathologie er ¬

blickten in den vier Säften (humores) des Körpers,
Blut, Schleim, Galle und schwarze Galle, den Aus ¬
gangspunkt der Krankheiten und meinten, daß die ge ¬
nannten vier Säfte in richtiger Mischung die Gesund ¬
heit, in fehlerhafter Mischung Krankheit bedingten.
Auf jene vier Säfte sind auch die Namen der be ¬
kannten sogenannten „vier Temperamente“ zurück ¬
zuführen. Die Solidarpathologen dagegen stellten ge ¬
wisse feste Theile (solida) des Körpers, vor allem das
Nervensystem als den Ausgangspunkt der Krankheit hin
und meinten, daß die fehlerhafte Säftemischung durch
die zuerst erkrankten Nerven bedingt werde.

Beide Anschauungen mußten sich einer schärferen
Beobachtung gegenüber als unhaltbar erweisen, da sie
auf die niedrigsten Organismen, die weder Blut, noch
Galle, noch Nerven besitzen, nicht anwendbar waren.

Wohl aber finden wir in allen höheren und niederen
thierischen und pflanzlichen Organismen, überhaupt
überall, wo irgend wir ein Leben wahrnehmen —

Zellen. Schwanns unsterbliches Verdienst war es, im
Jahre 1838 nachgewiesen zu haben, daß alle Orga ¬
nismen und all deren Organe und Gewebe aus

Zellen zusammengesetzt sind, daß alle Gewebe sich
aus der Zelle durch Zelltheilung, Zellvermehrung
und Zelldifferenzirung entwickelt haben und daß
somit alle physiologische Thätigkeit zuletzt auf die
Zelle zurückzuführen ist. Von dieser Schwannschen
Cellularphysiologie ausgehend, schuf Virchow seine
geniale und epochemachende Cellularphysiologie. „Ist
nun aber“, sagt Virchow im achten Bande des Archivs
S. 15, „die Pathologie nur die Physiologie mit Hinder ¬
nissen, ist das kranke Leben nichts als das durch
allerlei äußere und innere Einwirkungen gehemmte ge ¬
sunde, so muß auch die Pathologie auf die Zelle
zurückgeführt werden.“ „Alle Krankheiten“, sagt
Virchow an einer anderen Stelle, „lösen sich zuletzt
auf in aktive oder passive Störungen größerer oder
kleinerer Summen von vitalen Elementen (Zellen),
deren Leistungsfähigkeit je nach dem Zustande ihrer
molekulären Zusammensetzung sich ändert, also von

physikalischen und chemischen Veränderungen ihres In ¬
halts abhängig sind.“

Diese großartige, einheitliche Auffassung, die die

ganze Pathologie bis auf den heutigen Tag beherrscht,
war freilich erst möglich auf gründ einer großen An ¬
zahl Kaiiiinniger Forschungen, auf gründ der von

Paris, 12. Oktober. Gekreibrrnarkt. (SchlUßbrricht.)
Weizen ruhig, per Oktober 20,75, per November 21,05,’
per November-Februar 21,35, per Januar-April 21,65.
Roggen ruhig, per Oktober 15,25, per Januar-
April 15,75. — Mehl ruhig, per Oktober 26,60,
per November 26,00, per November-Februar 27,20, bet:
Januar - April 27,75. — Rüböl ruhig, per Oktober!
61,25, per November 61,00, ver November * Dezember
61,00, per Januar - April 60,75. — Spiritus ruhig,
per Oktober 28,00, per November 28,25, per Januar-
April 29,00, per max - August 30,00. — Wetter:
Schön.

Amsterdam, 12 . Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per März 128. — Mböl loco —.

London, 12 Oktober. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

New-York, 12. Oktober. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvrets in New • York 8 1 /*, do. für Lieferung per
Dezember 8,13, Lieferung per Februar 8,09. — Baum ¬
wollepreis tu New - Orleans &V 4 .

— Petroleum
Standard white in New-York 7,65, do. do. in Phil,
adelphia 7,60, da. Rcstned (in Cafes) 8,75, Credit Bal.-
a uccB nt Oil City 1,30. Schmalz Western Steam 9,92,
do. Rohe u. Brothers 10,05. — Mais Tendenz —,
per Oktober 61% per November , per Dezember
62l/g, per Mai 62%. — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 76%, Weizen Per Oktober 74V a , do. per Dezember
76%, do. per März —, do. per Mai 79 1

**

/*. —

Getreidefracht nach Liverpool 1. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, da. Rio Nr. 7 per November 5,35, do.
per Januar 5,50. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,80.
- Zucker 3 & /ie* — Zinn 24, 85. - Kupfer 16, 75.
— Speck loco Chicago short elear 8,95, Pork per
Januar 15, 22V-».

Nachbörse. Weizen und Mais % c. niedriger.
New-York, 12. Oktober. Der Werth der in der ver.

gangenen Woche eingefügten Waaren betrug 30337 265
Dollars gegen 8 504161 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 405 705 Dollars gegen 2 063363 Dollars
in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Wien, 12. Oktober. Ungarische Kreditaktie» 632, 00,

Oesterreichiscbe Kreditaktlrn 621, 00, Franzosen 629, 00,
Lombardrn 77. 50, Elbethalbahn 466, 00, OesterreichNche
Papi-rrertt- 98. 55, 4proz. ungarische Goldrente 108, 75,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen -

(tuleilie 92, 70, Marknoten 117, 32, Bankverein 428, 00,
Tabakaktinl —, —, Länderbank 899, 50, Türkische Loose
94, 50, Bnschterader Lit. B. —, Brüxer —, Prager
Eisen Alpine Montan 343, 50. — Ruhig.

Parts, 12. Oktober. 3proz. Rente 100,92V$, Italiener
59, 45, Spanier (innere Anleihe 70, 10, Türken 23, 97%
Türkenloose 101, 50, Ottomanbank 522, 00, Rio Tinto
1216, Suezlanal-Aktidr —, Zprozentige Portugiesen
26, 10. — Fest.

(Ausfluß), Harnbrennen, Harndrang, Harnverhal ¬
tung, Blasenkatarrh u. s. w. finden Heilung ohne
Berufsstöruug durch „Locher’s Antineon“ (40,0
Sarsaparille 20,0 Burzelkraut, 10,0 Ehrenpreis, 100,0
Weingeist, 100, o Cognac.) — Innerlich! Total unschäd ¬
lich wirkend! Aerztlrch warm empfohlen ! Kein
Santalpräparat! Flasche 2,50 Mk. — Zu haben in den
Apotheken. — Man hüte sich vor Nachahmungen und achte
auf A. Locker 8 Namenszug l Alleiniger Fabrikant :

A. Locker, Pharmac. Laborator. Stuttgart. —

Niederlagen in Bromberg: Apoth. H. A. Mentzel,
Apoth. Affeldt, sowie Kupffender’fdje Apotheke. (93

Das beste Frühstück und billiger als Kaffee und
Cacao ist M e ß m e r' s Thee; er wirkt anregend auf
Geist und Körper und wird selbst vom empfindlichsten
Magen gut vertragen. Englische Mischung stellt sich auf
kaum mehr als 1% Pfg- die Tasse und ist der Thee der
feinsten Kreise. Täglicher Genuß von M. T. ist eine
wesentliche Ersparniß im Haushalt. (92

Virchow selbst vollführten Entdeckung, daß Knochen,
Knorpel und Schleimgewebe, daß die Bindesubstanz
sowie der Eiter aus einer Unzahl zelliger Elemente be ¬
stehen und daß allüberall im ganzen Körper, sowohl
in den Säften, als in den festen Körpertheilen, nur

die Zellen das Lebende, Wirkende und sich Ent ¬
wickelnde sind. Der Einfluß, den die Cellular ¬
pathologie auf die Anschauungen nicht nur Deutschlands,
sondern der ganzen medizinischen Welt ausgeübt hat,
ist größer und nachhaltiger, als ihn jemals zuvor ein

medizinisches System ausübte und läßt sich zur Zeit
auch nicht annähernd übersehen, da alle bahnbrechenden
Arbeiten, die in den letzten Jahrzehnten geschaffen sind,
bewußt oder unbewußt auf dem Boden der Cellular ¬
pathologie stehen.

Verfolgen wir Virchow auf seinem weiteren
Lebensgange. Im Februar 1848 reiste er im Auf ¬
träge des Preußischen Kultusministeriums nach Ober ¬
schlesien, um die dort ausgedrochene Hungertyphus-
Epidemie zu studiren. Seine „Mittheilungen“, die er

nach seiner Rückkehr schrieb, enthielten statt der üblichen
schönrednerischen, hygieinischen Redewendungen neben
tüchtigen, eingehenden, ethnologischen Studien über
Land und Leute eine freimüthige Darstellung der
Unterlaffungssünden der Regierung. Im Juni 1848

gab er ein medizinisch-politisches Blatt, die „Medi ¬
zinische Reform“ heraus, das u. a. die Errichtung eines
deutschen Reichsministeriums für öffentliche Ge ¬
sundheitspflege forderte, aber schon im Jahre 1849
der Reaktion weichen mußte. Die Stelle eines
Abgeordneten, wozu ihn “1848 ein preußischer Wahl ¬
kreis berufen, mußte er ablehnen, weil er das gesetz ¬
mäßige Alter noch nicht erreicht hatte. Als Virchow,
wie wir weiter unten sehen werden, lebhaft an den
politischen Bestrebungen jener Zeit Antheil nahm, sich
auch an den Februarwahlen des Jahres 1849 bethei ¬
ligte, wurde er durch den Minister von Ladenberg
seiner Professur enthoben, und selbst, als er auf Für-
bitten seiner Verehrer im Amte gelassen wurde,
geschah dies nur unter der Bedingung der
Widerruflichkeit. Unter solchen Umständen war
eS zu begreifen, daß Virchow es vorzog, einem
Rufe nach Würzburg als ordentlicher Pro ¬
fessor der pathologischen Anatomie Folge zu leisten;
doch kam er, durch den Minister von Raumer zurück ¬
berufen, im Jahre 1856 als ordentlicher Professor
wieder nach Berlin und schuf in dem damals neu be ¬
gründeten Pathologischen Institut eine Musteranstalt
und einen Mittelpunkt für selbständige Forschungen
zahlreicher jüngerer Gelehrten. Vorher hatte er von

Würzburg aus 1852 im Aufträge der Regierung die
Hungersnoth im Spessart studirt und in demselben Jahre
die Redaktion der Cannstattschen Jahresberichte
übernommen, die er seit 1867 unter dem Titel:
„Jahresberichte über die Leistungen und Fortschritte
in der gesammten Medizin“ bis auf den heutigen Tag
herauSgiebt, ein jährlich erscheinendes Werk, das an

der Spitze der medizinischen Jahrbücher steht. Außer ¬
dem redigirte er das „Handbuch der speziellen Patho ¬
logie und Therapie“ (3 Bände 1854—62) und reifte
im Aufträge der norwegischen Regierung im Jahre
1859jum Studium des herrschenden Aussatzes nach
der Westküste von Norwegen.

r



tlsts Studt tm6
Bromberg» 14. Oktober.

* Personalien von der Eisenbahn. Ver ¬

setzt sind: Der Regierungsassessor Wilhelm, Posen, als

Mitglied an die Eisenbahndirektion in St. Johann-
Saarbrücken; die Eisenbahn-Bauinspektoren Elbel,
bisher in Graudenz, als Vorstand der Maschinen ¬
inspektion nach Insterburg und Fietze, bisher in

Insterburg, als Vorstand der Maschineninspektion nach
Graudenz; ferner der Eisenbahnverkehrsinspektor Hagen,
bisher in Posen, als Vorstand der Verkehrsinspektion 1

nach Essen (Ruhr).
* Bromberger Architekten-- und Ingenieur-

verein. In der Septembersitzung wurden zunächst
vom Vorsitzenden dem verstorbenen“ Mitglieds und ehe ¬
maligen Schriftführer Herrn Regierungs- und Baurath
Goege pietätvolle Worte ehrender Anerkennung gewidmet.
Sodann wurde das vom Handelsvertragsverein in
Berlin gemachte Anerbieten, durch einen sach ¬
verständigen Gelehrten einen Vortrag über die Be ¬
strebungen dieses Vereins und über Handelsverträge
überhaupt halten zu lassen, unter der Voraussetzung
angenommen, daß auch der technische Verein

hierzu herangezogen wird. Den Vortrag des Abends
bildete der Bericht des Herrn Bauraths Sckerl über
die XXX. Abgeordneten-Versammlung
des Verbandes Deutscher Architekten-
und Jngenieurvereine, die vom 22. bis
25. August in Königsberg abgehalten wurde und auf
welcher Genannter den hiesigen Verein vertrat. Von
dem allgemeineres Interesse Beanspruchenden sei
folgendes erwähnt. Der neu gebildete Dort ¬
munder Verein wurde in den Verband auf ¬
genommen. Letzterer umfaßt nunmehr 38 über
ganz Deutschland vertheilte Einzelvereine. Zum
neuen Verbandsorgan wurde die „Deutsche Bau ¬
zeitung“ erwählt. Vom Stadtbaurath Mayer (Stutt ¬
gart) wurde die Denkschrift betreffend „Stellung der
städtischen höheren Baubeamten“ vorgelegt. Mit der
Vertretung der Verbandsinteressen auf der nächst ¬
jährigen Düsseldorfer Kunstausstellung wurden der
dortige und der Kölner Verein betraut. Bezüglich der
Stellungnahme zur preußischen Schulreform wurde
auf Antrag des Rektors der Charlottenburger Hoch ¬
schule, Herrn Professor Bukendey, zum Ausdruck ge ¬
bracht, daß der Verband nach wie vor auf seinem
wiederholt betonten Standpunkt stehen bleibt. Hiernach
erfordern die technischen Fächer denselben Grad geistiger
Reife, wie die auf den Universitäten gepflegten Fächer,
es sollen die technischen Staatsbeamten eine ebenso
vollkommene allgemeine Bildung besitzen, wie die Ver ¬
treter anderer Zweige des Staatsdienstes, und es liegt
kein Bedürfniß vor, zur Vorbereitung für das techni ¬
sche Studium eine besondere Schule (Oberrealschule)
zu schaffen und weiter zu entwickeln. Die Abgeord ¬
netenversammlung beschließt sodann, daß bei Neu ¬
regelung des Urheberrechts an Werken
der bildenden Künste einschlägige Wün ¬
sche der Baukünstler zur Berücksichtigung em ¬

pfohlen werden sollen. Bezüglich der noch
schwebenden Frage der Zulassung der Re ¬
gierungsbauführer zur Doktor-Promotion
spricht die Versammlung sich für unbedingte Zulassung
ohne jede weitere Ergänzungsprüfung und weiter dahin
aus, daß die Prüfungsordnungen einheitlich für alle
Bundesstaaten gefaßt werden möchten. Ueber die
Stellung der Techniker zur Frage der Beschaffung
billiger Kleinwohnungen berichtete
Geheimer Baurath Stübben (Köln). Die Wohnungs ¬
frage sei einer der wichtigsten Theile der sozialen
Frage. An den zahlreichen Bestrebungen, welche auf
die Verbesserung des Wohnwesens hinzielen,
sich mehr als bisher zu betheiligen, sollten
die Techniker als eine Berufspflicht anerkennen.
Denn unser Beruf stehe nicht nur in engen Beziehungen
zur Arbeiterwelt, sondern es läge ihm auch die Hand ¬
habung beträchtlicher Mittel für genannten Zweck ob.
Die Versammlung beschließt, die vom Referenten auf ¬
gestellten 14 Grundsätze, welche die allgemeine Thätig ¬
keit der Techniker, die der Baubeamten im besonderen
und die der Architekten- und Jngenieurvereine bestimmen,
an die Einzelvereine zur Aeußerung auszugeben und die
Frage mit denselben Referenten auf die Tagesordnung
der nächstjährigen Verbandsversammlung in Augsburg
zu setzen. Die Versammlung sprach sich weiter
auf Antrag des hannoverschen Vereins für die
Nothwendigkeit einer besseren Regelung der Ge ¬
bühren für gerichtliche Sachverständige aus, ebenso
für die Aufstellung allgemeiner Grundsätze für
Bauordnungen und für die nochmalige Prüfung
der Bestimmungen über die zivilrechtliche Verantwort ¬
lichkeit der Architekten und Ingenieure. Der Elsaß-
Lothringensche Verein beantragte das Eintreten des
Verbandes für die Erhaltung des Straßburger
Münsters, die 2\U Millionen erfordert, und weitere
ständige Einrichtungen des Reiches zur dauernden
Aufsicht und Pflege der deutschen Denkmäler. Die
Versammlung sprach ihre volle Sympathie für die
Sache aus, wollte aber dies Spezialgebiet dem Deut ¬
schen Denkmalstag überlassen wissen. Schließlich
wurden die beiden Berliner Vereine mit Ueberwachung
der Jnnehaltung der Grundsätze für Wettbewerbe be ¬
traut.

A Crone a. Br., 13. Oktober. (Silberne
Hochzeit. Personalien.) Am Donnerstag
beging der Vorsitzende des hiesigen landwirthschaftlichen
Vereins, Gutsbesitzer Heise-Skarbiewo, mir seiner
Gattin das Fest der silbernen Hochzeit. Aus diesem
Anlaß wurden dem allgemein geschätzten Jubelpaar die
mannigfachsten Aufmerksamkeiten erwiesen. — Durch
Verfügung des Oberstaatsanwalts aus Posen ist der

Eine neue Nerven-Therapie!
(Neurasthenie, Hypochondrie, Hysterie,

Melancholie rc.)
ES giebt wohl kaum eine härtere, grausamere Strafe

für bewußt oder unbewußt begangene Sünden (Fehler in
der Lebensweise), als die Nervenschwäche (Neurasthenie).
Körperliche und seelische Qualen wirken hier Zusammen,
um dem davon Betroffenen das Dasein Zur Hölle zu
machen. Wen das Nervenelend einmal erfaßt hat, den
hält es unerbittlich fest. Weder in der Arbeit noch im
Vergnügen findet er Befriedigung; überall folgen thut
krankhafte Reizbarkeit und Verstimmung, krankhafte
Furcht- und Angstzustände, Hoffnungslosigkeit und Ver ¬
zweiflung. Er ist tn der Regel unfähig, seinen Geist auf
irgend eine Aufgabe (Lesen, Denken rc.) zu konzentriren.
Jede geistige und körperliche Anstrengung, auch die kleinste,
hat bei ihm eine peinvolle Ermüdung und selbst körper ¬
liche Schmerzen im Gefolge. Die kleinen Unannehmlich ¬
keiten des täglichen Lebens, welche der Gesunde kaum be ¬
achtet, geringe Geräusche und sonstige nichtige Ursachen
reizen den Neurastheniker m Heftigkeit und Zorn. Die
Gemüthsstimmnng dieser Kranken ist eine düstere, pessi ¬
mistischer Lebensauffassung zuneigende, ja, mitunter völlig
muth- und hoffnungslose (Melancholie). Eine unüber ¬
windliche Willensschwäche zeitigt in ihnen die immer ¬
währende Angst, was wohl das Leben noch bringen werde.
Allerhand hypochondrische Ideen pflegen nebenherzugehen,
geringfügigeSchmerzen werden alsVorzeichen schwererKrank-
heit gedeutet. Wirklich organische Leiden sind beim Nerven-

Magistratsassistent Wegehaupt zum stellvertretenden
Amtsanwalt beim hiesigen Amtsgericht ernannt worden.

Janowitz, 11. Oktober. (Das Rittergut
K o l d r o m b) ist von den Grünthalschen Erben an

den Rentier Klawitter aus Breslau für 240 000 Mark
verkauft worden.

Strelno, 11. Oktober. (Besuch des Re ¬
gierungspräsidenten.) Heute Vormittag
stattete Regierungspräsident Dr. Kruse aus Bromberg
unserer Stadt einen Besuch ab. Aus diesem Anlaß
waren die öffentlichen Gebäude mit Flaggenschmuck ver ¬

sehen. Um 1/2 10 Uhr begab sich der Regierungs ¬
präsident in Begleitung des Oberregierungsraths Frei ¬
herrn v. Lützow und des Landraths Kritzler nach dem

Magistratsgebäude, wo sich die Mitglieder des Magistrats
und die Stadtverordneten versammelt hatten. Hier
fand durch den Bürgermeister Herrgott die übliche Vor ¬
stellung der Anwesenden statt. Nachdem noch ver ¬

schiedene Besuche abgestattet und mehrere Gebäude,
wie das Kreiskrankenhaus und die Gasanstalt in

Augenschein genommen worden waren, begab sich der
Präsident in das Kreisständehaus. Von hier wurde
um ty a 12 Uhr nach einem Frühstück die Weiterreise nach
Kruschwitz angetreten. Der Regierungspräsident sprach
sich anerkennend über die große Reinlichkeit in den
Straßen der Stadt aus, welche zum größten Theile
das Verdienst unseres Stadtoberhauptes ist. (Kuj. Bote.)

E. Posen, 13. Oktober. (Verschiedenes.) Die
Steingutsabrik in Wilda dürste bald wieder
eröffnet werden. Es schweben Verhandlungen mit
einem Berliner Konsortium wegen Uebernahme der

Fabrik. Wie es scheint, werden die Verhandlungen zu
einem günstigen Resultat führen. Die etwa 200 Ar ¬
beiter und Angestellten sind bisher noch hiergeblieben,
in der Hoffnung, daß der Betrieb der Fabrik bald
wieder aufgenommen wird. — Die seit acht Tagen an ¬

haltende Regenperiode hat den Stand der Winter ¬
saaten äußerst günstig beeinflußt,. verzögert aber die
Kartoffel- und Rübenernte, deren Qualität unter der
Nässe leidet. — Für das nach LanZfuhr bei Danzig
verlegte Leibhusarenregiment Kaiserin 2 hat Posen be ¬
kanntlich reitendeJäger erhalten. Das neue Regi ¬
ment ist noch in der Bildung begriffen. Man sieht in dieser
Truppe noch Kavalleristen in den verschiedensten Uni ¬
formen, ein Zeichen, daß andere Regimenter die Mann ¬
schaften liefern. Das Offizierkorps allein tritt erst in
der schmucken Uniform des Regiments auf. Die Offi ¬
ziere tragen hohe, naturfarbene Reiterstiefeln, weiße
Hosen und Mützen. Die Röcke und Mäntel haben
grüne Kragen und Aufschläge. Die Uniform sieht sehr
schön aus. — Das Berliner Thor ist nunmehr
verschwunden. D»e weite Aussicht durch die ent ¬

standene Lücke nach der Bahnhof- und Thiergarten-
straße ist ungemein reizvoll.

□ Posen, 13. Oktober. (Vortragskurse.)
Die vor kurzem begründete Deutsche Gesellschaft für
Kunst und Wissenschaft hat, wie mitgetheilt, eine An ¬
zahl namhafter Gelehrter für Vortragskurse gewonnen.
Die erste Vorlesung hielt gestern Abend Professor Dr.
Caro-Breslau, der der beste Kenner polnischer Ge ¬
schichte ist. Der Gelehrte gab, gleichsam als Ein ¬
leitung der Vortragskurse, einen fesselnden Abriß der
früheren Versuche und Bemühungen, in Posen bezw.
einem anderen Orte des damaligen Südpreußens
(Bromberg, Thorn, Culm, Petrikau) eine Universität
zu errichten. Dabei bot sich Gelegenheit, auf die
preußische Verwaltung dieser Provinz und die selbstlos
aufopfernde Thätigkeit der Lehrer und Gelehrten hin ¬
zuweisen, die hier bemüht waren, nach der erfolgten
Besitzergreifung des Landes erträgliche, geordnete Zu ¬
stände zu schaffen. Daß der Vortragende Worte wärmster
Anerkennung, wärmsten Lobes für jene Männer fand,
ist besonders bemerkenswerth. In der That haben die
Pioniere deutschen Geisteslebens, preußischer Verwal ¬
tung hier ein Leben geführt, das man wohl mit dem
eines Ansiedlers in fremdem Koloniallande vergleichen
kann und trotz sehr vieler Mißgriffe wurde Großes
geleistet. Im Netzediftrikt verspürt man noch heute die
Folgen jener Wirksamkeit mit dankbarer Erinnerung.
Es ist kein Zufall, daß die erste Vorlesung historischen
Charakter trug; wenn die Lehren der Vergangenheit
besser befolgt worden wären, stünde es heute besser
um das Deutschthum der Provinz. Der sehr rege
Besuch der Vorlesung zeigt, daß die deutschen Kreise
den Bestrebungen der Deutschen Gesellschaft für Kunst
und Wissenschaft großes Interesse entgegenbringen,
selbst Angehörige des Mittelstandes hatten sich in

großer Zahl eingefunden. Hoffentlich vertieft sich dieses
Interesse immer mehr und bringt auch nationalen
Nutzen.

Nekla, 10. Oktober. (Vergiftung.) In
Stroszki starb ein dreijähriger Knabe infolge Ver ¬
giftung durch einen Stechapfel; ein im gleichen Alter
stehendes Kind, das an derselben Vergiftung erkrankt
ist, hofft man am Leben zu erhalten.

Karthaus, 11. Oktober. (Zugentgleisung.)
Gestern Abend traf der Zug 905 hier mit erheblicher
Verspätung ein. Es war nämlich die Maschine, da

auf die Schienen faustgroße Steine gelegt waren,

zwischen den Stationen Straschin und Bölkau entgleist,
doch- ist sonst, dank der Umsicht des Lokomotivführers,
kein weiteres Unglück vorgekommen. Von dem Thäter
fehlt bisher jede Spur.

Bifchofstein, 11. Oktober. (Ein schreck ¬
liches Brandunglück) hat sich in dem Nach ¬
bardorfe Landau zugetragen. Nachmittags brach in der

Scheune des Besitzers August Galitzki Feuer aus. Bei
dem starken Winde griff das Feuer rasch um sich, und
binnen einer Viertelstunde stand fast das ganze Dorf
in Flammen. Fast alle Häuser waren von Holz er ¬

baut und mit Stroh gedeckt. Viele Vorräthe
von Torf lagen auf den Bodenräumen auf-

kranken selten nachweisbar, und trotzdem fühlt er sich
krank und elend. Nicht selten plagen ihn Magen-
Verstimmungen und Verdauungsstörungen. Platzangst,
Menschenfurcht; der Kopf ist eingenommen, die Glieder
schwach und kraftlos. Sein Schlaf ist unruhig und ohne
Erquickung; abgespannt und müde verläßt er am Morgen
sein Lager. Die Qualen dieser armen Kranken sind kaum
zu beschreiben, und sie werden geradezu unerträglich da ¬
durch, daß sie von ihrer Umgebung, von ihren eigenen
Angehörigen und besten Freunden — soweit diese nicht
selbst Neurastheniker sind *— nicht verstanden, als ein ¬
gebildete Kranke, ja sogar als arbeitsscheue Menschen be ¬
handelt werden. Es würde uns zu weit führen, die
Ursachen dieser weitverbreiteten Krankheit ausführlich zu
besprechen: sie liegen in der Hauptsache in den Zeit-
verhältnissen und einer verkehrten, den hygienischen An ¬
forderungen nicht entsprechenden Lebensweise. Man kann
ohne Weiteres annehmen, daß bei allen Nervenkranken
eine Verschlechterung des Blutes und der gesammten
Säfte des Körpers vorliegt, daß unvollkommen oxvdirte
Produkte der regressiven Stoff-Metamorphose (Harnsäure,
Leukoma ne, Amidoderivate) im Blute kreisen oder an

falscher Stelle abgelagert sind. Daher die behinderte
Funktionsfähigkeit der Organe, die schlechte Ernährung der
Nerven, die krankhaften Erscheinungen. Rationelle Methoden

ur Beseitigung von Nervenleiden giebt eS sehr wenige;
arunter zählen: längere Ruhepausen mit Orts-

Veränderung, Aufenthalt an der See oder im Gebirge,
der Besuch von Nervenheil-Anstalten. Diese Heilquellen
sind jedoch nur dem bemittelten, über seine Zeit frei ver-

gespeichert, und die Scheunen waren reichlich gefüllt.
In vier Stunden lag fast das ganze Dorf in Schutt
und Asche. Obdachlos irren die armen Bewohner
umher. Das Jammern und Wehklagen der Abge ¬
brannten war herzzerreißend, da viele fast nur das
nackte Leben gerettet haben. Vom Brande verschont
blieben die Schule, daS Wohnhaus des Besitzers
Parschau nebst den dazu gehörenden Wirthschasts-
gebäuden, die Scheune des MaurerS Goldau, die
Schmiede und sieben Häuser, die von sogenannten
kleinen Leuten bewohnt werden. Ebenso steht noch die
Kapelle, die aber ebenfalls beschädigt wurde.

Schwerin a. W.» 11. Oktober. (Suspen-
dirung b e § Bürgermeisters Scholz.)
Die „Neum. Ztg.“ schreibt: Als vor 1% Jahren
Bürgermeister Scholz sein Amt in Schwerin a. W.
antrat, wurde er von der gesammten Bürgerschaft mit
ungetheilter Freude empfangen, weil man in ihm den

rechten Mann erwählt zu haben glaubte, welcher nach
innen und außen ble Stadt mit Würde zu vertreten

verstehe. Bald jedoch änderte sich die Situation. Ein
großer Theil der Bürgerschaft mochte von dem neuen

Bürgermeister nichts mehr wissen. Anlaß zu dieser
unfreundlichen Gesinnung war einestheils daS Vor ¬
gehen des Bürgermeisters bei der Trottoirlegung,
andererseits aber ganz besonders auch das außeramtliche
Verhalten des Bürgermeisters, welches nach Ansicht
vieler Bürger seiner Stellung nicht entsprach. Die

Angelegenheit wurde Stadtgespräch und erregte die

Aufmerksamkeit der vorgesetzten Behörde, die — wie
wir genau wissen — dieselbe dauernd scharf im

Äuge behielt. Als nun Bürgermeister. Scholz am

28. v. M. in einem hiesigen Hotel einen Streit
mit einem jüdischen Handlungsgehülfen, der sich von

ihm provozirt glaubte, hatte, wobei es zum Hand ¬
gemenge kam, erstattete die vorgesetzte Behörde Anzeige
bei der königlichen Regierung darüber, welche den Re ¬

gierungsrath Machatius zur Untersuchung der An ¬
gelegenheit hierher sandte. Seit vorgestern finden nun

auf dem hiesigen Landrathsamte eidliche Vernehmun ¬
gen liier das außeramtliche Verhalten des Bürger ¬
meisters Scholz statt, insbesondere auch darüber, ob

derselbe sich in den Wirthshäusern, welche er unter ¬

schiedslos besucht haben soll, habe traktiren lassen.
Die Folge dieser Untersuchungen ist die bereits mit ¬

getheilte Suspendirung des Bürgermeisters von allen
Aemtern und die Eröffnung des Disziplinarverfahrens
gegen ihn. Die gesammte Bürgerschaft siehi dem Aus ¬
gange dieser Sache mit Spannung entgegen.

□ ©tiefe«, 13. Oktober.. (Schwurgericht.)
Freigesprochen wegen mangelnden Schuldbeweises
wurde gestern der Landwirth Jakob Kuzmanski aus

Bracholin von der Anklage der vorsätzlichen
Bra ndstiftung und des Versicherungsbetruges.
Im Sommer dieses Jahres brannten ihm seine
Stallungen nieder, die gut versichert waren, sich
aber in wenig gutem baulichen Zustande befanden.
Auf den Angeklagten wurde der Verdacht der Thäter ¬
schaft durch den zwölfjährigen Knaben eines Nachbarn,
mit dem der Angeklagte in Feindschaft lebte, gelenkt.
Dessen Aussage bildete auch die Hauptstütze der
gestrigen Verhandlung. Der Knabe behauptete, den
Angeklagten bei der That selbst beobachtet zu haben.
Acht andere Zeugen, darunter fünf unter ihrem Eide,
bekundeten aber, daß der Knabe erst zusammen mit
anderen Einwohnern an die Brandstätte gekommen sei,
als das Feuer bereits das Dach ergriffen hatte. Der
Knabe hatte auch widersprechende Angaben gemacht,
so z. B. dem Gendarm gegenüber behauptet, er habe
nicht gesehen, wer das Feuer angelegt habe. Die Ge ¬

schworenen konnten sich hiernach von der Schuld des
Angeklagten nicht überzeugen, verneinten die Schuld ¬
fragen und das Gericht sprach den K., der 2 Monate
in Untersuchungshaft gesessen hat, frei.

Leipzig, 12. Oktober. In dem Elberfelder Mi ¬
litärbefreiungsprozeß gegen Baumann und Genoffen,
der heute vor dem Reichsgericht in der Revisionsinstanz
verhandelt wurde, beantragte der Reichsanwalt Ver ¬
werfung der Revision der verurtheilten Angeklagten
sowie Verwerfung der Revision des Staatsanwalts be ¬
züglich der freigesprochenen Angeklagten. Das Urtheil
wird am Montag verkündet werden.

Michowitz ober Michowiee ? Einer Frau
B. aus der Gegend von Bromberg war zur Last
gelegt worden, sich gegen die Regierungs - Polizei ¬
verordnung vom 31. März 1897 vergangen zu haben,
weil ihr Fuhrwerk keine vorschriftsmäßige NamenS-
tafel hatte. Während das Schöffengericht auf Frei ¬
sprechung erkannte, hob das Landgericht die
Vorentscheidung auf und verurtheilte die An ¬
geklagte zu einer Geldstrafe. Auf der Namens ¬
tafel an dem Wagen war der Ortsname mit
Michowiee bezeichnet; die Behörde hingegen
behauptete, daß daS Vorwerk „Michowitz“
heiße. Die Angeklagte, welche nach dem Tode ihres
Ehemannes das Vorwerk bewirthschaftete, erklärte,
Michowiee sei der ursprüngliche und richtige Name
für das Vorwerk. Die amtliche Auskunft ging dahin,
daß daS Vorwerk feit unvordenklicher Zeit Michowitz
benannt wurde. Das Landgericht nahm unter diesen
Umständen an, daß die Angeklagte sich strafbar gemacht
habe. Möge das Vorwerk auch in der Gegend unter
dem Namen Michowiee bei der einheimischen Be ¬
völkerung bekannt sein, so sei dies nicht entscheidend;
maßgebend sei der amtliche Name, dieser aber sei
Michowitz. Gegend diese Entscheidung legte die An ¬
geklagte Revision beim Kammergericht ein und machte
geltend, der ursprüngliche Name des Vorwerks sei
Michowiee, das Vorwerk sei erst später umgetauft; da
die Namensänderung aber nicht durch Kabinetsordre

fügenden Kranken zugänglich: dem minder bemittelten,
durch Beruf an die Scholle gefesselten Leidenden sind sie
unerreichbar.

Und doch wollen jene Nervenkranken, die zu Hause
bleiben müssen, auch gesund werden. Wo aber finden sie
die ersehnte Hülfe? Wenn sie nicht Geheimmittelschwino-
lern in die Hände fallen, so gehen sie zum Arzte. Dieser
aber wird sich auf hygienische Vorschriften beschränken
oder symptomatisch behandeln. Es ist unleugbar, daß den
hygienischen Maßnahmen ein gewisser prophylaktischer
(vorbeugender) Werth innewohnt, und daß sie als unter ¬
stützender Heilfaktor von wohlthätiger Wirkung sind, aber
zur Heilung reichen sie nicht aus.

Ebenso wenig kann ein durch jahrelangen Mißbrauch
degenerirtes Nervensystem durch Bekämpfung der Symp ¬
tome allein gesunden, wie ein feuchtes Gebäude durch
Entfernung des Schwammes nicht trocken werden kann.
So lange die Feuchtigkeit bestehen bleibt, kommt auch der
Schwamm wieder.

Alle nervösen Erscheinungen sind nur ein äußerlich
wahrnehmbares Spiegelbild der inneren Erkrankung. Was
nützt es, diese Erscheinungen zu unterdrücken, wenn die
Ursache fortbestehen bleibt? Ein solches Verfahren ist
Vogel Strauß-Politik und um so gefährlicher, weil die

angewendeten Mitrel zumeist scharfe Gifte sind, welche die

darniederliegende Nerventhätigkeit noch weiter lähmen.
Es soll damit nicht gesagt sein, daß wir den Symp ¬

tomen keine Beachtung schenken; auch wir suchen Schmerzen
unserer Patienten nach Möglichkeit zu lindern, jedoch nur

durch unschädliche, naturgemäße Anwendungen, die keinerlei

erfolgt sei, so könne sie. nicht als rechtsgültig an ¬

gesehen werden. Der Strafsenat deS Kammergerichts
wies indeffen die Revision zurück, da die RegierungS-
polizeiverordnung vom 31. März 1897 ohne Rechts ¬
irrthum angewandt und festgestellt sei, daß das Vor ¬
werk seit unvordenklicher Zeit Michowitz, nicht Michowiee
heiße.

Köslin» 12. Oktober. Zum Tode ver -

urtheilt wurde heute vom hiesigen Schwurgericht
wegen Ermordung seines 80 Jahre alten Großvaters,
des Gärtners Fiß aus der benachbarten fürstlich Hohen-
zollernschen Domäne Roßnow (hiesigen KreiseS), der
19 Jahre alte Knecht Emil Döring von dort, welcher
dem Ermordeten schon im vergangenen Jahre 80 Mk.
gestohlen hatte. Am Sonntag, 25. August, fand im Nach ¬
bardorf Sendel einKriegerfest statt, welches derAngeklagte
besuchen wollte. Weil er kein Geld hatte, aber wußte,
daß sein Großvater seine ganze Baarschaft von etwa
100 Mark bei sich trug, holte Döring sich Vormittag
aus der Försterwohnung ein Gewehr seines Dienst ¬
herrn, lud beide Läufe und ging um 10 Uhr
auf die Suche nach dem alten Mann, welchen
er zwischen 11 und 12 Uhr auf einem drei Kilometer
entfernten Moore Schafe hütend antraf. Nach
einigen Worten und als der alte Mann sich
in entgegengesetzter Richtung entfernte, hat Döring
mit einem male beide Schüsse von hinten auf ihn ab ¬
gegeben und ihn hinter dem rechten Ohr getroffen, so
daß der Großvater niederfiel und an Schädel ¬
zertrümmerung sofort verstorben ist. Der Angeklagte
hat dann die Taschen des Verletzten durchwühlt,
aber kein Geld gefunden, während bei der Sektion
der Leiche sich 100 Mark in seinen Kleidern vernäht
vorfanden. Nach der That hat D. sich auf dem
Kriegerfest amüsirt, gezecht und bis morgens getanzt.
Vor Gericht verhielt der Mörder sich sehr kaltblütig.

Utmte Lhvsitik.
— Ein „folgenschweres“ Wahl»

k u r i 0 s u m ist auS dem Dorfe Oberwangen (Baden)
zu verzeichnen. Genannter Ort wird in letzter Zeit
viel von Brandfällen heimgesucht, und es liegt deshalb
der Gedanke nahe, daß man seine letzte Feuer ¬
versicherungs-Quittung sorgfältig aufhebt, womöglich
auf dem Leibe trägt. Die Zentrumsredner des Be ¬
zirks hatten diesen Umstand sicher nicht in Erwägung
gezogen, als sie in ihren Versammlungen lang und
breit auseinandersetzten, die Wähler sollen, „um Irr ¬
thümer zu vermeiden“, den Zentrumswahlmannzettel
in das rechte und den nationalliberalen in das
linke „Gilettäschchen“ stecken und so ausgerüstet, über ¬
zeugungstreuen Herzens den Wahlraum betreten, um

im gegebenen Augenblicke den „einzig richtigen“ Zettel
hervorzulangen. Ein braves Bäuerlein in Ober ¬
wangen hatte sowohl den ersten als den zweiten Theil
dieser Vorschriften genau erfaßt; nur wollte es das
Verhängniß, daß er im rechten Täschchen auch den
Prämienzettel trug, der dann anstelle des Zentrums ¬
wahlzettels den Weg aller Wahlzettel ging und in die
Urne wanderte. In dieser Urne lagen dann nach
Schluß des Wahlaktes: 31 liberale Wahlzettel, 30
Zentrumszettel und — vorstehender, auf den Namen
des Inhabers lautender Prämienzettel. Der liberale
Wahlmann hatte sonach gesiegt, und zwar durch die
Theorie der Zentrumsleute. Das nennt man doch
gewiß Fügung des Schicksals!

— Die bezahlte Ohrfeige. Aus dem
Leben des Altreichskanzlers Fürsten Hohenlohe wird
den „M. N. Nachr.“ folgende Anekdote mitgetheilt:
Der Fürst war ein großer Jagdfreund, zog es aber
häufig vor, statt an der Jagd selbst theilzunehmen,
einen aufmerksamen Zuschauer zu machen. Es war in
den letzten Jahren gelegentlich einer Treibjagd in der
Nähe von Schillingssürst. Ein Treiber hatte einen er ¬

legten Hasen im Trieb mitzutragen bekommen. Infolge
dessen wurde er von dem Dackel eines Forstmannes
fortwährend angebellt. Eine hohe Persönlichkeit, die
mit dem Fürsten in der Nähe stand, sah die Sache mit
an und sagte zu dem Treiber: „Schlag doch dem
Dackel eine hin!“ Der Treiber nahm sofort seinen
Hasen bei den Hinterläufen und schlug ihn dem
bellenden Hund um den Kopf. In diesem Augenblicke
kam der Eigenthümer des Hundes herzu und gab, da
er den etwas abseits stehenden Fürsten nicht sah, auch
wohl den Grund zur Handlungsweise des Treibers
nicht kannte, diesem eine schallende Ohrfeige. Der
Fürst Hohenlohe hatte dieses mit angesehen und trat,
als der Jagdgast mit seinem Dackl sich entfernt, zu
dem Treiber hin, ihm ein großes Geldstück reichend,
„für die etwas saftige Ohrfeige“. „Durchlaucht!“
sagte der überraschte Treiber, „das ist zu viel“ und
hielt das Geldstück dem Fürsten wieder hin. Dieser
aber winkte lächelnd ab und sagte in launiger Weise:
„Behalte nur das Geld und sär das, was es zu viel
ist, kannst Du Dir nach der Jagd ja wohl noch eine
wei tere Ohrfeige gebenß lasten.“

'

Ein grosser Theil bÄ»4
^ daran, daß

nichts rascher entflieht als Schönheit, wenn sie nicht sorg ¬
fältig gepflegt toitb; sie halten die Pflege der Haut für
etwas Nebensächliches und verwenden oft die schlechtesten
und billigsten Seifen! Seifen, die geradezu Schönheit und
zarten Teint zerstören. Laßt euch rathen! Verwendet
Doering's Eulen-Seife. Seit einer Reihe von
10 Jahren hat sie sich bewährt und ist jederzeit aus dem
Kampfe der Concurrenz als Siegerin hervorgegangen.
Bedarf es noch eines anderen Beweises für ihre Güte?
Doering's Eulen-Seife, die neuerdings auch im
Parfüm außerordentliche Verbesserungen erfahren hat,
erhält nicht allein die Schönheit der Haut und des Teints,
sondern sie befördert sie auch. Sie ist die beste Seife zur
naturgemäßen Pflege der Haut. Für 40 Pfg. ist
Doering's Enlen-Seife überall erhältlich. (92

schädliche Nachwirkungen haben. Unser Haupt-Augen ¬
merk aber richten wir auf Beseitigung der Grund ¬
ursache, auf die Befreiung der Nerven von den
abgelagerten Selbstgiften durch gesteigerte iu-
tracellülare Oxydation und auf beffere Ernährung
derselben durch leichtere, vollkommenere Ver ¬
dauung der aufgenommenen Nahrung.

Jedem Neubau muß die Wegräumung des Schuttes
vorangehen, und auch die rationelle Erneuerung des Nerven ¬
materials kann nur dann erfolgen, wenn der Organismus
von den abgelagerten Stoffwechsel-Produkten entlastet wird.

Wir erreichen diesen Zweck durch gesteigerte Sauer ¬
stoffzufuhr. Eine neue patentirte Sauerstoff-Verbindung:
Magnesium-Superoxyd (Mg 0 ») in Pulverform gestattet
uns, den Kranken mit beliebigen Mengen von Sauerstoff
zu versorgen. Dieses einfache Prinzip ist in seinen Wir ¬
kungen ganz hervorragend. Es führt dem siechen Körper
neues Leben zu, und die lebhafte Thätigkeit der Auf ¬
nahme- und Ausscheitstlngs-Organe führt einen energischen
Kampf gegen die Krankheit, welcher bei einiger Aus ¬
dauer zum siegreichen Ausgange führt.

ES find keine bloßen Theorieen, die wir hier ver ¬
treten ; eS ist ein an vielen Taufenden von Kranken er ¬

probtes und oft in verzweifelten Fällen bewährtes Heil ¬
verfahren, welches wir dem Leser vorführen.

Näheren Aufschluß darüber mit zahlreichen Heil ¬
berichten enthält ein Prospekt, welchen das ärztlich ge ¬
leitete Institut für S a u e r st 0 f f - H e i l v e r f a h x e u

„Vitas er“, Berlin W., Leipziger st raße 26.
gratis und ftanko versendet. (106



■»■«■
Heute früh 4 Uhr entschlief sanft nach B Kl

H langem Leiden mein lieber Gatte, unser herzens- Hg
guter Vater (391

I Louis von Natzmer I
im 55. Lebensjahr. Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen Mff
Bromberg, den 13. Oktober 1901.

Beerdigung Dienstag, den 15. d. Mts., nach- jBH
mittags !/ 2 4 Uhr, von der Leichenhalle des alten
evangel. Kirchhofes aus.

Daabsaguns.
Bei dem Heimgang meines

lieben Mannes, des Rentiers
Friedrich Spillert

sind uns so zahlreiche Kranz«
svenden und Beweise inniger
Theilnahme zugegangen, daß
es nicht möglich ist, jedem ein ¬

danken und bitten wirzeln zu
daher alaher alle, die uns ihre Theil»
nähme ausgedrückt haben, hier ¬
mit unsern herzlichsten Dank
entgegen zu nehmen.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Lonise Spillert
'geb. Dembitzki.

Bromberg. 11. Oktober 1901.

Verlobt : Frl Anna Meinert
mit Hrn. Assessor Max Holst,
Breslau. — Frl. Olga Timm
mit Hrn. Dr. Georg Perser,
Hamburg—Breslau. — Frl.
Agnes Girmann mit Hrn. Land-
wirthJohannesButtgereit, Neu ¬
haldensleben—Döhlau, Ostpr.

Verehelicht: Hr. Dr. Ernst
Kittel mit Frl. Agnes Müller,
Annahütte, Niederlausitz. —

Hr. Oberleutnant Julius von
Millich mit Frl. Alice Voigt.
Oldenburg. — Hr. Seminar ¬
lehrer Joh. Berndt mit Frl.
Helene Schlobach, Neuzelle. —

Hr. Dr. med. E. Nanbert mit
Frl. Johanne Zimmermann,
Burkhardiswalde — Himmel-
mühle.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Pfarrer Königer, Falkenberg,
Bez.Halle. — EineTochter:
Hrn. Kriegsgerichtsrath Dr.jur.
Paul Przikling, Alleustein.

Gestorben: Hr. Maler Max
Smetana, Breslau. — Fr.
Sophie v. Joannovics, geb.
Manno, Liezen. — Fr. Amts ¬
gerichtsrath Bertha Müller,
geb. Schalck, Halle a. S. —

Hr. Rittmeister a. D. Otto
von Treskow, Radojewo. ^

iKaisertnchl
ist das Beste für gflljImam en-,I

|H Herren- und Kinder-
wasche. (113 mm

■ Qual.Prima Mtr.40 Pf. «88
■ Qual. Extraprima Mtr. W
H 45 Pf.— Alleinverkauf

PH f. Bromberg u. Umgd. WW
WW Wäsche-Fabrik

Bdronowsii&WoEg
Hg Friedr.-u.Hofst.-Ecke.

warnwmm
Ein hüb. Knabe, 2 Ihr. alt,

als Eigen z. vergeb. Zu erfrag.
Thornerstr. 30 bei Frau Haase.

4 Bei unserer Uebersiedelung
nach Posen sagen allen

Freunden und Bekannten

berzMes Lebewohl. ►
jr. Munter und Frau. ^

Litteraturzirkel
für Damen

Beginn: Freitag, d. 18. Off 1901
um 5 Uhr im Schulhause (Schul ¬
straße 1 ). Neuere Litteratur.

Anmeldungen täglich 12—1 Uhr
beim Schuldiener Seil, der auch
über die Bedingungen Auskunft
giebt. (61

Direktor Dr. Raäemctier.
Frauen ■ Turnverein.

Beginn ber Turnstunden
Montag, den 14. Oktober

von 6—8 Uhr
in der städtischen Turnhalle.

Anmeldungen neuer Mitglieder
nimmt dortselbst entgegen
69) Der Borstand.

tiepatfttta#*
IV-vkstLtte.

Gold und Silbersachen,
Alfenidewaaren, Uhren,

Brillen und Pincenez
werd. sauber «.billig reparirt bei
A. Moll, Elisabeths. 5

Kl. goldenes Kreuz mit
Kette von Schleusenau nach
Prinzenthal verloren geg. Abzug,
bei Taesler, Nakelerstraße 55.

20 bis 25000 Mark
werden von promptest. Zinszahler
zur 2. Stelle goldsicher gesucht.
Off. u. 8 . 96 an die Geschftst. erb.

20—25 000 Mark
auf ein neues Haus Danzigerstr.
hinter Bankengeld v. sof. gesucht.
Off. u. W. F. 100 a. d. Geschst.
9flnn Mk werden auf 2. Stelle
fUHJO «vU» auf ein gut verzinst.
Grundstück gesucht. Gefl. Offert,
uns B. 79 an die Geschäftsst. erb.

2600—4000 Mk. zu 1 . St.
gesucht. Off, u. 56 a. d. Gschst.

9000 bis 10 000 Mark
zur ersten Stelle auf ein Grundst.
Vorort Brombergs gesucht. Off. u.
8 . T. an die Geschäftsstelle d. Ztg.
Kflst Mf gegen 4 fache Sicher-OuU JäU heit auf ein HalbesJahr
zu leihen gesucht. Off. u. Z. 500
postlagernd Bromberg erbeten.

Darlehen ohne Ber
mittl. direkt v. Insti ¬
tuten. Näh. d.d.Exp.
d. Hinanz.Rathgeb.
Stettin, Btsnmrdtftr. 23.

M. Rudow, Berlin ü. 4.

Gute Hypotheken
k.jed.Höhc. Off.u.L.85 a.d.Geschft.

rtirobensehnle
mit Pensionat

zu Bromberg - Schleusenau,
Kirchenstraße Nr. 6 .

Knaben werden f. Gymn. bezw.
mittl. Klassen d. Bürgersch. vorder.
Aeltere u. zurückgebl.Zögl. erhalten
in Deutsch, im Rechnen :c. besond.
Unterr. für prakt. Beruf. Pension
m. Schule verbunden, d. Schularb.
w. streng beaufsicht., desh. Erfolg
sicher. — Anmeldungen werden
vormittags erbeten. (70

Tanzlehr-Institut v. Balletmstr. L. Wittig
(WichertS Festsälc). Nächste
Tanzstunde des Wochentagszirkels
am Mittwoch, den 16. d. Mts.
Erste Tanzstunde des Sonntags ¬
zirkels am Sonntag, den 13.
d. Mts. Weitere Anmeldungen
zu beiden Zirkeln nehme entgegen.

Balletmeister I,.Wittig,
Schleinitzstraffe 1.

Klooier-Nnterricht ertheilt
Margarethe Bauer,

. akad. Klavierlehrerin.
Aufnahme neuer Schülerinnen tägl.

Heu! Heu!
aufgenommen: (38

Koalien-Aiizlige
Knaben-Paletots
Mädchen-Kleider

empfiehlt in allen Grössen billigst

Technischer Verein.

Sitzung
Montag, 14. Oktober er.,

abends 8 Uhr,
im Civilcasino

(oberen Saal).
Tagesordnung:

1. Geschäftliches.
2. Anträge des Vorstandes.
3. Vorlage des Jahresberichtes.
4. Vorlage des Vereinsalbums.
5. Wahl des Vorstandes und

der Ausschüsse.
6 . Feststellung des Haushalts-

I plans >tür das Geschäftsjahr
1901/19,2.

7. Fragekasten.
274) Der Vorstand.

Arom- ifigljl Turner-
berger schuft.

Dienstag, den 15. d. MtS.,
1 /g9 Uhr abends:

Gemeinsames Turne«
aller 5 Vereine i. d. städt. Turn ¬
halle aus Anlaß d. Anwesenheit
des Kreisturnwarts Merdes.

Pünktl. u. vollzähl. Erscheinen
nöthig. Der Ausschuß.

Als..kochfrau^L?
Herrschaften A. Boll, Brombera,
Mittelstraße 61, Hof 1 Tr. rechts.

3 « Such- Hüb Bezwecken
empfehle: (72

Torosbutter Palm ln,
ein reines Pflanzenfett,

seiner großen Ausgiebigkeit wegen
sehr zu empfehlen, h Pfd. 65Pfg.

Margarine
h Pfund 50 und 70 Pfg.

Tafel - Margarine.
i. Geschmack so gut wie Landbutter,

a Pfd. 80 Pfg.

Erbsen u. Schnittbohnen
zu billigsten Preisen.

Robert Pohl,

nur Friedrichsplatz Nr. 11

Lönholdt’s Dauerbrand-Oefen.

Die ZtlibtAcHanbcls- imb
Gewerbeschule zu Gnesen

bildet junge Mädchen gründlich
aus in Handarbeiten, Knnst-
handarbeiten, Zeichnen, Ma ¬
schinennähen und Wäsche-
anfertigen. Schneid., Kochen

und Haushaltungskunde,
Waschen u. Plätten. Wieder ¬
beginn des Unterricht am 15. Ok ¬
tober. Alsbaldige Anmeldung ge ¬
boten. Näher. Auskunft ertheilt
13) Die Direktion.

®7«e
» Klmeruntttricht

nimmt entgeg. J. Brandrnp,
Gammstraße 14, parrerre rechts.

Maria Zbylicka,
Mufiklehrerin,

Schleinitzstraße 1a, 1 Tr.

Wohne jetzt Prinzen-
straffe 8 c, Ecke Sophienstr.

L. Inger,
ärztlich ausgebildeter Masseur.

Wohnen jetzt

| Wilhelmstr. 15, |
2 Treppen.

H Hermann u. LinaBudvreg. 1
s Lehrer des Violin- und

Klavier spiels.

. Wohne jetzt (3903

Johannisstraße 10
in der Nähe der Danzigerstr.

B. Millekat, Hebamme.
Hierdurch theile meinen werthen

Kunden mit, daß ich nach der

Danzigerstr. 129
verzogen bin. (63

Oscar Cohn, Pferdegeschäft.
«Bin verzogen v. Schwedenstr.

nach Neuhöferftr.1? Theodosia
Blaskiewicz, Krankenpflegerin.

Als Tapezierer
und Dekorateur

empf.sich V.Twardowski,
Prinzenhöhe 3 a. Posenerpl.

Nachhilfeftd in all. F. werd.
crth. Off. u. A. H. 462 a. Geschst.

Vorräthig in allen

Ueber 100000 Stück im Gebrauch.
Verzierte irische OeTen,

Helgoland-Oefen
WW mit Centralregulirung. ^HDhW
Hochmoderne Ausführung in Barok,

Rokokko. Renaissance-Stil,
Grösste Ausnutz, des Brennmaterials.
Patentirte eiserne Einsätze
mit amerikan/ Füllschachtfeuerung

und Zentral-Zeigerregulirung
für Porzellan-. Maj olika-, Ksachel-Oefen

Eisenwerke
Hirzenhain und Lollar,

Hirzenhain Lollar
Oberhessen. (94

Filiale: Berlin N., Friedriclistr. 131 d.
besseren Eisenwaarenhancllungen.

fl Zum (72 ■
I Schnitze« «. I

Veeirire«
H fertigt iämmtl. Gegenstände H

R. Ziebarth,
j| Friedrich ft ratze 65. J

W^Nolstern
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich

bebrLc,Bahn hofstr 66 .

Almeria
Weintrauben
deltomer Mbchen

u. Maronen
frisch eingetroffen

empfiehlt (73
Boman Ludwik,

Friedrichsplatz 3.

Ich suche täglich 40 bis 50
Liter Vollmilch. Zu erfragen

Wasserftraffe 4 im Laden.

Oeffentlicher Bortrag.
Mittwoch, den 16. Sltobcr 1901, abends 8 U|r

im Saale des Civil-Casinos:

„Litterarische Hauptströmungen
der Gegenwart“ (7 i

von Dr. Adalbert von Haustein - Kerlin
Eintrittskarten zu 1 Mk. bei Herrn G. AMcht, Danzigerstr. 1

u. bei Frl. Barkow, Danzigerstr. 162. Schülerkarten zu 50 Pt.' an der
Abendkasse. Uekkln FkallkUwohl.

Heute beginnt in meinem

lokal Friedrichstrassehstrasse 53 M

ein Ausverkauf
von Büchern, Bildern, Sorma-Walzer,
Gymnasiasten-Marsch, Ansichten und

Postkarten von Bromberg
zu äusserst billigen Preisen.

Werkcrufszeit von 8—1 WHr u«6 3-8 WHr.
Ich mache auf diese günstige Gelegenheit, gute

Sachen zu sehr billigen Preisen zu erwerben,
ganz besonders aufmerksam.

€u AMcht,
Buch- und Kunsthandlung,

Die Kölnische Unfall - Ver-

sichernngs-Actien-Gesell-
schalt in Köln a. Bb.

“

gewährt unter äusserst

vortheilhaften und
liberalen - ... ..

Bedingungen SÄS

&

(ins ¬
besondere

auch Wirbelwinde,
Cyclone, Tornados) und

deren Begleiterscheinungen.
Die Versicherung erstreckt

sich auf Gebäude aller Art, sowie
deren Inhalt als : Mobiliar, Maschinen)

f Einrichtungen, Waaren und Torräthe.
Nähere Auskunft ertheilt gerne die General-Agentur
Bromberg Siegfried Rosenberg, Bahnhosstrasse 54.

jl. RatbHe’s Möbel-Magazin
Posenerstrasse 21

empfiehlt zum Umzuge seine grossen Verrathe aller Arten
von ; Möbeln, Spiegeln n. Polsterwaaren zu äusser-

gewöhnlich billigen Preisen. (93

«nb ein Knchechinb
wegen Raumgelaß zu verkaufen.
Kronerstraffe 6, parterre rechts.

Hin Geschäftslokal
befindet sich jetzt (72

Bahnhosstraße Rr. 91.
Richard Schulz, Schneidermeister.

Großes Lager non in- nnb ansliinbischen Stoffen.
Geschäfts Eröffnung.

Dem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend zeige
rch ergebenst an, daß ich in hiesiger Stadt (72

Vnhirhssstvasts 11

Cigarren-,Cigaretten-
nnd Tabatgeschäft

eröffnet habe und bitte höflichst, mein Unternehmen gütigst unter ¬
stützen zu wollen.

Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, meine werthe Kundschaft
mit guten Waaren aufs Beste zu bedienen.

Hochachtend

Carl Krause.
In nächsten Tagen treffen garantirt vorzüglich kochende

Hagfnnm bonnm
Sagenta

Speifefttifteffeln ein.
Besonders für den Winterbedarf geeignet, offerire selbige zu den
billigsten Preisen frei Haus und werden Bestellungen schon jetzt
angenommen. EmM FaMjlIl, Mittelste. 22 .

73) Telephon 103.

Jeden Dienstag von 6 Uhr ab
frische Leber-,

Blut- ».Grützwurst
nebst guter Suppe

bei J. A. Hoffmann, Sottmar ft 14.

Montag, den 14. Oktober:
Erstes groffes

iPutfft» tt.

Eisbein-Essen
(eigenes Fabrikat) mit musikal.
Abend - Unterhaltung,
wozu Freunde u. Bekannte, sowie
Familien frdl. eingeladen werden.

Franz Plotrowski,
Restaurateur,

70) Posenerplatz Nr. 3

Mittwoch, den 16. Oktober:

I. Mra- Konzert
(ganze Kapelle d. Jnf--Reg. 129).
Letztes Auftretend.Violinvirtuosen

Kun Arpäd.
Billets ä 40 Pf. sind in den

Vorverkaufsstelleil E. Stoessol,
Steinbriick & Maladinsky und
Patzer’s Etablissement z. haben.

j CMLCadno,
Bcomberg.

| Dienstag, 15. Oktober, |
abends 8 1 /* Uhr:

Abschiedssoiree

jCH
4

'

1 Diens

2 0

i M
^ des beliebten Suggestors !

4 E. Mielke
4 über

4 „Seine'' Suggestion. ►
4 SMT Ermäßigte Preise. ►
m Vorverkauf in der Musi- ^J kalienhandl. M. Eisenhauer L

j ä 2 , 1 Mark und 75 Pfg. F

% Schülerkarten (n. an der r

^ Abendkasse) 50 Pfg (71 ^

J. Krammer’s
Festsäle n. Concertprten.

Wilhelmstraffe 5.

Dicrrstag, den 15. Oktober:

Hühnerschießen
ver bunden mit

■F** Konzert.
Anfang Uhr.

Entree für Herren 50 Pfg. mit
Schußgeld, Dameu 20 Pfg.

| Concordia.

Rigfo-Lp
und das sensationelle

WffiinngZ-ProgrilMm.

Freikouzertj
I der Tamburitza - Kapelle j

Slavnl.

Reinhold Kraege,
Uhrmacher,

Bromberg, Friebrichstr. 52.
empfiehlt bestens sein bedeutend vergrößertes

Geschäft in (32
Wk», Selb«, Silber- imb

Optische« Waaren
z u billigen Preisen.

IBS« PrhißonS-Tllschennhren.
geinlte Tafelbutter.

frische Gutsbutter,
frisches Gänseschmalz,

pa. Gänserollbrüste
empfiehlt (432

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Gemischte Marmelade
ä Pfd. 35 Pf.,

feinste Aprikosen-Marmelade
feinste Erdbeer-Marmelade,

pa. Pflaumenmus
empfiehlt

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Stadt-Theater.
Dienstag, den 15. Oktober 1901:
(4. Novität, zum 1. Male) :

Der Sieger.
Schauspiel in 4 Akten von Max

Dreyer.
BW Anfang 7V 2 Uhr.

Mittwoch:
Concert des Böhmischen

Streichquartetts.

Verantwortlich für den politisch
Theil K. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

lendisch. für die Handelsnach-
chten, Anzeigen und Reklamen
.Japchan», sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Wrur«a«-rfchr Kuchdruckerri
Otto Gpurrmatd in Bromberg.
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